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Die ſtaatsrechtliche Stellung der Altkatholiken. 

Die Situation, welche unſer Staat ſich dadurch geſchaffen, daß er 
einen altkatholiſchen Biſchof anerkannt, iſt keine ganz einfache, aber 
doch eine völlig conſequente und ſchließlich auch von Jedermann zu 
begreifen. Das oberflächliche Urihell lautet: So oder fo, entweder 
nd die dem vaticaniſchen Concil treuen Biſchöfe keine Katholiken mehr, 
oder die Altkatholfken find es nicht. Die katholiſche Kirche, welche 
neben der evangeliſchen in der Verfaſſungsurkunde als eine ſtaatlich 
anerkannte, beſonders genannt worden iſt, iſt jedenfalls nur Eine. 
Ste kann nicht auf zwei Stühlen ſitzen. Iſt der Papſt in Rom noch 
der wahre Repräſentant der katholiſchen Kirche, fo find die Allkatholiken 
nur eine freie Gemeinde, und der Staat handelt inconſequent, wenn 
er ihren Sprecher als den Prleſter einer anerkannten Kirchengemeinde 
betrachtet. Oder der Anſpruch der Altkathollken, daß fie die wahren 
Träger des Kathollelsmus ſeien, iſt begründet, nun dann können die 
alten Biſchöfe nur noch eine Secte fein und der Staat mußte conſe⸗ 
guenter Weiſe ihnen die Temporalien zugleich mit feiner Anerkennung 
entziehen und die erſteren den Altkatholiken übertragen. 

Dieſer Schluß iſt durchaus vorſchnell. Stände wirklich die Sache 
ſo, daß nur der eine oder der andere Theil, nur die Altkatholiken oder 
nur die Ultramontanen Träger der katholiſchen Kirche fein könnten, fo 
wäre doch der Staat nicht berufen, zwiſchen beiden zu entſcheiden. Er 
hat kein Organ, keinen Gerichtshof, keinen Staatsrath, welcher berufen 
wäre, die Frage zu beantworlen, was der Inhalt der katholiſchen 
Glaubenslehre ſei. Selbſt in dieſem Fall würde alſo der Staat den 


beiden Mitbewerbern erklären müſſen: „Ihr Beide ſeid mir aus frü⸗ 


herer Zeit her als Katholiken bekannt; Ihr Beide ſeid anerkannte 
Glieder der katholiſchen Kirche geweſen. Mir iſt kein Schritt bekannt 
geworden, durch welchen Ihr in unzweideutiger Welſe dieſe Kirche 
verlafien habt; ich behandle demnach Euch Beide als Katholiken, und 
diejenigen unter Euch, die Prieſter find, als katholiſche Prieſter.“ 

Aber der Gegenſatz, wie er oben ausgeſprochen iſt, eriftiit auch 
nach der dogmatiſchen Auffaſſung der einander bekämpfenden Parteien 
nicht. Biſchof Reinkens iſt nach dem eigenen Zugeſtändnlſſe der 
Ultramontanen kraft der Weihe, die er in Deventer erhalten, ein ka⸗ 
tholiſcher Biſchof, und mit dem vollen ſakramentalen Charakter eines 
ſolchen ausgeſtattet. Allerdings iſt er Häretlker und irregulär, er ver: 
geht ſich gegen die kirchliche Diselplin, indem er feine ſakramentalen 
Befugniſſe ausübt, und macht ſich eines kirchlichen Vergehens ſchuldig. 
Aber der ſaktamentale Charakter der von ihm vorgenommenen Hand⸗ 
lungen wird dadurch nicht beeinträchtigt. Wen er zum Priefter weiht, 
iſt nach latholiſchen Begriffen ein wirklicher Prieſter; derſelbe würde, 
in den Schoß des Kirche zurückgekehrt, einer anderen Weihe nicht be⸗ 
dürfen, ja dieſelbe würde ihm gar nicht ertheilt werden können, weil 
gewiſſe Sakramente, zu denen die Prleſterwelhen gehören, an derſelbe 
Perſon nicht wiederholt werden dürfen. f 

Was den Biſchof Reinkens und die Prieſter, die ſich ihm ange⸗ 
ſchloſſen haben, von proteſtamiſchen Predigern oder fteigemeindlichen 
Sprechern unterſcheidet, iſt ihr ſakramenieler Charakter. Sie führen 
ihren geiſtlichen Stammbaum bis auf den Apoſtel Petrus in ununter- 
brochener Folge zurück; der indelebile Charakter eines Prieſters iſt auf 
ſte übertragen. 

Und ganz ebenſo urtheilen die Alikathotiken über die Ultramontanen. 
Nach allkotholiſchem Urtheile find der Papſt und alle Biſchöfe, welche 
das Unfehlbarkeitsdogma angenommen haben, Häretlker, aber dennoch 
geweihte Bischöfe von indellbelem Charakter. Sie würden nur nöihig 
hoben, ihre Ketzereſen abzuſchwören, um ſofort wieder wirkſamen An⸗ 
ſpruch auf den Gehorſam aller Altkatholiken zu haben. 

Es handelt ſich alſo hier nicht um die Anerkennung irgend einer 
neu gebildeten Gemeinde. Biſchof Reinkens iſt in den Augen des 
Staates daſſelbe, was er in den Augen des Papſtes iſt, nämlich ein 
in gehöriger Weiſe ordinirter katholiſcher Biſchof. Und die alten Bi⸗ 
ſchöfe find in den Augen des Staates daſſelbe, was fie in den Augen 
des Biſchof Reinkens ſind, ordinirte Biſchöfe der katholiſchen Kirche, 
Daß fie gegen einander den Vorwurf der Häreſie erheben, if dem 
Staate außerordentlich gleichgültfg, da er das katholiſche Dogma nicht 
kennt, noch kennen kann oder kennen will. 

Welchen inneren Werth man jener dogmatiſchen Anſchauung von 
dem elkleſtafliſchen Ordo und dem unverletzlichen Charakter der Prieſter⸗ 
weihe bellegen will, iſt eine Sache für ſich. Der Staat handelte voͤl⸗ 
lig corteet, indem er dieſe Anſchauung zur Richtſchnur nahm; wir 
wüßten nicht, wie er anders hätte handeln können, ohne ſich unzuläſſi⸗ 
ger Weiſe zum Richter in Glaubensfragen aufzuwerfen. Dieſe correcte 
Haltung ſtimmt nun allerdings auch völlig mit ſeinem richtig erkann⸗ 
ten Intereſſe überein. 

Ganz abgeſchmackt iſt aber der Vorwurf, die Altkatholiken wären 
erſt durch die Hülfe des Staates zu Anſehen und Bedeutung gekangt. 
Die Staatsregierung hat vielmehr der allkathollſchen Bewegung gegen 
über die größte Zurückhaltung an den Tag gelegt und dieſelbe in kei⸗ 
ner Weiſe etmuthigt. Eiſt als es feſiſtand, daß die allkatholiſche Ge⸗ 
meinde auf eigenen Füßen ſiehen könne und wolle, hat die Staats⸗ 
regierung ihnen gewährt, was fie nicht abſchlagen durfte. 


Breslau, 9. October. 
Wie es scheint, wird dem Landtage ein allgemeines Unterrichts⸗ 
Geſetz in dieſer Seſſion noch nicht vorgelegt werden; wohl aber iſt zu er⸗ 
warten, daß ein die äußeren Verhältniſſe der Schule regelndes Geſetz 


zur Berathung gelangt. Man ſchreibt darüber der „Voll. Ztg.“; „Der 
Cultusminiſter Dr. Falk ging ſeit ſeinem Amtsantritte mit Recht von 


der Auſicht aus, daß eine Verſtändigung über ein Unterrichtsgeſetz nicht eher 
möglich ſei, als bis durch die gelungene Regelung der Gemeinde⸗ und Kreis⸗ 


Verhältniſſe die nöthige Grundlage für dieſelbe gewonnen. Die Reform des 
Volksſchulweſens ſchließt die Frage der größeren Mitbetheiligung der Ge⸗ 


meinden und Kreiſe in ſich. Eine gute Schulgeſetzgebung kann nicht ge: 
ſchaffen werden, wenn es an den nothwendigen Vorausſetzungen fehlt, näm⸗ 
lich an einer feſten und dem gegenwärtigen Stande der politiſchen, ſocialen 
und intellectuellen Bildung des Volkes entſprechenden Organiſation derjeni⸗ 


gen Lebeusgebiete, welche ihrer Natur nach mit dem Schulweſen organiſch 


verwachſen find, — des Kreiſes und der Gemeinde. Wenn nun nach Ema⸗ 
nation der neuen Kreisordnung ſeit Monaten wiederholt in der Preſſe bald 
die Gewißheit, bald die Möglichkeit, bald die Wahrſcheinlichkeit der Vor⸗ 


legung eines Unterrichts⸗Geſetzes in der nächſten Seſſion des Landtags 
ausgeſprochen wurde, ſo hat man dabei überſehen, daß die Urſache, welche 
bisher die Löſung der Unterrichtsfrage verzögerte, neben den ſchwer zu bes 
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ſeitigenden äußeren Hemmungen hauptſächlich in 


der inneren Schwierigkeit ihm gebotene Neutralität verletzt babe. Eine 
der Sache liegt. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt die Staats⸗ Z.“ bemerkt ſehr richtig: „Es mag ſein, daß der Enkel der Frau v. Stael 
regierung durchaus noch nicht fo feſt davon überzeugt, daß die Vorlage es aufrichtig meint, wenn er ſagt, daß die Reſtauration der legitimen Mon⸗ 
eines Unterrichtsgeſetzes in ſeiner Totalität, welcher principiell ja Nichts archie mit Wiederherſtellung der Prieſterherrſchaft nicht gleichbedeulend fei. 


entgegenſteht, die vielmehr durch die Verfaſſungs⸗Urkunde entſchieden gefor⸗ Jedenfalls ſpricht aber dieſes nicht für die Einſicht des Herzogs, da er ſonſt 


dert iſt, den Fortſchritt auf der Bahn der Geſetzgebung fördern würde. Dies ſehr gut willen mußte, daß die Monarchie von Gottes Gnaden, falls es ge: 
ſelbe beſorgt vielmehr nebenbei, daß, wenn innere Fragen, die fo tief in lingen ſollte, dieſelbe in Frankreich wieder herzuſtellen, nur mit Unterſtützung 
die principiellen Anſchauungen von Kirche, Staat und Schule eingreifen, in der Geiſtlichkeit ſich halten kann, und daß dieſelbe für ihre Dienſte die weit⸗ 
ihrer Totalität jetzt durch ein Unterrichtsgeſetz in die Berathung hineinge⸗ gehendſten Conceſſionen verlangen wird. Wie anſpruchslos übrigens die Ultra⸗ 
zogen werden, dann ſchwerlich eine Einigung über weſentliche Bedürfniſſe, montanen find, geht zur Genüge aus dem Univers hervor, das dem frohs⸗ 
die ſich durch einzelne Vorlagen befeitigen ließen, zu Stande kommen würde. dorfer Moniteur tüchtig den Text lieſt, weil er ſich erlaubt, bei Beſprechung 
Es dürfte hier ſehr ins Gewicht fallen, daß das Abgeordnetenhaus früher der letzten ropaliſtiſchen Verſammlung ſich auf die „öffentliche Meinung“ zu 
ſelbſt die Anſicht ausgeſprochen hat, daß ein die äußeren Verhältniſſe der] berufen. Dem „Jeſuitenblatt“ erſcheint dies ſelbſtperſtändlich als Ketzerel. 
Schule regelndes Geſetz ſich ſehr wohl von dem allgemeinen Unterrichisge⸗ Die „Union“ wird natürlich klein beigeben, zumal die Politik des Grafen 


ſetze abtrennen laſſe, und daß durch eine Vorwegnahme deſſelben die Schwierig- von Chambord im Inland ſowohl, als beſonders im Ausland auf den Bas 


keiten ſich weſentlich vermindern würden, welche dem Erlaſſe eines allgemei- tican und ſeine Anhänger geſtützt iſt. So jagt dieſelbe in Bezug auf einen 
nen Unterrichtsgeſetzes entgegenſtänden.“ ; Artikel des „Nord“ worin betont wird, daß „die Thronbeſteigung Heinrichs V. 
Der „N. fr. Pr.“ zufolge iſt das Zuſammentreten der öſterreichiſchen beſonders in Deutſchland mit ſehr ungünſtigen Augen betrachtet werde“, 
Landtage in den letzten Tagen des November zu gewärtigen. Die Friſt, wie folgt: „In Deutſchland, das will heißen im kaiſerlichen Cabinet, wo 
welche demnach dem Reichsrathe zur Conſtitufrung und Beendigung der unſere Sache in der That mit einer für fie ehrenden Ungunſt angeſehen wird, 
dringendsten Vorarbeiten vor der Vertagung übrig bleibt, iſt karg genug und in den Bureaur der Journale, die im Sold des Herrn v. Bismarck 
bemeſſen. Das Geſchäft der Wahlprüfungen dürſte ein ſehr laugwieriges ſtehen. Aber es giebt ein anderes Deutſchland, das katholiſche und anti⸗ 
werden und dieſe Friſt kaum hinreichen, um daſſelbe zu beendigen. Indeſſen revolutionäre Deutſchland, wo die Gewißheit der Thronbeſteigung Hein⸗ 
iſt es ganz wohl möglich, daß, während der Legitimations⸗Ausſchuß mit der rich's V. nicht die nämlichen Befürchtungen hervorruft. Das Nämliche 
Prüfung der angefochtenen Wahlen beſchäfttgt iſt, das Haus, nachdem die iſt der Fall in Italien und auderwärts. Man weiß es in Berlin, und 
Abtheilungen über die nicht angefochtenen Wahlen berichtet haben, ſofort] das iſt die Ungunſt, von welcher der „Nord“ ſpricht.“ Hiezu ſei noch be⸗ 
in die Beantwortung der Thron rede eingeht. Die Geſchäftsordnung we⸗ merkt, daß dieſes fortwährende Pochen des legitimiſtiſchen Blattes auf die 
nigſtens ſetzt einem ſolchen Vorgange kein Hinderniß entgegen. 2 
lauf der Adreßdebatte würde dann noch vor der Vertagung des Parlaments ſo ſagte vor einigen Tagen ein hochgeſtellter, nicht deutſcher Staatsmann — 
einen Ueberblick über die Barteigruppirung deſſelben geſtatten. „wirklich verrückt.“ Sie bilden ſich ein, daß wir, wenn Chambord den Thron 
Die Ungarn kommen aus den Verlegenheiten nicht heraus, Zu ihren beſteigt, uns ganz ſtill verhalten und ruhig abwarten werden, bis Frankreich 
übrigen Sorgen geſellen fi die wegen der Militärgrenze. Die ſerbi⸗ die Macht erlangt hat, um über Europa herzufallen. Wunderbar iſt es, daß 
ſchen Agitatoren treiben dort ihr Unweſen. So erkühnten fi die Letzteren, ſie die Tragweite der Reife des Königs Victor Emanuel nach Berlin nicht 
den ſerbiſchen Pfarrer von Baranda, welcher zur Regierungspartei gezählt begriffen haben. Sie ſollte ihnen darthun, daß die Allianz zwiſchen Deulſch⸗ 
wird, feſtzunehmen und ihm den Bart abzuſcheeren, d. h. den größten land und Italien wirklich beſteht, und daß, wenn Victor Emanuel, welcher 
Schimpf anzuthun, welcher nach den Begriffen des Volkes einem Geiſtlichen von allen Italienern der einzige Freund Frankreichs iſt, ſich wirklich dazu 
widerfahren kann. Unter ſolchen Verhältniſſen greift denn auch in Ungarn entſchloß, nach der dentſchen Hauptſtadt zu geben, die Gefahr für fie groß 
die Anſicht um ſich, daß Gefahr im Verzuge ſei und deakiſtiſche Blätter re- ſein muß, wenn fie auf der jetzt betretenen Bahn weiter fortſchreiten.“ = 
giſtriren mit Befriedigung die Forderung des oppoſitionellen Abgeordneten Eine beſondere Ungeſchicklichkeit hat bei Beſprechung der Broglie'ſchen 
E. Huszar, welcher verlangte, daß die Regierung ſich von der Legislative Rede der „Francais“ begangen. Derſelbe jagt nämlich bei dieſer Gelegen⸗ 


ermächtigen laſſe, den conſtitutionellen Zuſtand aufzuheben. Es heit: „Der Herr Herzog de Broglie iſt im Begriff, einen der beſten Gebräuche 5 


iſt dies zwar vorläufig nur eine Drohung mit dem Belagerungszuſtaud; des politiſchen Lebens in England in Frankreich einzuführen. Wie die Männer 
vermag aber die Regierung von ihren Machtmitteln keinen ausgiebigeren jenſeit des Canals, gefällt er ſich darin, die Gelegenheit localer Feſtlich⸗ 
Gebrauch als bisher zu machen, jo wird jene Maßregel unausweichlich ſein lichkeiten zu ergreifen, um ſich mit feinen Wählern des Departements der 
wenn man nicht noch viel Schlimmeres gewärtigen will. Eure und durch ſie mit dem ganzen Lande über Fragen allgemeiner Po⸗ 

In Italien wird, wie nun auch das „Journal de Rome“ beſtätigt, die litik zu beſprechen.“ Der „Francais“ vergißt gänzlich, daß Herr de Broglie 


laufende Parlamentsperiode nächſtens geſchloſſen werden. Das genannte die Freiheit, welche er ſich nimmt, inter pocula von Politik zu reden, ſeinen 
Blatt fügt feiner darauf bezüglichen Mittheilung hinzu: Der Praſident des Gegnern ſeit dem 24. Mai oft genug verſagt hat. Deputirte von der Linken 
Abgeordnetenhauſes, Biancheri, fol zum Senator ernannt und Herr Lanza und ſelbſt vom linken Centrum haben häufig die Regierung gebeten, ihnen 


als miniſterieller Präſidentſchaftscandidat aufgeſtellt werden. — Dem floren⸗ zu erlauben, in Verſammlungen ihrer Wähler zu reden, aber es iſt ihnen 
tiner „Corriere Italiano“ wird von Rom geſchrieben, daß mehrere Ab⸗ immer verboten worden. Noch mehr, zu Périgueux hat der Präfect der 
geordnete nach der Eröffnung des Parlaments das Miniſterium wegen der Dordogne bei Gelegenheit der Einweihung des Denkmals des Generals 
Veröffentlichung von Staatsdocumenten in dem Werke Lamamora's inter- | Daumesnil verlangt, daß man ihm den Inhalt der Reden, welche bei 
pelliren, und wenn es ſich dabei herausſtellen ſollte, daß der General durch dem Banket gehalten werden würden, zuvor mittheile, und das „Sisecle“, die 


Pariſer Correſpondenz der „K. 5 


Der Ver⸗ Katholiken im Ausland gerade nicht ſehr klug iſt. „Dieſe Franzoſen find“! — 0 


die verantwortlichen Miniſter nicht ermächtigt geweſen iſt, den Staats⸗ 
archiven Actenſtücke zu entnehmen und fie zu publiciren, wie er gethan, 
den Antrag ſtellen wollen, ihn wegen Mißbrauchs von Documenten, 
welche ausſchließliches Staatseigenthum ſind, in Anklageſtand zu verſetzen. 
Der Eindruck, welchen das Buch Lamarmora's in allen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen, namentlich aher in Deutſchland gemacht hat, iſt ein ſo ſchlechter ge⸗ 
weſen, daß er kaum durch den einſtimmigen Tadel der ganzen italieniſchen 
Preſſe hat wieder gut gemacht werden können. 

In Frankreich ſoll der Brief des Herrn Thiers nach den Verſicherungen 
ſeiner Freunde in den Provinzen von einer „durchſchlagenden Wirkung“ 
geweſen ſein, Alles faſſe neuen Muth und vertraue darauf, daß Herr Thiers, 
wie ſchon mehr als einmal, die glorreichen Principien von 1789 dor jeder 
ihnen drohenden Reaction retten werde. Auf Herrn Thiers ſeien die Augen 
aller Republikaner, als auf das Haupt ihrer Partei gerichtet; er werde ſelbſt 
die Führung übernehmen und bie weiter links ſtehenden Fractionen würden 
ſich, von Disciplin beſeelt, demſelben anvertrauen. Zu dieſem weiſen Ent⸗ 
ſchluſſe hätten die betreffenden Fractionen ſich nur bequemen ſollen, als 
Herrn Remuſat's Wahl in Paris von ihnen durch die Candidatur Barodet 
hintertrieben wurde und fie als Trumpf auf die Wahl Barodets in Paris 
die Wahl Ranc's in Lyon ſetzten; damals hätten ſie im Kampfe für die 


„République de la Dordogne“ und die „République de Béſangon, welche 
fo unvorſichtig waren, eine Stelle aus der Rede des Herrn Gambetla 
abzudrucken, find mit dem Verbot des Straßenverkaufs beſtraft worden. In 
England ſpricht jeder politiſche Mann was und ſo viel ſein Auditorium 
anhören will, und die Zeitungen drucken die Reden und verbreiten fie über 7 
das ganze Land, aber in Frankreich iſt das nur für die Herren von der 
Partei der moraliſchen Ordnung möglich. Im Uebrigen hat, wie ebenfalls 
eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ bemerkt, Herr de Broglie, um den 
Beifall der Bauern der Normandie zu erlangen, eine ganz andere Sprache 
geführt als feine Collegen, der Syllabiſt Ernoul und der Legitimiſt de la 
Bouillerie, und hat ſelbſt Herrn Veuillot Kummer machen müſſen. Das 
Merkwürdigſte der Rede aber iſt, daß Herr de Broglie erklärte, er ſpreche 
weniger, um feine Zuhörer aufzuklären, als darum, daß dieſe jeine Worſe 
unter der Bevölkerung verbreiten möchten, welche „die Verleumdung“ zu 
beuuruhigen und aufzuregen ſuche. Dieſe angebliche Verleumdung it ganz 
überflüffig; man braucht nur die clericalen Blätter zu leſen oder die Pre⸗ 


digten bei den Wallfahrten zu hören, um ſich zu überzeugen, daß der fran⸗ g 


zöſiſche Clerus durchaus nicht geſonnen ift, ſich mit der beſcheidenen Rolle 2 
zu begnügen, welche Herr de Broglie ihm in feiner Rede anweiſt. n 2 
Auch von der engliſchen Preſſe wird die Bedeutung des Thiers'ſchen 


Erhaltung der Republik den Einfluß der Regierung ſich dienſtbar machen 
können; heute verfügen über den geſammten Regierungs⸗Apparat die Gegner 
der Republik und verhöhnen als Miniſter derſelben die Republikaner 
als „ohnmächtige Parteien“. Die ropaliſtiſchen Blätter befolgen bei ihrer 
Beſprechung des Thiers'ſchen Briefes die Taktik, denſelben als mit ſeinen con⸗ 
ſervativen Grundſätzen in Widerſpruch befindlich darzuſtellen und bei den 
beſitzenden Klaſſen als Wegemacher der rothen Republik zu verdächtigen. 
Es iſt traurig, ſagt die „Gazette de Frauce“, Herrn Thiers auf Lügen zu 
ertappen, und conſtatiren zu müſſen, daß derjenige, welcher der Chef der 
Conſervativen, die Hoffnung des Landes, der Vertreter der Ordnungsmän⸗ 
ner war und eine ſo große Rolle in Frankreich geſpielt hatte, ſich bis auf 
den Punkt gegen ſich ſelbſt und feine Vergangenheit vergeht, der alter ego 
Gambetta's, der Verbündete der Bonapartiſten und das Werkzeug der De⸗ 
magogie zu werden.“ — „Von heute an, jagt das „Univers“, iſt Herr 
Thiers der anerkannte Chef aller revolutionären Schulen. Er giebt ſeinen 
Freunden vom linken Centrum zu definitiven Gefährten und innigen Ver⸗ 
bündeten: Herrn Challemel, den Todſchießer Herrn Tolain, den Internatio⸗ 
naliſten Herrn Naquet, den Profeſſor des Alheismus, Herrn Gambe ta, den 
Tollhäusler, Herrn Barodet, den Erwählten der Rue Grolse und alle An⸗ 
häuger der ſocialiſtiſchen und Communarden⸗Secten ... Herr Thiers zeigt 
übrigens in dieſem Falle die Art der Geſchicklichkeit, die man von ihm er⸗ 
warten konnte, die Geſchicklichkeit im Betrug und in der Intrigue“ 

Was die ſchon vorgeſtern von uns beſprochene Rede des Herrn von 
Broglie aulangt, ſo wird dieſelbe von den clerikalen und legitimiſtiſchen 
Blättern in Frankreich ſelbſt nicht angegriffen. Das „Univers“ meint nur, 
der Herzog ginge zu weit, wenn er die Geiſtlichkeit vollſtändig von öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten fern halten wollte. Die republikan iſchen und legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter ſehen erklärlicher Weiſe in der Rede Broglie's die Ver⸗ 
herrlichung der Monarchie; ſie greifen den Minifter an, weil er dadurch die 


ben, ſo würde wahrſcheinſich d 
ae 19 5 ſich, iſt Frankreich ge 
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Die namhafteſten Blätter der liberalen 


drei in New⸗Orleans und zwei in Californien befinden. 


wie ein geiſtreicher Mann jüngſt ſagte, „die Welt ſeit 50 
kleiner geworden iſt“, ſo iſt es ein ſolcher uns vorliegender 
öffentlichen Schulen in St. Louis. 


anzuerkennen Die Nationalperſammlung ift nicht gewählt worden, um 
das conſtitutionelle Problem zu erledigen, und die ſämmtlichen Wahlen 


der letzten Zeit haben gezeigt, daß die im Jabre 1871 gewählte mon⸗ 
archiſche Majorität eine rein zufällige war. Wenn die Abſtimmung zu 
Gunſten der Reſtauration ausfällt, iſt Widerſtand nicht wahrſcheinlich, 
allein das neue Königthum könnte kaum auf dauernden Beſtand rechnen, 
wenn es gewaltſam begründet worden wäre, und die Monarchiſten könn⸗ 
ten leicht die Erfahrung machen, daß fie, indem fie ſich übereilten, ohne 
Zustimmung der Nation eine Regierung zu begründen, nur ihrer Lieb⸗ 
lings⸗Staatsform einen weiteren und ſchnellen Sturz bereitet haben.“ 

In ähnlichem Tone, wie ſchon bemerkt, wenn auch in etwas anderen 
Worten ſprechen ſich „Daily⸗News“ und „Daily Telegraph“ aus. „Daily 
News“ bemerkt, Frankreichs einzige Hoffnung ruhe darauf, daß Thiers der 
Kern werde, um den ſich die beſſeren und geſunderen Elemente in Frank⸗ 
reich vereinigen möchten. Der „Daily Telegraph“, der den Brief des Ex⸗ 
präſidenten eine offene Kriegserklärung gegen die Monarchie nennt, ſcheint 
ſich zu der Anſicht zu neigen, daß die Legitimiſten das Spiel in der Hand 
haben. 

In Amerika hat ſich, nachdem das Jeſuitengeſetz in Deuiſchland in Kraft 
getreten, der größte Theil der Jeſuiten, Redemptoriſten, Lazariſten u. ſ. w. 
belanntlich eine neue Heimath gegründet und verſtärkt die an und für ſich 
ſchon bedeutende Anzahl dort befindlicher Brüderſchaften beträchtlich. In 
welcher Weiſe die religiöſen Orden dort die Religionsfreiheit zu benützen 
verſtanden haben, beweiſen die ſtatiſtiſchen Tabellen. In erſter Reihe kom⸗ 
men hier die Jeſuiten. Dieſelben beſitzen in Nordamerika bereits zwanzig 
verſchiedene größere Lehranſtalten und ſechs Nobiciate, von denen ſich 
drei größere Schulen zu Newyork, ſechs in Maryland, fünf in Miſſouri, 
Die übrigen 
ſind von geringer Wichtigkeit. Die Congregation ſelbſt zählt elf⸗ 
hundert Patres. An der Zahl ſtehen ihnen am nächſten die Bene⸗ 
dictiner mit zweihundert Patres, deren Niederlaſſungen ſich in Latrobe in 
Peunſylvanien und in Kanſas befinden. In denſelben Staaten haben ſich 
auch Franziskaner in faſt gleicher Anzahl niedergelaſſen, die ein rein klöſter⸗ 
liches Leben führen und ſich ſehr wenig mit der Erziehung der Jugend ab⸗ 
geben. Die wenigen Schulen, die ſie in Aleghany, Quiney und Cincin⸗ 


nali beſitzen, zeichnen ſich vortheilhaft aus. Es folgen dann die Domini⸗ 


kaner mit einer Zahl von 200, welche aber trotz der geringen Zahl nach 
den Jeſuiten den bedeutendſten Einfluß haben, da ſie hohen Werth darauf 
legen, große Theologen und tüchtige Prediger auszubilden. Ihre Haupt⸗ 
Niederlaſſung, welche im Jahre 1808 gegründet wurde, befindet ſich in 
Santa Roſa in der Grafſchaft Washington im Staate Kentucky. 
Dieſen find an der Zahl fait gleich die Redemptoriſten, die nur 
ein ganz klöſterliches Leben führen. Außer dieſen genannten 
Orden giebt es noch 75 Trappiſten mit dem Hauptſitze Gethſe⸗ 
maue in Keutucky und die faſt gleichen Zahlen von Lazariſten, Pauliſten, 
Reſurrectioniſten und Bettelmönchen. Von dieſen haben die Lazariſten ihre 
Seminare am Cap Girardeau, in Philadelphia, in Louisville und ni New⸗ 
Orleans, die Reſurrectioniſten dagegen in Hoboken, Maryland und Penn⸗ 
ſylvanien; außerdem noch ein Noviziat in Pittsburg. Die Bettelmönche 
befinden ſich ausſchließlich in Maryland, die Pauliſten endlich bilden einen 
neuen von dem Pater Hecker in New⸗Nork geſtifteten Orden, der bisher nur 
25 Mitglieder zählt. Die Geſammtzahl der frommen Väter in den Ver⸗ 
einigten Staaten beträgt ſomit circa 3000 Mitglieder, zu denen ſich daun 
noch 7000 Nonnen, welche in zahlreiche, verſchiedene Orden ſich verzweigen 
geſellen. Von dieſen 7000 Nonnen gehören mindeſtens 3000 dem Orden 
der barmherzigen Schweſtern an. 


In Braſilien nimmt der Streit zwiſchen der Regierung und den Libe⸗ 
ralen einer⸗ und der Cleriſei und den Ultra⸗Conſervativen andererſeits 
immer größere Dimenſionen an und beunruhigt alle Provinzen. In 
Pernambuco wurde die Entſcheidung der Regierung in dem Streite zwiſchen 
dem Biſchofe und den Brüderſchaften mit ungeheurem Jubel aufgenommen. 
Man ließ Raketen ſteigen und läutete mit den Kirchen⸗Glocken. Abends 
war ein großer Theil der Stadt illuminirt, ebenſo verſchiedene Kirchen. Der 
Biſchof von Pernambuco hat nun auch die dortigen Brüderſchaften in den 


Bann gethan und ihre Kirchen mit dem Interdict belegt. Ein Gleiches ge: 


ſchab in mehreren anderen Provinzen, jedoch hat die Regierung ſolche Inter⸗ 
dicte für geſetzwidrig und kraftlos erklärt. Wohl an ein Dutzend Pfarrer 
ſind im Ganzen von den Biſchöfen wegen ihrer liberalen Anſichten ſuspen⸗ 


dirt worden. In faſt allen Provinzen hatte die höhere Geiſtlichkeit, welche 
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weit über die Hälfte aus italieniſchen und deulſchen Jeſuiten beſteht, offen 
Krieg gegen die Regierung erklärt, das Publikum, beſonders in den See⸗ 
Städten, hat ſich aber durchaus auf die Seite der Regierung geſtellt. 


Dutt f 
= Berlin, 8. Oct. 
— Für die Immenſtädter.] Neuerdings hier eingelaufene Nach⸗ 
richten laſſen den Geſundheltszuſtand des Fürſten Bismarck durchaus 
günſtig erſcheinen und darf daher angenommen werden, daß der Fürſt 
dem Wunſche des Kaiſers entſprechend mit demſelben in Wien ein⸗ 
trifft. Jedoch gedenkt der Fürſt, gemäß den erwähnten Nachrichten, 
von Wien aus wieder nach Varzin zurückzukehren und erſt gegen Ende 
des Jahres feinen Wohnſitz in Berlin zu nehmen und ſich dann an 
den Arbeiten des Bundesraths zu betheiligen. — 3 tft bereits ges 
meldet worden, daß zwiſchen den einzelnen Minſterialreſſorts und 
dem Finanzminiſterium wegen Aufſtellung des Staatshaushalisetats 
Conferenzen ſtatifinden. Wie man hört, find die ſehr umfaſſenden 
Mehrforderungen, welche von allen Reſſorts beantragt wurden, faſt 
durchgängig befriedigt worden. 
eine ſo günſtige, daß dies Reſultat ohne Schwierigkeit herbeizuführen 
war. Gleichwohl find die kritiſchen Finanzverhältniſſe der letzten 
Wochen nicht ohne Einfluß auf die Rückſichten geblieben, welche bei 
Feſiſtellung des Staatshaushaltsttats maßgebend find. Unſere früheren 
Andeutungen, daß man Erweiterungen der Steuerreformen für die 
nächſte Seſſion nicht zu erwarten habe, dürften durch die Sachlage, 
wie ſie ſich in der jüngſten Zeit geſtaltet hat, ein neues Argument 
erfahren haebn. — Ein in den Petitionen an den preußiſchen Land⸗ 
tag und den darüber gepflogenen Berathungen häufig ventilitter Gegen⸗ 
ſtand: die Kriegsſchuld der Stadt Königsberg i. Pr., dürfte nun auch 
endlich von der Tagesordnung verſchwinden. Man hat ſich im Staats⸗ 
miniſteszjum darüber ſchlüſſig gemacht, endlich den berechtigten Wünſchen 
Königsbergs zu entſprechen. — Der Kronprinz hat vor einiger Zeit 
dem Vorſitzenden des früheren Vereins zur Unterſtützung der Sturm⸗ 
fluth⸗Verunglückten an der Oſtſee, Staatsminiſter a. D. v. Bonin, 
den Wunſch ausgedrückt, daß der geſchäftsführende Ausſchuß jenes 
Vereins feine frühere Thätigkeit aufnehmen und den Verunglückten 
zes Städtchens Immenſtadt im baieriſchen Allgäu zuwenden möchte. 
Demzufolge hat Herr v. Bonin heute Nachmittag die hier anweſenden 
Mitglieder des gedachten Ausſchuſſes eingeladen und mit denſelben eine 
Vereinbarung dahin getroffen, daß der Aufruf des augsburger Comite's 
für die Immenſtädier veröffentlicht und gleichzeitig zu Sammlungen 
von hier aus aufgefordert werde, deren Gaben die Bureaukaſſen des 
Reichstages und Abgeordnetenhauſes entgegennehmen ſollen. 
Berlin, 8. October. [Manöver der diplomatiſchen 


— 


75 


lu n d. 


[Fürſt Bismarck. — Die Finanzlage 
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aufmerkſam gemacht wurde, die fich ſonſt offtelöſer Beziehungen zur 1 
franzöflihen Regierung ühmen. — Ueber die ſtaatsrechtlſche Stellung 
des alkkatholiſchen Biſchofs Reinkens wird binnen Kurzem in Leipng ) 
eine Broſchüte erſcheinen, welche die Auffaſſung des Culiusminiſterg 
Dr. Falk in dieſer etwas heiklen Frage wiederzugeben verſpricht. Ez 
befinden ſich in diefer Schrift zwei Geſetzentwürfe, welche im Cultus 
miniſterium ausgearbeitet worden find und den Beweis liefern werden 
daß die Stellung der Allkatholiken ſich mit der neuen Kirchenordnung 
vertrage. Von liberaler Seite wird indeſſen die Synodalordnung in 
ihren weſentlichſten Punkten zu amenbiren verſucht werden, fo daß jene 
Geſetzentwürfe vorläufig nur als ſchätzbares Material für die verfa⸗ 
ſungsmäßige Löſung der Frage dienen können. — Von nationallibe⸗ 
raler Seite wird und vom Rhein geſchkieben: „Unter den Führern 
unferer Partet berrſcht gerechte Klage über die Läſſigkeit, um nicht zu 
ſagen Apathie, der ſonſt liberalen Bevölkerung in den meiſten Kreiſen, 
welche in den Gonflictöjahren die Domäne des Libꝛralismus bildeten, 
Jedermann rechnet auf die allgemein günſtige Strömung in kirchlichen 
Dingen unter den Liberalen und hält es für unmöglich, die fanatj⸗ 


Die Finanzlage des Staates iſt ſirten Ultramontanen in das Lager der liberalen Katholiken zu ziehen, 


Wenn von dieſer Seite der Verſuch gemacht wird, einen liberalen 
katholiſchen Candidaten aufzuſtellen, fo darf es weder ein Altkathollk, 
noch ein ſogenannter Staatskatholik ſein. Was da übrig bleibt, läßt 
fi) denken. Solchen Tifteleien gegenüber ſtößt die Wahlagttation auf 
Schwierigkelten, die bisher nur zum Theile überwunden worden. Die 
Fortſchrittspartei iſt darin weniger ſerupulös und, well fie energiſch 
vorgegangen iſt es ihr gelungen, in acht Kreifen die Vereinigung 
ihrer mit unſerer Partei in der Organiſation von Wahlcomitees zu er⸗ 
zielen, deren Vorſitzende meiſt der Fortſchritispartei angehören. Gegen⸗ 
über der ſtrammen Organiſation der Clericalen läßt ſich nichts darüber 
ſagen. Diefer Vereinigung, an der Eugen Richters organiſaloriſche 
Thätigkeit einen guten Antheil hat, iſt es zu danken, daß der landrälh⸗ 
liche Einfluß in den meiſten Wahlkreiſen, wo liberale Candidaten auf 
geſtellt werden, als beſeitigt zu betrachten iſt. Es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß eine Wendung zum Beſſern eingetreten, und werden noch 
die drei vor uns llegenden Wochen gut benützt, fo wird der Erfolg dez 
Wahlcampagne unter den obwaltenden Umſtänden immerhin günſtig 
fein. — Aus Lothringen wird hier eine Deputation ehrenweriher Ch 
toyens angekündigt, welche die Unmöglichkeit einer Durchführung der 
Verordnung über die Aufhebung des zweiſprachlichen Unterrichts in 
den Volksſchulen darzulegen beabſichtigen. Sie verlangen für Lothrin⸗ 
gen eine Ausnahmeſtellung und wünſchen darzulegen, daß die Ver⸗ 
drängung des Elementarunterrichts der franzöſiſchen Spratse ſo lange 
nicht durchgeführt werden kann, bis die Germaniſirung Lothringens 
eine vollendete Thatſache iſt. — Die hier anlangenden Nachrichten aus 


Agenten Frankreichs. — Officiöſe Broſhüre über Biſchofſ jenen Wahlkreiſen verſchiedener Provinzen, wo bisher Freiconſervallve 


Reinkens. — Wahlbewegung am Rhein. — Deputation 
aus Lothringen. — Ultramontane Ausſtreuungen.] Es iſt 
kein Geheimniß, daß in unſeren offieiellen Regionen ein unverhohlenes 
Mißtrauen gegen die Königsmacherei in Frankreich obwaltet. Die 
Gründe find zum guten Theile ſchon namhaft gemacht worden, wenn 
man auch davon abgekommen, die Erhaltung des status quo als 
den beſten Grund für die deutſche Polltik des Reichskanzlers anzuge⸗ 
ben. Dies würde vorausſetzen, daß mit der gegenwärtigen franzöſt⸗ 
ſchen Regierung das beſte Einverſtändniß heriſcht. Wir find nicht in 
der Lage, das Gegentheil behaupten zu können, aber man wird doch 
gut hun, die Unempftndlichkeit unſerer Staatsmänner gegen gewiſſe 
Intriguen der franzöſtſchen Diplomatie an den uns mehr oder minder 
befreundeten Höfen nicht allzuhoch zu kariven. Man iſt bier ſelbſt 
über Preßmandver gut unterrichtet, welche in continentalen, wie in 
engliſchen und amerikaniſchen Journalen von den Agenten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung geleitet worden. In den amtlichen Kreiſen Frank⸗ 
reichs war es von jeher Mode, der aufgehenden Sonne einer neuen 
Regierung zuzuſtreben. Die Stellenjäge und ihre Protektoren nehmen 
diesmal ihren Weg durch die Saeriſteien. Sogenannte Enthüllungen 
und kleinliche Perfonalten, welche ſich gegen die deulſche Regierung rich⸗ 
ten, werden in den ultramontanen Blättern abgelagert. Diplomatiſche 
Remonſtrationen find unſererſells gegen dieſe Taktik der franzöſiſchen 
Agenten im Auslande nicht erfolgt, wenn auch anzunehmen iſt, daß 
auf die feindſelige Sprache gewiſſer clesicaler, legitimiſtiſcher Blätter 


Die geſtrige Aufführung des berühmten Muſterluſtſplels von 


Seribe war eine der beſten Vorſtellungen, die das Lobetheater bis fetzt 


geboten, eine Muſteraufführung im wahren Sinne des Wortes. 
Ohne jede Störung, ohne die kleinſte der ſonſt nicht unbellebten Kunſt⸗ 
pauſen, mit feltener Gläſte und Rundung wurde das Stück in fo 


trefflicher Weiſe abgeſpielt, daß die unbefangene Kritik nur volles Lob 
un ſpenden hat. 


Fil. Widmann bewies als „Herzogin von Marlborough“, daß ſie 
auch den leichteren Ton des Converſafionsluſtſpiels mit gleicher Eleganz 
und Feinheit zu treffen vermag, wie den des tragiſchen Pathos. Ihre 
Darſtellung war eine in allen Theilen gelungene. 

Die ſchwache Königin „Anna“, eine Rolle, die ſchon durch ihre 
Anlage recht ſchwierig iſt, wurde von Frl. v. Sunyock in gewohnter 
Weiſe zur Darſtellung gebracht. Während dieſe Rolle bei anderwei⸗ 
ligen Vorſtellungen des Stückes gewöhnlich das Aſchenbrödel If, wurde 
fie hier zu einer ebenſo formvollendeten, als ſympathiſchen künſtleriſchen 


Leiſtung. i 


Der kleinen „Abigail“ wußte Frl. Hagen den Reiz anſpruchsloſer 


Liebenswürdigkeii zu verleihen, den dieſes liebliche Kammerkätzchen 


haben fol. Ste ſpielte daſſelbe mil herzgewinnender Natürlichkeit und 
beſonderer Anmuth. 
Eine nicht minder abgerundete ſchöne Leiſtung war der „Vieomie 
v. Bolingbroke“ des Herrn Tomann, die um ſo anerkennenswerther 
iſt, als dieſe Rolle gewöhnlich dem Charakterdarſteller anheimfällt, der 
dann mit Wucht und Kraft da eintellt, wo Leichtigkeit und Friſche 
durchaus geboten find. In dieſer Weiſe ſplelte auch Herr Tomann 
den redeferligen Oppoſtitonsjournallſten mit Geiſt und Gewandtheit. 
Bleibt noch der „Maſham“ zu erwähnen, eine ziemlich undankbare 
Partie, der übrigens Herr Zelt das nöthige ſchmachtende Weſen an⸗ 
zupaſſen wußte, durch welches ſich dleſelbe harmoniſch in den Gang 
der Handlung einfügt. 
Das zahlreich verſammelte Publitum wurde durch das treffliche 
Zuſammenſpiel zu fortwährendem lebhaftem Beifall angeregt. G. K. 


Jahres « Bericht des Rathes der öffentlichen Schule zu St. Louis. 
187172. Theod. Schrader u. Comp. St. Louis. 

Wenn irgend Etwas uns recht nabe in's Bewußtſein rufen kaun, daß, 
ahren erheblich 
ericht über die 
; Was geht uns ein Bericht über die 
chulen in St. Louis an? Man leſe ihn erſt und man wird uns bei⸗ 


ſtimmen, wenn wir ſagen; wir wollten, er könnie auch für uns gelten und 


— er würde ſo auch für unſere Schulen erſtattet! — Er ift ein 


Muſter in der Form und äußeren Einrichtung und wenn wir es auch ſchon 
lange wußten, daß die Amerikaner und namentlich das deutſche Element 


unter ihnen mit mächtigem Schritt voran eilen und die Zukunft des Volkes 


Lobe⸗ Theater. 5 und Staates in der Gegenwart durch die Schule begründen, ſo muß man 
(Das Glas Waſſer.) doch ſagen, daß man durch dieſe Reſultate überraiht und andererſeits von 


eines Freundes Laſſalle's im weſtlichen Holſtein fruchtbaren Boden ges 


gewählt worden, lauten dieſer Partei nichts weniger als günſtig. Von 
ultramontaner Seite wird nun behaupte, daß außer dem Breslauer 
Compromiß noch ein Pakt zwiſchen Nattonalliberalen und Freiconſer⸗ 
vatlven beſtehe, welcher die Verbindung der beiden Parteien beſonders 
zegelt. Dieſe Ausſtreuung hat keinen anderen Zweck, als Mißtrauen 
zwiſchen den beiden liberalen Parteien zu ſäen. Wir können pofitio 
mitthellen, daß die Beziehun en der Nationalliberalen zur freiconſerva⸗ 
tiven Partel nicht weiter gehen, als neulich die „B. A. C.“ in einem 
Artikel eines hervorragenden Führers der Nattonalliberalen andeutete. 
Die Ultramontanen mögen ſich übrigens tröſten. Eine Zuſammen⸗ 
ſtellung des wahrſcheinlichen Ergebniſſes der Neuwahlen läßt anneh⸗ 
men, daß auch ohne die vollzählige Wiederkehr der Freiconſervalſven 
die beiden liberalen Parteien die Majorttät im Abgeordnetenhauſe bil: 
den werden. 

Aus dem weſtlichen Holſtein, 6. October. [Die Social⸗ 
demokratie in Schleswig⸗Holſtein.] Es iſt eine auffallende 
Thatſache, daß, außer den größeren Städten wie Altona, Ottenſen, 
Itzehoe u. ſ. w. der Soctalismus in Norder⸗ und Süderditmarſchen 
bedeutend mehr Anhänger gefunden hat, als in anderen Gegenden 
der Provinz. Und doch hat gerade hier der Arbeiter einen weit 
höheren Verdienſt, als anderswo. Die von Zeit zu Zeit hier auf⸗ 
tauchenden ſocialiſtiſchen Agitatoren, wie Winter Ottenſen und audere 
unbekannte Schwadroneure, heben es rühmend hervor, daß die Ideen 


einer gewiſſen Genugtbuung vielleicht auch Eiferſucht durchdrungen wird. 
Der Bericht iſt größlentheils deutſch, nebenbei muſterhaft gedruckt und ent⸗ 
hält „goldene Worte“ über die Schule, deren Einrichtung und notbiwenbige 
Entwickelung. Hat der Präſident an Breslau gedacht, als er ſchrieb: „Der 
Schulrath gebrauchte die Vorſichl — und ich halte es für eine weile — bis 
zu einem gewiſſen Grade die Bebürfniſſe der neu und raſch zunehmenden 
Staditheile dadurch zu anticipiren, daß er größere Schulhäuſer baute, als 
zur Unterbringung des gegenwärtigen Ueberſchuſſes von Schülern nöthig 
war? Gründe der Sparſamkeit baben ihn dazu vermocht. — Die Koſten 
für vier Zimmer mehr in einem 3. Stockwerk, das auf ein Schulhaus von 
acht Zimmern geſetzt wird, find viel geringer, als die Koſten eines eigenen 
Schulbauſes mit vier Zimmern. — „Alljährlich fertigt der Superintendent 
eine ſchaltirte Karte au, die auf den erſten Blick die Anzahl der Kinder in 
jedem Block (Stadtviertel) zeigt. — St. Louis verwendet jährlich den ſechſten 
Theil der geſammten Steuer auf Schulzwecke und der Rath ſagt nicht un⸗ 
richtig, daß dies eine große Veräntwortlichkeit für ihn in ſich birgt und ihn 
beſtimmen muß, das Syſtem, wonach gebaut, gelehrt und Neues geſchaffen 
wird, immer mehr zu vervollkommnen, baß aber auch das in Schulen ange⸗ 
legte Capital die größten Zinſen für das Gemeinwohl bringe. 

Die Fortschritte ind evident. Im Jahre 1841, nachdem drei Jahre vor⸗ 
ber die erſte öffentliche Schule errichtet war, war ein Schüler auf drei 
und achtzig Einwohner, 10 Jahre ſpäter 1 auf 35, im Jahre 1861 1 auf 13 
und 1371 1 auf 10 Einwohner aufgenommen. — Es wurden im Jahre 
1851 für jeden Kopf der Bebölkerung 56 Cents, im Jahre 1871 % 2,32 aus⸗ 
gegeben. — Sind das nicht belehrende und nachahmungswerthe Thatſachen. 
— „Vor Allem“, jagt der Bericht, „ind die großen Städte verpflichtet, 
Schulzwecken zu dienen“. Denn die Beziehung eines commerciellen Mittel⸗ 
punktes zu dem ganzen Staat beſteht darin, daß dieſer Mittelpunkt feinen 
Reichthum indirect vom Staate bezieht und daß er weſentlich bei dem Zu⸗ 
ſtande der Erziehung im ganzen Stu ate intereſſirt it. — Selhſt auf die 
Gefahr bin zu weitläufig zu werben, können wir es uns nicht verſagen, fol⸗ 
gende Excurſion über die Einführung der Naturwiſſenſchaften in den Lehr⸗ 
plan der Diſtriet⸗Schulen (unſere Elementar⸗Schulen von 6 Klaſſen) aufzu⸗ 
nehmen. Der Präſident ſchreibt: 5 

„Nach meiner Ueberzeugung hat ſich dieſer Verſuch auf das Glänzendſte 
bewährt. Die Art, wie fie gelehrt werden, wirkt vortheilhaft auf die ganze 
Unterrichtsmethode. 100 glaube, daß ſich ein a Fortſchritt in Bezug 
auf die Art, wie die Lehrer ihre Studien betreiben und auf ihre Fähigkeit, 
den Schülern ihre täglichen Aufgaben klar zu machen und in dem ent; 
ſprechenben Intereſſe, das die Schüler an ihrem Studium nehmen, gezeigt 
hat. Man möge ſich erinnern, daß der Schulrath eine Vorſchrift er⸗ 
laſſen hat, welche den Lehrern den Gebrauch der Schulbücher 
beim Abhören der Lectionen verbietet, ſo oft vom Schüler erwartet 
wird, daß auch er ſie, ohne die Schulbücher zu benutzen, aufſagen muß. 
Alle bedeutenden Erzieher erkennen an, daß das ganze Geheimniß des Er⸗ 
folges im Lehren in gründlicher Vorbereitung liegt. Der Schulrath hat 
niemals eine weiſere und gerechtere Vorſchrift erlaſſen, als dieſe, denn ſie 
macht bis zu einem gewiſſen Grade Vorbereitung auf die Lection eines 
jeden Tages zu einer Nothwendiglkeit.“ 

Der Schulen⸗Inſpector erſtattet ſeinerſeits den ausführlichſten Bericht 
durch die intereſſanteſten ſtatiſtiſchen Tabellen, über den Schulbeſuch, die 
Schulhäuſer, das Alter und die Zahl der Schüler, der Lehrer und ſo weiter, 
und er ſagt im Eingange ſeines Berichtes: x 

„In meinem letzten Bericht habe ich die Bedeutung der ſittlichen Ec⸗ 


ziehung ausführlich behandelt und habe auf die Mittel, wie dieſelbe in 
unſern Schulen erreicht wird, hingewieſen. Es iſt nicht möglich, wie Einige 
glauben, unſerer Jugend dadurch eine moraliſche Erziehung zu geben, daß 
ſich der Lehrer in ſentimentalen Moralpredigten ergeht, noch durch das ab⸗ 
ſtrakte Studium ethiſcher Grundſätze, noch durch die bloße Anwendung einer 
von außen kommenden, zwingenden Kraft. Die ſiitliche Erziehung iſt eine 
Erziehung des Willens und nicht des Verſtandes und bezieht ſich daher auf 
die Bildung von Angewöhnungen. Die Pflichten von 1) Pünktlichkeit, 2) 
Regelmäßigkeit, 3) Schweigſamkeit, 4) Wahrhaftigkeit, 5) Fleiß, 6) Achtung 
der Rechte Anderer, werden in der Schule und außerhalb derſelben, als un⸗ 
abweisbar zu ihrer Verwaltung nothwendig, fortwährend erzwungen. In⸗ 
dividuen können nicht in großer Anzahl zu gemeinſchaftlichen 
Zwecken mit einander leben, ohne dieſe Pflichten zu befolgen, 
und dieſe bilden daher die unabweisbare Grundlage des Le⸗ 
bens. In der Behandlung dieſer Punkte babe ich mich bemüht, die allge: 
meinen Beziehungen dieſer Pflichten, ihre Entſtehung im Schulweſen ſelhſt 
und ihren Unterſchied von der Grundlage aller Verhindlichkeiten, wie ſie 
in der Religion beſtehen; den Unterſchied zwiſchen Verbrechen und Sünde 
— das erſte als eine Uebertretung der Rechtsgeſetze, die letzte als eine Webers 
tretung der Religionsvorſchriften — darzuſtellen. Das Verbrechen definirt 
die Regierung, die Sünde die Religion. Die Strafe für das Verbrechen be⸗ 
mißt ſich nach dem Umfange der Wirkung deſſelben. Die Sünde kann keine 
endliche Strafe haben, denn jede Sünde ift unendlicher Natur; daher ber: 
ur ſacht alle Vermiſchung der Sphären von Staat und Kirche 
Vernichtung der Juſtiz oder Verderbniß der Religion.“ 

Iſt es wohl denkbar, durchſchlagender und beſſer zu beweiſen, was für 
einen großen Theil des Volkes längſt bewieſen iſt, daß die Schule confeſ⸗ 
ſionslos ſein muß, wenn ſie ihren Zweck erfüllen fol. Dr 

Von nicht geringerem Intereſſe iſt das, was der Bericht über die Eins 
richtung von Schulhäuſern ſagt — ſehr anerkennend ſpricht er ſich auch über 
die Erfolge der Fröbel ſchen Kindergärten aus und man muß jagen, daß 
dies ein großes Gewicht für dieſeſben in die Wagſchale werfen kann. — 
Wir müſſen es uns verſagen, noch weiter auf die Details des umfangreichen 
Buches einzugehen; aber wir möchten es dringend jedem Schulmanne, jedem 
Schulen⸗Juſpector und Schulrath und am Ende auch dem Herrn Miniſter 
zum ernſteſten Studium empfehlen. A. 


[Der Schauplatz des Prozeſſes Bazaine] wird, wie bekannt, das 
aa von Trianon ſein, der Lieblingsplatz Marie Antoinettes und ihres 
ofes; das Palais, das ſo viele gänzende Feſte geſehen, iſt heute zum Ge⸗ 
fängniß eines franzöſiſchen Marſchalls eingerichtet, der demnächſt vor feinen 
Richtern erſcheinen ſoll. 8 E N 5 
Das Palais von Trianon datirt aus der Zeit Ludwigs XIV.; im Winter 
1670 wurde es erbaut. Aber erſt unter der Regierung Lndwigs XVI. fing 
es an, von ſich reden zu machen. Am 6. Juni 1774 machte Ludwig es der 
Königin zum Präſent, die mit ihren Ehrendamen da beſonders gerne ihren 
Wohnſitz aufſchlug. Aus ſo manchen mündlichen und ſchriftlichen Aeußerun⸗ 
gen Marie Antoinette's iſt bekannt, wie ſehr fie Trianon dem prächtigen 
Verſailles vorzog und wie wohl und heiter fie ſich da fühlte. „Lei je suis 
moi möme“, heißt es in einem ihrer Briefe uach Wien. In Trianon gab 
fie ih ungezwungen ihren Einfällen und Launen hin. Da wirkte fie in 
kleinen Theatervorſtellungen mit, ſpielte und fang im „Devin du village‘ 
und anderen Stücken. Hier empfing ſie auch die Beſuche ihres Vaters, der 
Erzherzogin Chriſtine, des ruſſiſchen Prinzenpaares, des Königs von Schweden 
und des Prinzen Heinrich von Preußen. Unter den glänzenden Feſten, vie 
im Palais von Trianon gegeben wurden, ragten heſonders zwei hervor; das 
eine bei Gelegenheit des Beſuchs des Prinzen Albert von Sachſen⸗Teiſchen 
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"finden haben. Dieſelbe Wahrnehmung kann auch Demjenigen, der, 
m dle Defisebungen dieſer Partei kennen zu lernen, ihre Verſamm⸗ 
a en beſucht, nicht entgangen fein. Obgleich nach unſerm Dafür⸗ 
galten gegenwärtig eine Gefahr für die beſtehende Ordnung nicht 

ade vorliegt, ſo giebt die Sache doch mancherlei zu denken. — 

Gen mächtigen Bundesgenoſſen hat die Sockaldemokratie in der Denk⸗ 
faulgeit der breiten Maſſe des Volkes gefunden und die Erfahrung 
hat gelehrt, daß vor der Hand mit den eingefleiſchten, fanatiſchen Ans 
ängern dieſer Partei nichts anzufangen iſt, denn fie verſchließen ſich 
eder beſſeren Eingebung. Das beſte Mittel iſt jedenfalls Aufklärung, 
lliche und intellectuelle Hebung der unteren Volksklaſſen, durch Er⸗ 

weiterung und Vertiefung des, in der eigentlichen Volksſchule gebotenen 

Unterrichts. Bevor nicht die Jugend zum richtigen, logiſchen Denken 

angeleitet wird, iſt mit Erfolg den Beſtrebungen dieſer Partei in der 
ukunft kaum entgegen zu arbeiten. — Dabei möchten wir jedoch noch 

auf Eins aufmerkſam machen. Nach unſerem Dafürhalten iſt eine 
ſchärfere Ueberwachung der ſoclaliſtiſchen Redner durch die flaatlichen 

Behörden bei den Verſammlunzen dringend geboten. Es iſt geradezu 

empötend, mit welchem Leichtfinn und Cynismus ſo ein Schwätzer die 

heiligſten Dinge der Menſchheit antaſtet. In der Verſammlung, die 
am Sonnabend in Melldorf abgehalten wurde, wurden Behauptungen 
aufgeſtellt, über die man erſtaunen mußte. Cs traten bei dieſer Ge⸗ 
legenheit drei Redner auf, die ſich in gemeinen Redewendungen ein⸗ 
ander überboten. — Zum Schluſſe wurden die zahlreich anweſenden 

Parteigenoſſen ermahnt, ſich der Abſtimmung bei den Wahlen für das 

Abgeordnetenhaus zu enthalten, dagegen aber an einer großen, ſolialiſti⸗ 
ſchen Verſammlung für den ganzen Kreis, die vor Jahresſchluß in 

Meldorf anberaumt werden würde, ſich ſämmilich zu betheiligen; es 

fol alsdann auf dieſer ein Candidat der Partei für den Reichstag auf⸗ 

geſtellt werden. N.) 

Arnsberg, 4. October. [Zu den Kirchengeſetzen.] Man 
verbürgt der „Elb. Ztg.“ folgende Thatſachen. Dem Bürgermeiſter 
einer Stadt unſeres Regierungsbezirks ging ſeitens der königlichen 
Regierung zu Arnsberg vor einiger Zeit die Weiſung zu, den geiſt⸗ 
lichen Rector der kaſholiſchen Elementarſchule aus dieſer feiner Stellung 
zu entlaſſen und den Poſten zur Neubeſetzung auszuſchreiben. Der 
Bürgermeiſter theill dem Betreffenden dieſe Verfügung der hohen könig⸗ 
lichen Behörde zu Protokoll mit, enthebt denſelben damit ſeiner Func⸗ 
fon als Reclor und beruft den katholiſchen Schulvorſtand zuſammen, 
um mit ihm in Gemeinſchaft die Neuausſchreibung der qu. Stelle 
vorzunehmen. Nachdem er dem Vorſtaud die Regierungs⸗ Verfügung 
vorgeleſen hat und in der Verhandlung weiter forlfahren will, erklärt 
der als Schulvorſteher in internis mit anweſende Propſt, letzteres 
= fe unndthig, da er von derſelben hohen königlichen Be⸗ 
hörde ein Schreiben erhalten habe, nach dem der Be⸗ 
treffende bis auf Weiteres in ſeiner bisherigen Stellung 
verbleiben ſolle. Sprach's und zog das beſagte Schreiben aus 
der Taſche, es dem nicht wenig erſtaunten Bürgermeiſter zur Einſicht 
vorlegend. Letzterem blieb nichts Anderes übrig, als die Sitzung hier⸗ 
nach wieder aufzuheben. Die Geſchichte iſt paſſirt im Monat Juni 
oder Juli dieſes Jahres. 

Fulda, 5. October. [Das Leben des Biſchofs Kött] von 
Fulda hängt nur noch an einem ſeidenen Faden, und wie die ſtreng⸗ 
gläubigen Angehörigen eines ſterbenden Laien nach den Sterbeſacra⸗ 
menten eilen, ſo haben die guten Freunde Koͤtt's dieſem expreß den 
päpſtlichen Segen verſchrieben. Aber noch iſt der Biſchof nicht todt 
und ſchon theilen die geiſtigen Leiter des Bisthums die Erbſchaft. Die 
Frage, wer der Nachfolger Kött's auf dem hieſigen Biſchofsſtuhle wer⸗ 
den ſoll, beſchäftigt ſchon ſeit geraumer Zeit die jeſuiliſchen Matadore, 
die mit Argusaugen darüber wachen, daß der Kranke kein verſöhn⸗ 
liches Teſtament hinterläßt. Mit dem Tode des alten Mannes verliert 
das Bisthum den nominellen Leiter, welcher zweifelsohne manches 
Gute gewollt hat, ſtets aber von der giftigen Hyder der heuchleriſchen 
Jeſuitenelique umſtrickt worden if. Namentlich in den vier letzten 
Jahren benutzten ihn die mit der Knabendreſſur betrauten Prieſter als 
ſchwaches Werkzeug zu ihren Plänen, denen er nicht widerſprechen 
durfte, ſelbſt wenn er die Folgen der einzelnen Handlungen vor 
Augen ſah. Noch verlautet nichts darüber, wer nach Chriſtoph 
Florentius den Krummſtab über die kurheſſiſchen und weimariſchen 


völkerung als nützbares Material zu verwerthen. Im „Siecle“ wurde 
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Katholiken ſchwingen ſoll, fo viel ſteht aber ſchon heute feſt, daß eben 
dieſer Nachfolger ein Jeſuit vom reinſten Waſſer ſein wird. Welche 
Folgen damit für den wackeren älteren Clerus der Diöceſe verknüpft 
ſein werden, bedarf keiner näheren Darlegung. Die Wölfe dulden 
keine Schafe als Gäſte in ihren Höhlen! Pr.) 
Frankfurt, 7. October. [Preßprozeß.] Gegen den Eigen⸗ 
thümer und verantwortlichen Redacteur der „Frankfurter Zig.“, Herrn 
Leopold Sonnemann iſt wegen des (auf dem Bierkraw all bezüg⸗ 


letzter Tage handgrelflich zu verſtehen gegeben, daß die Metzer Bebbl⸗ 
kerung die Verurthellung Bazalnes als eine Ehrenretlung ihrer ſelbſt 
erwarte und daß die Freiſprechung des Marſchalls andererſeits die fran⸗ 


zöfiſchen Sympathlen in Metz ſtark „froiſſiren“ würde. Angeblich will 
nicht nur die Armee, ſondern auch die ältere Bevölkerung der Stadt 
um jeden Preis verrathen worden ſein; ja man geht ſo weit, den 
Metzern den Wunſch in den Mund zu legen, daß ſie weit lieber ein 
Bombardement wie Straßburg erlitten hätiten, als fo mit ganz heiler 


lichen Artikels: „Die eigentlich Schuldigen hinter den Coulliſſen“) auf Haut aus dem einen in den andern Zuſtand übergegangen zu ſein. 


Antrag der Staatsanwaltſchaft die Anklage beſchloſſen worden. Die⸗ 
ſelbe gründet fi auf die SS 131 (Verbreitung wiſſentlich falſcher oder 
entſtellter Thatſachen, um dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu 
machen), 186 (Beleidigung) und 187 (Verleumdung) im Strafgeſetz⸗ 
buch. Die Verhandlung vor der Strafkammer iſt auf Donnerstag 
den 23. October angeſetzt. (Fr. Z.) 

München, 7. October. [Die militairiſche Freizügigkeit.] 
Immer mehr treten die ſegensreichen Folgen der „militairiſchen 
Freizügigkeit“ für das deutſche Reichsheer zu Tage. So wird 
z. B. dem ſehr fühlbaren Mangel an tüchtigen Unteroffieieren in 
Bayern, welche nach dem Verluſt der „Wehrſteuer“, an welche man 
ſich im Volke und in der Armee ſchon nach 1868 ganz gewöhnt hatte, 
ſich nicht mehr zur ferneren Capitulation herbeilleßen — durch den 
Eintritt ehemaliger preußiſcher Unteroffictere ſchon etwas abgeholfen. 
Nach der Demobilifirung der Truppentheile der Oceupations⸗Armee 
find nämlich in Preußen Unteroffielerschargen überzählig geworden und 
es treten daher ſolche „Berufsunterofſiciere“ als Capitulanten in die 
bayeriſche Armee über; beſonders in der Infanterie und Cavallerie 
erleichtern die ganz gleichmäßigen Reglements nach der Reorganiſatlon 
den Eintritt tüchtiger Cadres. Ebenſo befinden ſich ſchon mehrere 
Norddeutſche in bayeriſchen Regimentern als „Einjährige Freiwillge“; 
hauptſächlich Medlelner ſuchen noch vor den bei uns erſt k. J. gelten⸗ 
den rigoroſen Beſtimmungen, 6 Monate mit der Waffe zu dienen, in 
Bayern nach den früheren günſtigeren Normen ihrer Wehrpflicht zu 
genügen. Dem in Bayern eingetretenen Mangel an Unteroffieieren 
liegen übrigens noch andere Urſachen zu Grunde. Während in der 
Reſeroe erleichterte Anſäſſigmachung und Verehelichung nebſt hohen 
Lohnpreiſen winken, mußte die fortgeſetzte „Detalldreſſur“ durch Ein: 
führung der neuen Reglements auch für die Jahrgänge der Reſerve 
und Landwehr böͤchſt anſtrengend für die unteren Cadres wirken und 
die Aufbeſſerungen durch das „Unteroffielers⸗Geſetz“ find ja noch 
neueſten Datums. Hoffentlich wird nach den Fatiguen der „Reorga⸗ 
nifattond= Periode” und dem Erſcheinen des „Unteroffietiers⸗Geſetzes“ 
dieſes gefährliche Stadium überwunden ſein und auch nach Verluſt der 
„Einſtandskapitalten“ und der „Wehrſteuer“ ſich wieder mehr Luft 
zum Gapituligen zeigen, als es in der letzten Zeit der Fall war. 


(Sp. Ztg.) 

Aus dem Kreiſe Forbach, 2. October. [Ein origineller 
Wallfahrtsort.] Man ſchreibt dem „Niederrh. K.“: Ueber Wall⸗ 
fahrten hat Ihr Blatt ſchon fo Manches berichtet. Wir beſitzen nun 
in unfesem Kreiſe einen fo originellen Wallfahrtsort, daß er eine No⸗ 
Uznahme wohl verdient. Es ſteht nämlich in einer Kirche unferes 
Kreiſes ein Bild des heiligen Hipolyt; genannter Heiliger wird in der 
ganzen Umgegend als der Patron der Schweine verehrt, und da unter 
dieſen Thieren hie und da eine Art Epidemie ausgebrochen if, fo 
wurde der Wallfahrtsort in der letzten Zeit von mehreren Tauſend 
Hülfeflehender beſucht. Es wurde dabei auch viel gepredigt, wir konnten 
aber nicht erfahren, ob die Redner ſich die beliebten politiſchen Digreſ⸗ 
fionen erlaubten, oder ob fie bei dem nächſtliegenden Thema ſtehen 
blieben. Der beilige Hipolyt hat ſich übrigens nicht ganz loyal benom⸗ 
men, da grade in ſelner Umgegend viele katholiſche Schweinebeſitzer 
von der Epidemie betroffen wurden, während der ketzeriſche Pächter 
eines großen dortigen Gutes, wahrſcheinlich in Folge ſorgfältiger und 
rationeller Pflege, gänzlich verſchont blieb. Jedenfalls iſt dieſe Wall: 
fahrt harmloſer Natur und wird von der Polizei ſchwerlich beeinträch⸗ 
tigt werden. 

Aus Deutſch⸗Lothringen, 6. Det. [Zum Proceß Bazaine.] 
Wie wir deutlich erkennen, unterläßt die Pariſer Preſſe es nicht, für den 
Ausgang des Proceſſes Bazaine auch die Stimmung der Metzer Be: 


und ſeiner Gemahlin der Erzherzogin Chriſtine im Mai 1786; das andere 
zu Ehren des Geſandten Tipe⸗Sahibs im Jahre 1788. a 

Während der Revolution richtete man in Trianon eine Art Schänke ein, 
wo gleichzeitig getrunken, ginn und geſungen wurde. Später gegen 1797 
lam ein Limonadier von Verſaflles, Namens Langlois, auf die Idee, Klein: 
Trianon zu miethen, um daraus einen öffentlichen Garten zu machen. G 
etablirte daſelbſt einen Reſtaurant und arrangirte für das Publikum Feſte 
mit Illumination und Feuerwerk. In dieſem Garten machte der Aeronaute 
Garnerin feine erſten Aſcenſionen. a 

Unter dem erſten Kaiſerreiche gelangte Trianon wieder zu Glanz und 
Herrlichkeit. Am 22. März 1805 machten der Kaiſer zu Pferde und die 
Kaiſerin Joſephine zu Wagen in Begleitung einer kleinen Suite ihren erften 
Beſuch dem Palais und dem Park von Trianon. Im Jahre 1806 reſidirte 
Prinzeſſin Borgbeſe (Pauline) in Klein⸗Trianon. In den Jahren 1809, 
1810, 1811 und 1814 brachte Napoleon daſelbſt einige Zeit zu. 

Ludwig XVIII., Karl X. und Ludwig Philipp beſuchten es nur ſelten; 
doch war es die Kapelle von Trianon. sous-bois, wo am 17. Oktober 1837 
in Gegenwart des Königs, der königlichen Familie und des belgiſchen Königs⸗ 

pagares die Trauung der Prinzeſſin Marie bon Orleaus mit dem Herzog von 

ürtemberg vollzogen wurde. are ; 

bl ihrend der zweiten Republik 1848 hatte die Regierung einen Augen⸗ 

ee: Did die Idee, in Trianon eine Agrikalturſchule zu inſtalliren; doch wurde 

dem Plane nicht Folge gegeben und Napoleon III. fand das Palais intakt 

0 a ganz geeignet für die Feſte, die er daſelbſt am 21. Auguſt 1855 zu 
ven der Königin von England, am 9. Mai 1856 zu Ehren des Königs 

von Mürtemberg und am 8. Mai 1857 dem Großfürſten Konſtautin gab. 

Seit dem Skurze des zweiten Empire bat das berlaſſene Trianon keine 
anderen Beſucher, als einige Touriſten geſehen. i 


Berlin. (Es iſt die wunderbare Geſchichte eines Druck⸗ 
lers,] die wir heute zu erzählen haben. Zu der Komik ſeiner Ge⸗ 
en, wie des „Kornprinz, der Knorrprinz heißen ſollte, daher ein Dreck⸗ 
. fe war“, oder der „luſtigen Feſſel“, kommt bei ihm der weniger harm⸗ 
1 Sl Ausgang, um ihn für die ekroffenen zu einem recht ernſthaften, für 
en Dritten um ſo mehr tragikomiſchen Setzerirrthum zu machen. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt folgende: An einem der biefigen Theater ſoll eine Künſtlerin 
auftreten. Sie ift die verſprochene Braut des Redacteurs einer hiefigen 
Zeitung und mit Spannung ſieht die Schauspielerin, ſieht der Bräutigam 
an spe, jiebt die Familie dem Reſultate des Debüts entgegen. Für enthu⸗ 
Naftiche Ausbrüche der Begeisterung Sorge zu tragen, dat ein alter Freund 
er Familie, in allen Künſten wohlerfahren, übernommen. Ein Anderer 
lorgt für Blumenbouquet3 mit den üblichen |hmarz-weißsrothen Bändern — 
a lind die Vorbereitungen werden mit Eifer betrieben. Und in der That ge⸗ 
Uurngt Alles, beſſer fait, als man erwartete. Der Beifall rauſchte, die Blu⸗ 
jc flogen, und nachdem der Vorhang gefallen, lohnte noch einmal drei⸗ 
facher Dacaporuf der Künſtlerin. Gluckſtrahlend hatte der Bräuligam⸗ 
„ebacteur der Schauspielerin hinter der Bühne kaum die Hand ge⸗ 
dent baſtig die Umarmung von Mutter erwiedert und kaum 
un Vaters Rührungsthräne Act genommen, fo ſtürzte er auch 
u eine Droſchke, die ihn nach der Druckerei der von ihm redi⸗ 
gürten Zeitung führte. Eilig ſchrieb er noch für die Morgens erſcheinende 
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Brise Fräulein — — in der Rolle der — — zum eriten Male aufireten 
9 85 ee. Sprache und Spiel, alles berechtigt gleichmäßig zu 
iefem Urtheil. Mir werden die Leiſtungen morgen eingehender beſprechen“ 
ann ging er nach einem unſerer erſten Reſtaurants, wo in dulei jubilo 


ummer folgende Notiz: er Nose mit wonnigem Behagen haben wir 


Die Verurtheilung oder Freiſprechung Bazaines wird ſchließlich als 
Lebens⸗ oder Todesfrage für jeden einzelnen Metzer traktirt, „vom 
reichen Bankier bis herab zum Steinklopfer an der Straße“. Noch 
nicht genug, wir erfahren ſogar, daß „die Exiſtenz der Stadt Metz 
und ihre Rückkehr zu Frankreich vom Ausgang dieſes Proceſſes ab⸗ 
hängt“. Dieſen Wink mit dem Scheunenthor werden die Richter in 
Trianon hoffentlich verſtehen. In dem gleichen Artikel ſagt uns der 
etwas geſchwätzige Berichterſtatter, daß der Verdruß der Metzer über 
ihre jetzige Lage zumeiſt daher komme, daß ſie Metz für uneinnehmbar 
und die franzoͤſiſche Armee für unbeſiegbar gehalten haben. Das ift 
auch Andern paſſirt, aber wir vermiſſen an dieſer Verdrießlichkeit ſehr 
auffallend den patriotiſchen Inhalt. (Karlsr. Ztg.) 

2 Metz, 9. Oktober. [Weinleſe. — Aufſchwung der Mon 
taninduſttie in Lothringen. — Moſelkanal. — Oeffent⸗ 
liche Bauten. — Reſtauration der Kathedrale. — Erwei⸗ 
terung des Bahnhofes. — Neu exeirte evangeliſche Pfarrei 
in Ars. — Eröffnung des Theaters.] Unſere Weinbauern haben 
ſich lange nicht fo ſchöner Tage für ihre Weinleſe zu erfreuen gehabt, 
wir in dieſem Jahre; gleichwohl können ſie, in Lothringen wenigſtens, 
keinen Gebrauch davon machen, da von einer Winterernte keine Rede 
iſt. In dem durch ſeinen Wein berühmten Sey, Leſſy u. ſ. w. kann 
man die größten Weinberge durchſuchen ohne ein Dutzend Trauben zu 
finden, und die wenigen Früchte, welche da find, wollen nicht reifen, 
weil nach den durch die Fröſte im Frühjahr herbeigeführten Zerſtöͤrungen 
der Wein est im Juni neue Schößlinge zu treiben anfing. Das voll⸗ 
ſtändige Mißrathen der Ernte macht fich ſchon ſeit Monaten in den 
enorm geſteigerten Preiſen der Ernten früherer Johrgänge bemerkbar; 
für den diesjährigen Moſt zahlen die Käufer bereitg, den doppelten 
Preis des vergangenen Jahres. Nimmt man die durch den Hagel 
veranlaßten Beſchädigungen der Halmfrüchte hinzu, fo iſt das Jahr 
73 für Lothringen nichts weniger als ein glückliches zu nennen. — 
Um ſo erfreulicher iſt der Aufſchwung, den die Induſtrie genommen. 
Dies bezeugt unter Anderen die Thatſache, das im Lauf des Sommers 
circa 15 neue Eiſenerzbergwerke errichtet worden find, nicht zu 
reden von den Vergrößerungen, welche bereits früher beſtehende Werke 
in der letzten Zeit erfahren haben. Einige derſelben umfaſſen einen 
Flächenraum von 200 bis 400 Hektaren. Noch fortwährend gehen 
neue Geſuche um den Betrieb ſolcher Werke ein. Unſere Montan⸗ 
induſtrie darf um fo mehr auf eine große Zukunft huffen, je eifriger 
der Bau der Reichseiſenbahnen betrieben wird und je mehr neue 
Waſſerſtraßen für den Verkehr geſchaffen werden. In letzterer Be⸗ 
ziehung iſt bemerkenswerth, daß neuerdings die Arbeiten am Moſel⸗ 
kanal, in der Ausdehnung von der Reichsgrenze bei Arnaville bis 
Metz, erheblich gefördert worden find. Die genannte Strecke, welche 
eine Geſammtlänge von 20,545 Meter hat, wird im nächſten Jahre 
vollendet ſein. Der Kanal wird alsdann von Metz bis Diedenhofen 
weitergeführt werden; von Diedenhofen bis Sierck hingegen wird man 
verſuchen die Moſel durch Parallelweike ſchiffbar zu machen. — Zu 
den zahlreichen großen Bauten find in den letzten Tagen zwei wichtige 
hinzugekommen, von denen zuerſt zu nennen iſt, die Reſtauration 
unſerer Kathedrale. Dieſes Wezk, welches bis auf das einer 
ſpätern Zeit angehörige Südportal im reinſten gothiſchen Stile erbaut 
iſt, nimmt unter den Schöpfungen der kirchlichen Kunſt eine der her⸗ 
vorragendſten Stellen ein. Im Laufe der langen Zeit ſeines Beſtehens 
(feit dem Anfange des 15. Jahrhunderts) hat der gewaltige Bau in 
einzelnen Theilen nicht unerheblich gelitten, fo daß man bereits in 
franzdfiicher Zeit daran dachte die nothwendigſten Reparaturen eintreten 
zu laſſen. Erſt durch das Wohlwollen der deutſchen Regierung, welche 
eine bedeutende Summe zu dieſem Zwecke bewilligt hat, iſt es möglich 
geworden, dieſer Abſicht näher zu treten. Seit ungefähr 14 Tagen 


nicht nur der glückliche Erfolg, ſondern auch unſeres Paares definitive Ver⸗ 
lobung gefeiert wurde. Spät erwachte der glückliche Bräutigam am nächſten 
Morgen; ſein erſter Weg war in das Haus der Eltern ſeiner Braut, dieſer 
den Morgengruß zu bringen. Er ſchellt, man öffnet. Wie er es gewohnt, 
tritt er ins Zimmer. Er trifft Vater, Mutter und Tochter noch am Cafee, 
aber unberührt ſtebt das Getränk vor ihnen. Die Tochter weint, des Va⸗ 
ters Stirn wirft böſe Falten, die Mutter ſucht zu tröſten. Wie fie ihn 
ſehen, fahren alle Drei auf. Sie ie — wagen es 


„Sie — 
noch“, ſtottert der Vater mühſam bervor und ſchleudert die obligaten 
Zornesblicke auf den beſtürzten Journaliſten. „Er hat mich betro⸗ 
gen, Mutter, ſchütze mich“, ruft die Tochter⸗Künſtlerin in pompöſer Attitüde 
und bereitet ſich auf eine Ohnmacht vor. „Ja, ja, was giebt's denn?“ 
fragt der Journaliſt endlich. „Was es giebt?“ fragt der Vater, „wollen 
Sie uns etwa noch verhöhnen, Sie — Sie — Sie — hier das giebt es“ 
— und er reicht dem Redacteur ſein eigenes Zeitungsblatt, worin unter 
den Theaternachrichten an erſter Stelle Folgendes zu leſen ſteht: „Wahr: 
haft mit wenigem Behagen ſahen wir heute Fräulein — — — u. |. w.“ 
Er ſtarrt auf das Blatt, iſt es denn möglich? Doch da ſteht es klar und 
deutlich. „Aber ein Druckfehler, meine Herrſchaften“, preßt er endlich 
beraus. „Ja hat ſich was Druckfehler“, meinte der Herr Vater. „Meine 
Tochter haben Sie blamirt für ewige Zeiten.“ „Uber theuerſte — —. 
Sie wendet ſich ab. „Ich ſchwöre Ihnen, ein Druckfehler.“ Hilft Alles 
nichts. Genug die Verlobung ging auseinander und unſer journaliſtiſcher 
College verwünſcht beute die Druckfehler mehr, als je ein Autor, deſſen 
geiſtreſche Wendungen auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege zu 
Plattitüden entftelli wurden. Er hat geſchworen, wenn er je wieder in die 
gleiche Lage kommen wird, feine Correcturabzüge doppelt und dreifach zu 
revidiren. 


[Die Keilerei auf der Rudelsburg.] Aus Naumburg ſchreibt man der 
„Magdeb. Ztg.“: Wir befinden uns in der Lage, der ſtoffarmen dramatiſchen 
Muſe mit einem Stück Rohproduct an die Hand dee zu können, das io 
reich an packenden Effecten iſt, wie fie „Lannhäuer“ und „Meiſterſinger 
oder andere große romautiſche Keilereien in der That kaum darzubieten ver⸗ 
mögen. Der Schauplatz unſeres Sängerkrieges iſt nicht die Wart⸗, ſondern 
die Rudelsburg und die Geſchichte buchſtäblich folgende: Eine mehr zahlreiche 
wie große Familie, dem gebildeten Stande angebörend, zieht jüngſt in die 
Burg ein. Es gilt das Herzensbündniß, die Verlobung zweier Verliebten 
feſtlich zu begehen. Die Leute waren expreß zur Feier dieſes Minneactes 
auf der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn, ib sche fler ohne — zu entgleiſen. 
Die Luft iſt dick und ſchwül, das Bier ſchön klar und 5 der Durft groß. 
Kein Wunder, daß man bier auf Schönberg's ſchönem Berge ſchnell ſelig 
wurde, obgleich man dem Himmel doch nur um Iumpige 400 Fuß näher 
war, als in der beimiſchen Sandebene. Man ſingt gute Lieder und raucht 
feine Cigarren. Böſe Menſchen haben keine Lieder und rauchen keine Ha⸗ 
bannas: für den ſtets freundlichen und wohlwollenden Burgherrn genügen 
dieſe „allgemeinen Kennzeſchen“, um den ſchönen Rittersaal zur Feſtfeier zu 
bewilligen. Ein Blumenplatzregen von Toaſten ſtrömt über die Tafelrunde. 
Man watet bis an die Knöchel in Liebe und Vier. Hymen und Gambri⸗ 
nus trinken offenbar Schmollis. Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewi⸗ 
ger Bund zu flechten, und hier tritt plötzlich das Geſchick ziemlich ungeſchickt 
in ver Perſon eines Gaſtes auf, welcher das Glück der Muſen preiſt, weil 
die alle keinen Mann gebabt hätten. Stürmiſcher Widerſpruch! Pauſe; die 
Stimmung wird zur Verſtimmung. Die höſe Brummſtimme hat das Concert 


der Geſellſchaft die Harmonie geftört, die b Laune iſt flöten gegangen. Und als 


der Eheberächter nun gar erklärt, daß auch dieſes Paar aus den und den und noch 


manchen Gründen nicht wohl zuſammenpaſſe da deuten lebhafte Gäſte auf den 
Gebrauch der Klappinſtrumente hin. Aber Ritterſäle find nicht Zurnierpläge. 
Getrennt marſchiren, vereint ſchlagen, ſagt Moltke. Irrige Taktik! Vereint 
marſchiren, getrennt ſchlagen meint unſere Geſellſchaft. So geſchieht's. 
Vereint ausgerückt, entwickelt ſich vor der Burg ein hitziges Gefecht. — Zer⸗ 
ſtreute Gefechtsart. — Für und wider die Verlobung kämpfen die Gruppen. 
Wie Ritter Görge mit vorgeſtrecktem Schilde, jo gehen die Kämpen mit aufs 
geſpanntem Regenſchirm gegen einander los. Zwei Herzen und — viel 
Schläge fallen. Immer ärger tobt der Kampf. Enthauptete Stöcke, zerfetzte 

ahnen, ſchwerverwundete Hüte bedecken die Wahlſtatt. Man vermißt das 

rautpaar. — Waffenruhe, Beſtürzung, Alles eilt vavon. (Hinter die Cou⸗ 
liſſen.) — Hier könnte zweckmäßig der vierte Act ſchließen. „Unten im 
küblen Grunde, am Strande der Saale“ ſitzt die Braut und weint. Sie 
ſieht die anderen nahen. „Noch einen Blick geliebtes Leben“ und — hinein 
ſpringt fie in das ſprudelnde Gefluthe der ſchönen blauen — Saale. Dies 
ſieht der Bräutigam. — Er will nicht ne die Geliebte leben. So wirft 


„auch er ſich in die Fluthen. Die Waſſer ſteigen auf und nieder und — 


bringen 1 beide wieder. Der Sprung ins Jenſeits war verfrüht. Der 
Beſißer der Burg und fein Sohn, die zufällig am Schauplatze der That 
waren und die von dem Vorangegangenen ohne Kenntniß waren, ſie eilen 
raſch und beherzt zu Hilfe. Das Rettungswerk iſt vollendet, und in den 
Armen liegen ſich Beide und weinen vor Schmerz und vor Freude. Moral: 
Wahre Liebe geht nie unter. Sicherlich wird das Brautpaar glücklich mit 
einander leben und die Gegenreden thalſächlich widerlegen. Man wird an⸗ 
erkennen müſſen, daß nicht leicht ein Stoff ſich findet, welcher gleich und 
10 elk. . tragiſch und romantiſch iſt, wie dieſe wirklich wahre Be⸗ 
»gebenbeit. 


Alexander Dumas über die Juden.] Die Indigeretionen auf Koſten 
großer Dichter und Denker ſind in letzter Zeit Mode geworden. Der allge⸗ 
mein herrſchenden Unſitte folgen“, erzählt nun in einem ungariſchen Blaſte 
ein im Auslande reiſender Ungar, Herr von Pamandy, von eigem Beſuche 
den er Alexander Dumas abgeſtattet. Herr b. P. ſchildert zuerſt Dumas 
Behauſung, feine Lebensweise 2c. und fährt dann fort: „Unſer Geſpräch kam, 
ich weiß nicht wie, auf die Juden. „Die Juden ſind keine Nation“, rief 
Dumas, „ſie find eine Sectel Jeder Jude hat auf Erden nur ein Ziel — 
die Weltherrſchaft! Iſt fie ihnen ja doch ſchon im alten Zeitamente ver⸗ 


beißen! ... Bei ann der erſten Vorſtellung ber „femme de Claude“ 
ſchickte Madame Alphonſe (Rothſchild) im letzten Augenblicke zu mir, ich 
möge ihr eine Loge verſchaffen. Alle Logen waren ſchon vergeben, nur bie 
kaiſerliche nicht; um die Wahrheit zu geſtehen, es wollte 5 Niemand ein⸗ 
nehmen. Hier, Madame, ſagte ich, ſende ich Ipnen die kaiſerliche Loge, der 
Kaiſer iſt vorgeſtern geſtorben, Sie haben ein Recht auf ſie, denn die wahren 
Beherrſcher Frankreichs find die Rothſchiloe, nur find ſie klüger, als die 
iu en et und Könige, fie regieren im Geheimen. An dem Abend war 
ie Loge beſetzt. 


[Großer Ju welen⸗Diebſtahl.] Aus Paris wird telegraphiſch ein großer 
Prelioſen⸗Diebſtahl gemeldet. Es handelt ſich hierbei um Perlen, Zürkife, 
Amethiſte, Diamanten und andere Juwelen, tbeils ehe theils ungefaßt, 
deren Geſammtwerth der Beſchädigte, Herr Edwarb Pekee, auf 300,000 
Francs beziffert. Der Dieb dürfte zu jener internationalen Gaunerbande 
gehören, die von Newyork aus ihre raffinirten Streiche ausübt. Der Ver⸗ 
brecher nannte ſich Thomas Henry Davis und foll aus Newyork gebürtig 
ein. Dem Zuſtandebringer des geſtohlenen Gutes wird eine beträchtliche 
Belohnung zugeſichert. 


hat man mit den Vorarbeiten begonnen, und auf der Oſtſeite find 
bereits mehrere Gerüſte vollendet. Der zweite Bau, mit deſſen Aus⸗ 
führung man begonnen hat, iſt die Vergrößerung des Bahn⸗ 
hofes, der in ſeiner jetzigen Ausdehnung den Anforderungen des 
Verkehrs kaum noch genügt, ſeitdem in Metz nicht weniger als ſechs 
Bahnen münden. Das nöthige Terrain iſt durch Ankaufe im benach⸗ 
barten Sablon und Montigny gewonnen worden. — Nachdem Alles⸗ 
höͤchſten Orts die Ernennung des keformirten Pfarres Stern zu 
Maubeuge zum Pfarrer in Ars g. d. M. beſtäligt worden, iſt vor⸗ 
geſtern derſelbe in die neu geſchaffene proteſtantiſche Pfarrei 
durch den Präſidenten des hieſigen Conſtſtoriums eigeführt worden. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge wohnte dem bedeutungsvollen Akte 
bet. — Au demſelben Tage iſt unſer Theater eröffnet worden, deſſen 
Direktion Heren Schmid (der zuletzt in Luneville war) anvertraut 
worden iſt. 1 
Oeſterreich. i 
4 Wien, 8. October. [Die Wahlliſten für den Groß⸗ 
grundbeſitz. — Herbſt und die Regierung.] Die in Ihrem 
Blatte von mir bereits ventilirte Frage über die Zulaſſung der bloßen 
Nutznießer von geiſtlichen Gütern zur Stimmabgabe in der Groß⸗ 
grundbeſitzer⸗Curie führt zu unangenehmen Reibungen zwiſchen dem 
Miniſterium und der Verfaſſungspartel. Dieſelben können leicht einen 
einſten Charakter annehmen, um fo mehr als die Deducllonen eines 
biefigen Blaſtes, welche die Reichsrathladung vom April 1873 dahin 
interpretiren, daß die Aufnahme der Nutznießer in die Wahlliſten un: 
ſtatthaft, offenbar aus der Feder des Dr. Herbſt ſelbſt herrühren. 
Herbſt war in dieſer Frage Berichterſtatter und iſt viel zu ſtarrköpſig, 
um fo leichten Kaufes nachzugeben. Am allerwenigſten in dieſem Falle, 
wo ſein juriſtiſcher Ruf mit engagirt it: denn daß man dem Unfuge 
mit der beliebigen, Creirung clerikaler Stimmen als Nutznießer von 
Kirchengütern durch die Bischöfe hat ein Ende machen wollen, dar⸗ 
über kann kein Zweiſel obwalten. Die ganze Schuld läge dann alſo 
an Herbſt's ſalopper Arbeit. Der Entſchluß des Miniſteriums aber 
ſcheint klar vorzullegen: denn heute haben alle Statthalter und Län⸗ 
derchefs einmüthig in den Wahlliſten für den Großgrundbeſitz den alten 
Uſus und die alten elerikalen Stimmen aufrecht eshalten. Kann ſchon 
das kein bloßer Zufall fein, fo iſt es noch viel weniger ein folder, daß 
bereits der Landeschef von Krain auf die Verwahrung, welche Graf Fritz 
Thun gegen bie ſechs Stimmen geiftliher Nutznießer in der Wahlliſte eshob, 
mit einer einfachen Abweiſung entwortete. Wie geſagt, dieſe Auffaſſung 
des Cabineis iſt für einzelne Kronländer, wie Mähren und Niederöſterxeich, 
ſelbſt bezüglich des Wahlreſultates nicht gleichgütig. Höher aber noch 
veranſchlage ich das Zerwürfniß mit Herbſt, das ſich leicht daran 
knüpfen kann. Der Führer der Verfaſſunge partei hält ſich eben an 
den Wortlaut und Sinn der neuen Wahlordnung, deren § 19 das 
Recht der Wähler aufrechthält, wenn fle „in der beiseffenden Landtags⸗ 
wahlordnung ausdrücklich“ damit bedacht ſind. Der Landeschef von 
Krain beruft ſich zur Begründung ſeiner gegentbeiltgen Entſcheidung 
zwar auch auf dieſen Artikel — mit welcher Intention, iſt mir voll⸗ 
kommen unbegreiflich. Doch thut er es auch wohl nur zur Verzierung 
des äußern Schauplatzes, denn in Einem Athemzuge appellirt er zur 
Begründung ſeines Votums an den bisherigen „Uſus“. Allein das 
geht denn doch aus den Aprllgeſetzen klar genug hervor, daß fie eben 
dieſen Uſus zu ändern beabſichtigten! Beſſer iſt es Herbſt im böhmi⸗ 
ſchen Landtage gelungen, den Chabtusſpäßen einen unverrückbaren Rie⸗ 
gel vorzuſchteben, kraft deren die dortigen Latifundienbeſitzer dicht vor 
den Wahlen die fendalen Stimmen durch Scheinverkäufe und Pareel⸗ 
lirungen ihrer Güter ins Unendliche zu multteipliren pflegten. Jetzt 
muß ein Wahlberechtigter ſeit drei Jahren im Beſitze des betreffenden 
Gutes fein — und fo wurden in der böhmiſchen Lifte der Großgrund⸗ 
beſitzer 55 Namen caſſirt, deren Inhaber im März 1872 mitgeſtimmt. 
Desgleichen wurde mehreren Erwerbern landtäflicher Beſitzungen aus 
neueſter Zeit die Eintragung in die Liſte der Wähler verweigert. Da: 
mit iſt in Böhmen der vesfaſſungstreuen Liſte des Großgrundbeſitzes 
der Sieg geſichert — es ſei denn, die Herren ließen ſich durch die 
plumpe Liſt in Sicherheit lullen, daß die Feudalen ausſprengen, ſie 
hätten den Kampf aufgegeben und würden ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten, während ſie umgekehrt eine Hetzjagd auf Vollmachten anſtellen 
„ „ und erſchienen nur ſpärlich an der Urne. 

Wien, 8. Oclober. [Dementi] Bekanntlich wurde dem Biſchof 
Rudigier von Linz der Vorwurf der Wälderverwüſtung gemacht. 
Dagegen verwahrt ſich der Biſchof in einer Zuſchrift an den „Volks⸗ 
freund“. Er ſchreibt, daß ihm ſeit vier Jahren die Real⸗Dotation 
und mit derſelben der Wäldercomplex abgenommen, daß feither nicht 
der geringſte Anſtand gegen die früher von ihm geführte Waldwirth⸗ 
ſchaft erhoben worden ſei. „Es wird mir“, heißt es in dem biſchöf⸗ 
lichen Schreiben, „in der That das Zeugniß nicht verſagt werden 
können, daß die blſchöflichen Dotaltonsgüter überhaupt und die dazu 
gehörigen Wälder in einem viel beſſeren Zustande waren zur Zeit, 
da fie mir (auf eine ſchwer qualificirbare Weile!) entriſſen wurden, 
als zu jener, da ich fie übernahm, und ich werde, ſofern es mir eima 
nach Herſtellung des Verwaltungs- Gerichtshofes gelingt, mein und 

meines Bisthumes gutes Recht zu retlen, fehr zufrieden ſein, wenn 
ſich dieſe Güter aus der ſtaatlichen Verwaltung in fo gutem Zuftande 
Zzꝛns!urüſckerhalte, als fie in dieſelbe übergegangen find.‘ 

0 Auch die Gutsverwallung des Fürſtbiſchofs Widmer von Laibach 
weiſt denſelben Vorwurf zurück. 


Schweiz. 

Bern, 5. October. [Kirchliches.] Von Neuenburg ſchreibt 
man der „K. Z.“, geht uns ein von 18 Mligtledern der Synode 
unterzeichnetes Rundschreiben an die Mitglieder der proteſtanteſiſchen 
Kirche des Cantons Neuenburg zu, in welchem dieſelben el klären, daß 
fie ihr Amt niedergelegt haben und die Stellung, welche das neue 
Kirchengeſetz der Neuenburger Notionalliihe angewieſen hat, nicht an⸗ 
nehmen werden. Dieſes Geſeh gewähre keine Garantie für die Auf⸗ 
xechterhaltung des evangeliſchen Glaubens. Dieſes Gefühl jet ſchon in 
mehreren Gemeinden zu Tage getreten und man wolle daher eine 
vom Staate unabhängige evangeliſche Neuenburger Natfonalkirche bil: 
5 den. Zu dieſem Zwecke hätten ſich die Unterzeichneten als prooiſori⸗ 
ſches Comite conſtitufrt, um die betreffenden Gemeinden um ſich zu 
verſammeln und alle übrigen vorbereitenden Maßregeln zu treffen. 
Es werde ſofort zur Einennung einer conſtitutrenden Synode ge⸗ 
ſchritten werden. Die neue Kirche werde auf der gleichen Baſis wie 
die alte Neuenburger Natfonalkirche gegründet ſein und ihre theolo⸗ 
giſche Fakultät haben. Die Gemeinden, welche ſie bilden werden, ha⸗ 
ben ihre freiwilligen Beiträge in eine Centralkaſſe abzuliefern. Schon 
jetzt jet man der Mittel für Beſtreiſung des nothwendigen Ausgaben 
ſicher. Bekanntlich giebt es im Canton Neuenburg ſehr viele reiche 
Familien, deren Mitglieder größtentheils der pietiſtiſchen Richtung au⸗ 


gehören. Rn 
Bart. Italien 
5 Nom, 4. Oetbr. [Neueſte Anſprache des Papſtes.] Seitdem 
in dem Befinden des Papſtes wieder einige Beſſerung eingetreien ift, 
geht im Vatican, fo ſchreibt man der „A. Z.“, kein Tag vorüber, 
daß Pius IX. nicht eine oder zwei, ja, wenn es ſein muß, auch noch 
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mehr Reden hielſe, die dann den clericalen Blättern ein willkommenes 
Material bieten, zwei bis drei Colonnen „Ultime Notizie“ (‚Aller 
neueſtes“) zu beingen. Am letzten Sonntag empfing der Papſt eine 
Maſſen⸗Depufatton der „Societa promotrice della buone opere“ 
in Etoita⸗Veechlg, und Pius IX. antwortete nach Verleſung der üblichen 
Huldigungs⸗Adreſſe un folgender Anſprache: 

„Aus den Gefühlen, welche in Eurer Adreſſe ausgedrückt find, die ich 
mit Befriedigung angehört habe, entnehme ich eine Wahrheit, nämlich daß 
unſer Leben eine fortwährende Alternattve von Freuden und Sorgen, von 
Wohlergehen und Elend und oft auc) von Acten der Treue iſt, welche 
tröften, und don gemeinen Undankbarkeiten, die verbittern. Die menſchliche 
Schwäche indeſſen findet in den gegenwärtigen traurigen Verhältniſſen mehr 
Grund zur Muthloſigkeit, als in den freudigen Ereigniſſen Anlaß zum Troſte. 
Doch vertrauen wir. Ihr ſehet nus, wie viele Urſachen der Bitterkeit aus 
Italien, aus Deutſchland, aus der Schweiz und aus anderen Reichen und 
Piovinzen kommen, wo alle auf die Betrübniß und Unterdrückung der Kirche 
hinarbeiten. Allein ich werde euch jetzt nicht jagen, daß alle dieſe Uebel 


binnen Kurzem vorüber gehen werden, ich werde euch nicht ſagen, daß wir 


uns am Vorabende der Befreiung und des Triumphes befinden; aber ich ſage 
euch, daß Gott ihn gewiß bald ſehen laſſen wird, obſchon wir die Zeit nicht 
kennen, in welcher er vas große Wunder wirken wird. Was ich euch inzwiſchen 
jetzt empfehle, iſt: auf die Kindheit und auf die Jugend Acht zu haben, und 
ich empfehle es vornehmlich euch Fam lienmüttern, deren es unter den vielen 
Frauen, welche in bier zugegen ſehe, gewiß geben wird. Denn das Volk, 
welches herrſcht, hat es auf nichts anderes abgeſehen, als aus der Bruſt der 
Kinvheit und der Jugend jeden Samen der Religion herauszureißen. Einer 
der größten Ungläubigen des vorigen Jahrhunderts ſagte, daß man mit den 
Gedärmen des letzten Geiſtlichen den letzten König erwürgen müſſe. Die 
Ungläubigen der Gegenwart bedienen ſich dieſes Ausdruckes nicht, aber ſie 
verfolgen daſſelbe Ziel, und die ſogenannten ungläubigen Gemäßigten werden 
an der Hand geleitet, um den goltloſen Zweck zu erreichen, wenn es Gott 
geſtattete. Indeſſen wandelt man unerſchrocken auf dem Pfade der Unge⸗ 
kechtigkeit, und der Clerus wird zum Gegenſtande des Haſſes gemacht in 

talien und in gewiſſen Ländern des Nordens, wo ſich die Regierung die 

ttribute der Biſchöfe anmaßt, und die Guten beſtraft und die Böſen be⸗ 
lohnt, welche auf den Geborſam und das füße Joch der Kirche Verzicht ge⸗ 
leiſtet haben, und ſich freiwillig der ihnen von Jemanden, welcher eomman⸗ 


dirt, und der mit eiſerner Hand auf ihnen laſtet, auferlegten Kette gefügt 


haben. Während dieſer ſodann den höſen Leiden ſchaften freien Spielraum 
gewährt und das väterliche Regiment der Bischöfe nicht zuläßt, erwächſt 
hieraus das hölliſche Motib, wegen deſſen gewiſſe Diener Goftes, durch die 
Leivenſchaften verblendet, durch werberbte Lüſte verleitet, das Herrſcherthum 
der übermütbigen Amans und der perfiden Sejanuſe dem väterlichen Regi⸗ 
ment der einen Kirche Jeſu Chriſti vorziehen. Doch 110 8 wir zu den mo: 
dernen Herren Italiens zurück, welche in den Fußſtapfen derjenigen dahin⸗ 
chreiten, von denen wir jetzt geſprochen haben, und in der Th 
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at, um mich auf 
die Wallfahrten zu beſchräuken, frage ich: warum dieſelben jo verpönt find? 
Man ſagt: um Voltsanſammlungen ig einem Augenblicke zu verhindern, 
in welchem ſich eine peſtilenzialiſche Krankheit zeigte. Keine Wallfahrten, 
keine großen Verſammlungen in den Kirchen, und darum verſuchte man es 
ſogar, das Feſt eines Apoſtels und Evangeliſten in einer Kathedrale zu ver⸗ 
hindern, woſelbſt man ſeinen Leib verehrt. Und wenn das ſchöne und 
fromme Feſt abgehalten wurde, ſo iſt dies allein der Feſtigkeit Jener zuzu⸗ 
ſchreiben, welche prieſterliche Staudpafligkeit und Feſtigkeit den menſchlichen 
Rückſichten vorziehen. Während dem werden die großen Volksverſammlungen, 
dort wo es ſich um die Aufführung antichriſtlicher Schauſtücke handelt, ge 
ſtattet und gefördert, wie dies biefer Tage beim hellen Sonnenlicht in einem 
großen Circus ſtaltfand, wo unter tauſend Profanationen und Verwünſchun⸗ 
gen die famoſe Einnahme Roms vom 20. September aufgeführt wurde 
Alles gegen Gott und ſeine Kirche und auch, um den Teufel zu begünſtigen. 
Hier ma gifeſtirt ih jeglicher Eifer, und die frommen und heiligen Ver⸗ 
ſammlungen ſind aus Furcht vor der aſiatiſchen Krankheit verdammt, wäh⸗ 
zend gewiſſe Verſammlungen, welche die garſtigſte Anſteckung moraliſcher 
Peſtilenz mit ſich bringen, nicht blos geſtattet, ſonvern begünſtigt werden. 
Erbärmliches Verhältniß unferer Tage! Ich ſchließe, indem ich Allen Feſtig⸗ 
keit, Muth und Standhaftigkeit einſchärſe, euch immer allem dem zu wider⸗ 
ſetzen, waz dem Gewiſſen widerſtrebt. Erhebet die Augen zum Himmel, 
und bon hier erflehet gläubig ben Beiſtand und vie erforderliche Hülfe; 
öffnet die Ohren, und ihr werdet euch jene Worte großer Ermuthigung 
wiederholt hören: „nolite timere eos qui occident corpus, animam autem 
non possunt oceidere; sed potius timete eum qui potes et animam et 
corpus perdere.“ Ich empfehle euch jene theueren Kinder, welche Gott 
euch gegeben hat; beſorget mit großem Eifer vie chriſtliche Erziehung, weil 
fie großen Gefahren ausgeſetzt find; leitet ſie an, häufig mit dem Brote der 
Engel zu ſpeiſen, damit fie ſich ſtärken; entfernet ſie tauſende von Meilen 
von gewiſſen Schulen, die von gottloſen Lehrern und Gottesläſterern ge: 
leitet werden: leget ihnen jene Bücher vor Augen, welche das Laſter zu 
fliehen lehren. Mit einem worte: vermehret die Sorgfalt, welche euch die 
Liebe des Vaters und der Mutter eingeben werden, und wendet euch zu 
Gott und zu der heiligſten Maria, damit dieſe vermittle und jener die 
Gnaden gewähre, deren ihr für ein jo heiliges Werk nöthig habet. Und 
nun gehet, erfüllet von dem Segen des Herrn, welchen ich in ſeinem Namen 
ertheile euch, euren Familien, dem Clerus dem Hirten und der ganzen 
Stadt. Dieſer Segen gebe euch die Kraft zum kämpfen und die Gnade zu 
ſiegen und bis an den letzten Tag eures Lebens in der Ausübung der chriſt⸗ 
lichen Tugenden zu leben. Benedictio Dei etc.” 
Frankreich. 

O Paris, 7. Oct. [Die Eröffnung der Verhandlungen 
gegen Bazalne. — Die Rede des Herzogs von Broglie 
in Neuoille. — Verbot.] Der Beginn des Bazaine'ſchen Pro⸗ 
zeſſes machte nicht den Eindruck der Feſerlichkeit, welche einer fo be⸗ 
deufungsvollen Verhandlung anſtände; er machte einen froſtigen Ein⸗ 
dzuck. Der Gexichtsſaal von Trſanon iſt nicht groß, und er gewährt 
außer den Plätzen für den Gerichtshof, die Zeugen und die Vertreter 
der Preffe nur wenig Raum für das Publkum, dieſer Raum aber 
war bei Weliem nicht gefüllt, und der Saal ſchien leer. Am Inter: 
eſſanteſten war das Defllee der Zeugen, unter denen jeder Rang ver⸗ 
treten war von den Generalen in großer Uniform bis zum gemeinen 
Soldaten und vom großen Grundbeſitzer bis zum Kunſtreiter herab. 
Das Publikum intereſſirte ſich zumeiſt für Herrn Regnſer, der bekannt⸗ 
lich die myſterlöſen Unterhandlungen geführt hat, denen zufolge Bourbaki 
Metz verließ. Herr Regnier iſt ein rüſtiger Greis, der feine Rolle in 
dieſem Prozeß mit großer Befriedigung zu erfüllen ſcheint. Bazaine 
{ch dem Defilee der Zeugen mit vollkommenſter Gleichgültigkeit zu und 
bewahrte überhaupt die paſſtoſte Haltung, den Augenblick ausgenom⸗ 
men, da er auf Befragen des Herzogs d'Aumale nach Namen und 
Stand antwortete. Man bemerkte, daß er mit einer fieberhaften Be⸗ 
wegung, einen Ring, den er an der linken Hand trug, mehrmals 
abzog und wieder anſteckle. Bazaine iſt im letzten Jahre ſehr gealleit, 
und hat ganz das Ausſehen Jemandes, der eine lange Gefangenſchaft 
durchgemacht. Er iſt bedeutend ſtärker geworden, und feine Züge find 
geſchwollen, obgleich es ihm nicht an Gelegenheit zu Leibesübungen 
und nicht an Sonne und Luft gefehlt hal. Die Hauptaclenſtücke, 
welche in bieſer eiſten Sitzung verleſen worden, find die Berſchie des 
Manſchall Baraguay d'Hilliers, auf Grund deſſen der Prozeß eingelei⸗ 
tet worden und der erſte Theil des Anklageacls (der gegen Erwartung 
keinen Proteſt hervortief); er erſtreckt ſich bis zum 17. Auguſt. Der 
Bericht des Marſchalls Baraguay zeigt die Handlungsweiſe Bazalne's 
in einem ſehr ungünſtigen Lichte. Das polttiſche Hauplbegebniß 
des Tages beruht in einer Rede, welche der Miniſter de Broglie vor: 
geſtern in Neuollle du Bon bei Gelegenheit der Eröffnung einer Bahn 
von Pontanſhon nach Neubourgh im Departement Eure gehalten hat. 
Für Commentare aller Art bieſet dieſe Rede zeichen Stoff. — Das 
neue radicale Blatt „Suffrage univerſel“, welches von Pariſer Jour⸗ 
naliſten in Sens (Bonne) herausgegeben wunde, ift gleich bei der erſten 
Nummer in allen Departements, die zur 1. Milltär⸗Diviſton gehören, 
alſo auch in Paris verboten worden. = 

* Paris, 7. Octbr. [Die Rede des Herzogs von Broglie 


lautet nach einigen weniger intereflanien topographiſchen Betrachtungen 
folgendesmaßen: . 5 
Hätten wir einige Schritte weiter gethan, ſo wären meine alten Nei⸗ 


vom 4.] werden jetzt in verſchiedenen Blättern, die ihrer Parteiſtellung 
nach kaum für „eingeweiht“ gelten können, nähere Mittheilungen ges 


macht. Nach dem „Soir“ (der jetzt bekanntlich im Sinne der Reſtaura⸗ 
ton arbeitet) wurden folgende Punkte berathen: Das Zeitgemäße einern 
Herſtellung der Monarchie; die conſtitutionellen und parlamentariſchen 
Grundlagen, auf welchen der Bourbonenthron beruhen ſoll; die Fahnen⸗ 
Frage; das Zeitgemäße der Ernennung eines General⸗Lieutenants des 
Königreichs bis zur Beſitzergrelfung des Thrones durch den König; die 
Peineipien eines neuen Wahlgeſetzes; das Zeligemäße einer Vertagung 
der Nationalverſammlung nach der Proclamatſon der Monarchie und 
der Annahme des neuen Wahlgeſetzes; die Noihwendigkeit, Deleg trie 
zum Grafen Chambord zu ſenden, um ihm das Reſultat der Beta: 
thungen der Verſammlung mitzuthellen. Ueber die Beſchlüſſe, welche 
gefaßt worden, ſagt der „Soir“ nichts, er fordert nur in einer Pole 
mik gegen „Univers“ und „Union“ die Lberal⸗Conſervatlven auf, zur 
Herſtellung det Monarchie nicht ihre Zuſtimmung zu geben, wenn man 
ihnen nicht genügende Garantſen biete. „Die Männer — fo meint 
der „Sol — welche das Schickſal des Landes in Händen haben, 
wären ſehr zu tadeln, wenn ſie zur Herſtellung der Monarchie bei⸗ 
tragen würden, ohne die Garantien zu erhalten, welche fie das Recht 
und die Pflicht haben, zu fordern.“ — Das „Paxis⸗Journal“ colpor⸗ 
lirt eine angeblich in der Confezenz vom 4. entworfene Miniſter⸗ 
liſte, in welcher u. A. der Herzog von Decazes (Aeußeres), Chan⸗ 
garnier (Krieg) figustren und welche an Stelle des Cabineis Broglie 
treten ſoll, ſobald die Reſtauration entſchieden ſei. Die „Gazeite de 
France“ ſpricht dieſen Angaben jede Glaubwürdigkeit ab. 

[Gegen den liberalen Katholicismus.] Das „Univers“ ſieht 
die ſchiefe Ebene ſchon dort beginnen, wo die Liberal⸗Conſervativen ihre 
Forderungen nach conſtitutionellen Bürgſchaften erheben; es ruft mit Ent⸗ 
küſtung aus: Schon geht der Liberalismus um den Thron, den die More 
ſehung aufrichtet. Derſelbe Irrthum, der in die Kirche gedrungen iſt, ers 
faßt das Königthum! Die Verehrer des liberalen Katholieſsmus find auch 
die Vorkämpfer für die conſtitutionelle Monarchie.. ... Frankreich will 
einen König und kümmert ſich gar nicht um die conſtitutionelle Monarchie. 
Etliche Menſchen wollen durchaus ihre Anſichten durchſetzen; fie lönnen Ur⸗ 
ſache werden, daß die Monarchie fehlſchlägt oder nicht fo einſchlägt, wie fie 
muß. Sie wird fehlſchlagen, wenn Jene ihre kühnen Verſuche bei bem 
Grafen Chambord fortſetzen. Der König kann nicht nachgeben und nicht 
vereinbaren. Giebt er nach, nachdem er geſagt, er ſei Alles durch ſein 
Princip, ſo iſt er nichts mehr; vereinbart er, indem er das Königthum ver⸗ 
ſchachert, jo tritt er ſein Recht mit Füßen. Der Thron kann nicht Gegen⸗ 
ſtand eines Handels ſein.“ Man ſieht, es ſondert ſich ſchon jetzt eine Partei 
ab, die „königlicher als der König“ iſt und welche, „wenn es in Frankreich 
zu einer zweiten Reſtauration kommt, derſelben den nämlichen Ausgang wie 
der erſten Reſtauration zu bereiten alle Ausſicht hat. i ö 

[Bonapartiſtiſches.] Die als Bonapartiſten bekannten Depu⸗ 
lürten Jules Brame und Vice⸗Admiral La Ronciere⸗le⸗Noury, 
von denen behauptet worden war, daß fie an der rohgliſtiſchen Paxlei⸗ 
verſammlung zu Verſailles am 25. September Theil genommen, ja 
in derſelben das Wort ergriffen hätten, erklären jetzt in Provinzblättern 
dieſe Angabe für aus der Luft gegriffen; der Letztere mit folgender 
Bemerkung: „Ich bin, wie man weiß, von innerſter Ueberzeugung 
Conſetvatiber, aber ich habe jener Verſammlung nicht beigewohnt. 
Meine Bemühungen werden nichtsdeſtoweniger ſtets darauf gerichtet 
ſein, die Revolution zu bekämpfen und jedes Compromiß mit ihr fern 
zu halten.“ Die letztere Verwahrung gilt offenbar dem Programm 
des Prinzen Napoleon. Die Bonapartiſten, will der Admiral mit 
anderen Worten ſagen, werden gegen bie Reſtauratien ſtimmen, ohne 
deshalb ein Bündniß mit den Republikanern zu ſchließen. 

[Ein Schreiben Remuſat's.] Der Brief, in welchem Herr von Re⸗ 
1 50 die Candidatur in der Haute» Garonne endlich officiell annimmt, 
autet; 

Herrn Poubelle, Sekretär des Wahlcomite's der Haute⸗Garonne. Werther 
Freund! Sie wiſſen, und ich habe es gegen Jedermann wiederholt, daß es 
meine Abſicht war, dem parlamentariſchen Leben zu entfagen, und daß ich 
jede Candidatur ablehnte. Gleichwohl haben achtbare Bürger darauf be⸗ 
ſtanden, mich mit ihren Stimmen zu beehren; fie haben geglaubt, daß mein 
Name Gelegenheit zu einer nützlichen Kundgebung der öffentlichen Meinung 
bieten könnte. Es ſteht mir durchaus nicht zu, fie in dieſer Ausübung ihrer 
Rechte a behindern. Ich erfahre, daß die Verwaltung anderer Meinung 
war. Vermöge einer unwürdigen, von den Dienern des Kaiſerreichs erfun⸗ 
denen Chikane verlangt fie, wie es heißt, von den Wählern der Haute⸗Ga⸗ 
ronne eine Förmlichkeit, ohne welche faſt die ganze Nationalverſammlung 
gewählt worden iſt. Zu dieſer Verletzung der Mählerrechte kann ich nicht 


JJ durch meine Unthätigkeit vie Hand bieten, und im Intereſſe der Wahlfreiheit 
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hr ich mich beſtimmt, die Stimmzettel, welche meinen Namen tragen, zu 
ſcherzeichnen. In herzlicher Ergebenheit ; Remuſat. 
i [Perſonalſen. Der Herzog von Decazes iſt bereits nach London 
fageilt, um fein Beglaubigungsſchreiben als französischer Botſchafter zu 
erreichen. Derſelbe bleibt nur eine kurze Zeit in London. Er iſt bekannt⸗ 
lich einer der Führer der ropaliſtiſchen Partei, und ſeine Anweſenheit in 
Perſailles daher unumgänglich nothwendig. — Herr Emile Ollivier kehrt 
m 10. d. aus Italien nach Frankreich zurück, um auf ſeiner Beſitzung zu 
Soint⸗Tropez Aufenthalt zu nehmen. Eben heute hat er nach der „Liberte“ 
feine Antritterede für die Akademie dem Herrn Emile Augier eingeſandt, 
welcher dieſelbe zu beantworten haben wird. — Vorgeſtern lieſ die Königin 

abella in dem Seebade Dives, als ſie ibren Sohn, den In fanten 

bous, der von einer Welle fortgeriſſen worden war, retten wollte, Ge⸗ 
ahr, mit ihrem Sohne in der See umzukommen. Ein Wächter des Leucht⸗ 
ms war fo glücklich, Betde zu reiten. 
Proceß Bazaine!] ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“: Das 
Kriegs gericht beſteht aus dem Präſidenten, Diviſions⸗ General von Au⸗ 
male, den Diviſions⸗Generalen de la Motterouge, Baron v. Chabaud Latour, 
Trivier, b. Martimprey, Princetau und Martineau⸗Deſchesnez als Richtern, 
aus den Generalen Guiod, Lallemand, Reſſeyre und Deſusleau de Malroy, 
als Erſatzrichtern; General Reſſeyre nimmt den Platz des kranken Generals 
von Martimprey ein. Die Generale von Pourcet und Colomb , denen drei 
Subſtituten u Seite ſtehen, führen die Anklage; Vertheidiger ſind Lachaud 

und Sohn. 5 

065 find das in der neueſten Geſchichte meiſt ſehr wenig bekannte Namen, 
da rum hier einige biographiſche Skizzen: Aumale, den General und Acade⸗ 
miker pour rire, kennt man. General La Motterouge iſt ein Typus des 
alten bretagner Apels, 70 Jahr alt, General ſeit dem Napoleoni chen 
Staatsſtreiche; er traf mit den erſten Truppen in der Krim ein, befehligte 
mit Auszeichnung eine Diviſion im italieniſchen Feldzuge (1859), ſiegte 1869 
in einer Wahlſchlacht gegen den ſchwatzhaften Glais⸗Bizoin, war bis 4. Sep⸗ 
tember Oberbefehlshaber der Pariſer Nationalgarden und befehligte ſpäter 
die im Entſtehen begriffene Loire⸗Armee, an deren Spitze er von dem Bene: 
vol b. d. Tann tüchtig geſchlagen wurde. v. Chabaud-Latour, 70 Jahre alt, 
iſt einer der bedeutenſten Genie⸗Generale Frankreichs, Mitarbeiter des Herrn 
Thiers in den Fortificationen um Paris, während der Belagerung Trochus 
Genie⸗Oberbefehlshaber, gegenwärtig Präſident des Fortifications⸗Comités 
und Milglied des oberſten Armee⸗Organiſations⸗Rathes, zudem eine poli⸗ 
üſſche Perſönlichkeit und Abgeordneter der Rechten. General Tripier, auch 
ein bedeutender Genie⸗Offinier und der luſtigſte 70jährige Greis der franzö⸗ 
ſiſchen Armee, hat während der Belagerung die Vertheidigungsarbeiten um 
Paris geleitet und ſteht im republicaniſchem Geruche; über ſeinen Richter⸗ 
ſpruch waltet kein Zweifel ob: er wird für die Hinrichtung Bazaines ſtim⸗ 
men. De Martimprey (Angelus), iſt blos durch ſeinen Bruder Edmund, den 
Gouverneur des Invalidendoms, berühmt; Angelus iſt ſehr beſcheiden; ſeit 
vielen Jahren ſchon begnügt er ſich mit der Stelle eines Inſpectors der 
Fechtſchule. General Princeteau, 66 Jahr alt, ultramontaner Royalift, 
hat als Oberbefehlshaber der Artillerie die Communards niedergedonnert. 
Martineau⸗Deſchesnez, 53 Jahr alt, einer der öbſcurſten Generale Frank⸗ 
reichs, befehligte das 15. Corps der VBourbakiſchen Oſt⸗ Armee. General 
Guiod, 68 Jahre alt, ein ſehr gelehrter Artillerie⸗Offizier, aber auch der 
Hauptberfechter der altväteriſchen Kanonen, war während der Belagerung 
von Paris Oberbefehlshaber der Artillerie. General Lallemand, 56 Jahre 
alt, erſetzt, obſchon total taub, den General Exca, weil letzter als Halbtau⸗ 
ber nicht als Richter fungiren konnte. Lallemand war während des Krieges 
Militär⸗Gouverneur von Algerien. Reſſayre, 66 Jahr alt, iſt ein brillanter 
Cavallerie⸗General, von Gambetta zum Diviſionär ernannt, und bei Coul⸗ 
miers kampfesunfäbig geworden. Deſulſeau de Malroy, 60 Jahr alt, iſt 
ein Generalſtabs⸗Offizier; in der Schlacht von Champigny fpielte er eine 
Hauptrolle und wurde von Trochu zum Diviſionär ernannt; General Deſul⸗ 
ſeau iſt durch ebeliche Verbindungen ein ſehr naher Anverwandter des deut⸗ 
ſchen Boiſchafters, Grafen v. Arnim. General Pourcet iſt mehr ein Gelehr⸗ 
ter und ein begabter Redner als ein Kriegsmann. Der Berichterſtatter 
Serré de Riviöre, der Verfaſſer des Anklagegctes, iſt blos Brigade⸗General, 
58 Jahre alt; während des Krieges war er Oberſt in Lyon und machte ſich 
bei dem „rothen“ Präfecten Challemel⸗Lacour, dem er denn auch ſeinen 
Generalstitel verdankt, ſehr beliebt. Den Vertheidiger, den berühmten 
Lachand endlich, keunt Jedermann; ſein Sohn, 26 Jahre alt, hat ſich als 
Advocat auch ſchon einen Ruf erworben. J 

[Pilgerfahrten.] Vorgeſtern am Sonntag, gab es ſechs Pilger⸗ 

fahrten, heute wiederum drei, eine in der Diöcefe von Toulouſe, die beiden 
anderen in denen von Reims und Rodez. Morgen nochmals zwei eine 
in der Diöceſe von Séez, die andere, nur von Männern, in der von Nimes; 
dann werden noch am 8., 9., 10. und 11. October je eine Pilgerfahrt Stait 
ſinden. Die für den 11. angeſetzte geht zum heiligen Martin nach Tours 
und wird als eine nationale angekündigt. Der wohl nicht allbekaunte Un: 
terſchied zwiſchen einer einfachen und einer nationalen Pilgerfahrt beitebt 
darin, daß an der einfachen nur die Gläubigen einer beſtimmten Diöcefe 
oder Stadt Theil nehmen, an der nationalen aber die Gläubigen von ganz 
Frankreich. Es ift unbeſtreithar, daß dieſes merkwürdige Treiben in Frank⸗ 
reich nicht allein dem religiöſen Eifer und dem Fanatismus der Legitimiften 
zuzuſchreiben iſt, es giebt noch eine dritte, auf welche man weniger achtet. 
Dieſe iſt, daß die ländliche Geiſtlichkeit darin eine Gelegenheit zur Erheite⸗ 
rung und zu weitlichen Genüſſen findet, welche im eigenen Dorfe nicht zu 
haben ſind. Zu Hauſe werden ſie ſehr genau beobachtet, in den kleinen Lo⸗ 
calitäten von 300 bis 1500 Einwohnern iſt Niemand ſicher vor Klatſchereien 
und fie find Sclaven der öffentlichen Meinung des Orts; aber auf der mehr 
oder weniger weiten Pilgerreiſe ſind ſie nicht ſo gebunden. Sie können ihre 
Reiſeroute nach ihrem Belieben einrichten, ſich in den großen Städten auf⸗ 
halten und genießen einer relativen Freiheit. Es ſcheint ſogar, vaß dieſes 
eine beträchtliche Anzahl des niederen Clerus veranlaßt hat, ihre Pilger⸗ 
fahrten möglichſt weit auszudehnen. Die Herren Pfarrer und Bicare reiſen 
auch ſelten ganz allein, meiſtens haben ſie eine Nichte, eine Verwandte oder 
ſonſt eine fromme Dame ihres Ortes zur Begleitung, und ſo haben denn 
ſchon mehrere Biſchöfe einen gewiſſen Verpacht gegen die auffallende Reiſe⸗ 
luft ihrer Geistlichen gefaßt. Zwei Biſchöfe in Südfrankreich haben bereits 
an die Pfarrer ihrer Diöceſen ein vertrauliches Rundſchreiben erlaſſen, worin 
fie bie Pilgerfahrten zwar gutheißen, aber doch den Eifer derer zu mäßigen 
Ian, die gar zu viel reifen. Bei den Feierlichkeiten zu Paray⸗le⸗Monial 
ollen einige kleine Scandale vorgekommen ſein, die man jedoch zu vertuſchen 
gewußt bat, da das Bekanntwerden derſelben der guten Sache der Sylla⸗ 
biſten nicht gerade förderlich ſein werde. 

‚ (Neuer Straßenname.] Auf Befehl des Pariſer Präfecten wird 
die Rue du 4. Septembre, die unter dem Kaiſerreich Rue du 10. Decembre 
hieß, den Namen Rue de l' Opera erhalten. 


Spanien. 

Madrid, 6. Odober. Meuefte Nachrichten.] Die amtliche 
Zeliung bringt ein Decret über den Eiſenbahnbetrleb. Der Geiſt der 
vor Garihagena ſtehenden Truppen iſt gut. Die Belagerungalinten 
find bis Herzia vorgeſchoben. Die bei Garrucha gelandeten Inſur⸗ 
genten können wegen widrigen Windes nicht wieder in See gehen. 
Vierzehn Leute von der carliſtiſchen Bande Sabarktgos haben ſich in 
Caceres des Behörde geſtellt und um Gnade gebeten. Die Freiwilli⸗ 
gen von Froga haben eine Bande von 500 Carliſten geſchlagen und 
deren Boote verbrannt. Die Miliz von Almaden hat Talaran's 
Bande abermas geſchlagen und je aus Charlin auf Agudo zu gejagt. 

[Carliſtiſches.] Die Beſetzung Eſtella's durch General Morlones 
hat eine große Entmuthigung unter den Carliſten verurſacht. Die⸗ 
ſelben fangen an, ihre Chefs des Verraths anzuklagen. Moriones 
befolgt eine angere Takulk als feine Vorgänger. Anſtatt mit Heinen 
Colonnen, welche ſteis den feindlichen Angriffen ausgeſetzt find, operirt 
er mit ſtarken Diviſtonen, vor denen die Carliſten beſtändig die Flucht 


Niederlande. 

Haag, 3. October. [Aus Niederländiſch⸗Indien.] Wie 
der „Staats⸗Courant“ vom 2. d. M. mittbeilt, iſt nach einem bei 
dem Departement der Colonien eingetroffenen Telegramme des General⸗ 
Gouverneurs von Niederländiſch⸗Indien Groß⸗Edi von einer Abtheilung 
niederländiſcher Truppen beſetzt und bei Klein⸗Edi von Schiffen der 
ntederländiigen Marine mit Erfolg operirt worden. In ſchriftlichen 
Berichten, welche bei dem Departement der Kolonien aus Batavia 
eingegangen, war bereils von einer gewiſſen geſpannten Lage, die ſich 
in Edi gebildet hatte, Meldung gemacht worden; ein Theil der Be⸗ 
völkerung battle ſich infolge atchineſiſchen Einwizkung mit der dem 
niederländiſchen Gouvernement fteundſchafllichen Geſinnung des Rad⸗ 
jas nicht einverſtanden gezeigt, und man traf deshalb Vorkehrungen 
für den möglichen Fall, daß der Radja und der gutgefinnte Theil der 
Bevölkerung auch gegen feindliche Unternehmungen Seitens ihrer Nach⸗ 
barn geſchützt werden müßten. Aus dem Telegramme iſt zu ſchließen, 
daß ein Theil der in Deli lagernden Infanterie nach Groß⸗Edi in 
Beſatzung gelegt worden, und daß bei Klein⸗Edi eine feindliche Ber 
wegung dus die Marine bezwungen werden mußte. 

[Ueber die Zuſammenſetzung der zweiten Expedition 
gegen Atchinj] werden jetzt folgende nähere Mütheilungen gemacht. 
Das Expeditlons⸗Corps bilden: fünf auf Kriegsſtärke gebrachte Feld: 
bataillone Infanterie, zuſammen 4350 Mann (In Friedenszeit beſteht 
ein Feldbatalllon aus ungefähr 720 Mann, in Kriegszeit aus 870); 
ein Bataillon Bariſſans, ungefähr 500 Mann; zwei Compagnien der 
Feiden Pangerangs, zuſammen 240 Mann; eine ungefähr 500 Mann 
ſtarke Abthelung Mineure und Sappeuze, 100 Mann Cavallerie und 
eine aus 1500 Mann beſtehende Landungs⸗Diviſton der Floſte, zu⸗ 
ſammen 7190 Mann, wozu eine ſehr anſehnliche Aitlllerie⸗Mannſchaft 
kommt, deren numeriſche Stärke noch nicht angegeben wird. Ties 
Expeditions⸗Corps iſt ſomit das an Zahl ſtärkſte, das je in Nieder⸗ 
ländiſch⸗Oſtindien zur Verwendung gebracht worden. Baſſarans find 
inländiſche Truppen, welche die Fürſten von Mabura und Sumanap 
verttagsmäßig verpflichtet find zur Verfügung des niedesländiſchen 
Gouvernements zu halten. Die Compagnien der Pangerangs find 
Abtheilungen der Legionen von Mangkoe Negoro in Soerakarta und 
oon Pakon Alarm in Djoejokarta, beſonderer inländiſcher Corps in 
den Fürſtenländern, welche der Soeſonhoenan von Soerakarta und der 
Sultan von Divejokarta ebenfalls vertragsmäßig auf Koſten des Gon⸗ 
vernements zu halten verbunden find. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 9. Oeclober. [Tagesbeschl.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
wurde um 4% Uhr vom Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit Mittheilungen er⸗ 
öffnet, von denen wir Folgendes hervorbeben. Magiſtrat erwiedert in Bezug 
auf das ihm in Abſchrift überſandte Geſuch des Hausbeſitzers Herrmann, 
um Verlängerung des in der Löſchſtraße bis zum Grundſtück Nr. 16 er⸗ 
bauten Canals bis an das Grundſtück Kloſterſtraße 57, daß es ſich wegen 
der hohen Koſten, welche etwa 1020 Thlr. betragen würden, nicht empfehle, 
den Canal herſtellen zu laſſen, da auch für gewöhnliche Verhältniſſe der 
gegenwärtige Zuſtand genügt, dergleichen Regengüſſe, wie am 19. Juni 
dieſes Jahres aber äußerſt ſelten eintreten. Es iſt hierbei ferner 
in Betracht zu ziehen, daß die Kloſterſtraße in ihrer ganzen Länge noch der 
Canaliſirung entbehrt, die Ausführung der beantragten Canaliſirung aber 
leicht zu der gerechtfertigten Forderung führen könnte, jetzt ſchon die ganze 
Kloſterſtraße zu canaliſiren; am allerwenigſten kaun endlich der Umſtand 
Berückfichtigung finden, daß der ꝛc. Hermann Waſſerleitung in fein Haus 
gelegt hat, und ihm nun die unterirdiſche Ableitung fehlt, weil dadurch ein 
der Stadt ſehr nachtheiliger Präcedenzfall geſchaffen werden würde. 

Die Ausführung der qu. Cangliſirung muß bis zur allgemeinen Canali⸗ 
firung der Stadt berihoben bleiben und iſt Petent in dieſem Sinne ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. — Magiſtrat zeigt der Verſammlung ferner an, 
daß auch in dem Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena von Oſtern 1874 
ab beſonderer moſaiſcher Religionsunterricht geboten werden wird. — Nach 
Erledigung einer Anzahl Rechnungsprüfungen lehnt die Verſammlung die 

Prolongation des Pachtbertrages, welche mit dem Ritterguts⸗ 
beſizer v. Meyerinck um die Jagdnutzung auf den guts herrlichen und 
bäuerlichen Ländereien und in den Forſten zu Herrnprotſch und auf den 
gutsberrlichen Ländereien in den Forſten zu Peiskerwitz abgeſchloſſen 
iſt, auf ſechs Jahre, unter Reduclion der bisherigen Jahres⸗ Pacht 
von 510 Thlr. gemäß der Verkleinerung des Jagdgebietes auf 438 Thlr. 
7 Sgr. 1 Pf., ab, nachdem der Stadtv. Severin, der Vorſitzende und 
Dr. Steuer gegen dieſelbe geſprochen, Stadtraih Dr. Fintelmann und 
Stadtv. Sturm fie dagegen empfoblen haben, ab und erſucht, einem An⸗ 
trage des Stadtv. Severin eniſprechend, den Magiſtrat, einen Licitations⸗ 
1 10 für die Verpachtung der Jagd anzuordnen. — Erledigt werden 
erner 

Bewilligungen. Zur Umzäunung des Begräbnißplatzes auf den 
Polinke⸗Aeckern werden 1780 Thlr. bewilligt. 

Interpellation. Von zwei Seiten ſind Interpellationen, die vom 
1. November c. ab hierorts zur Geltung gelangende Straßenordnung 
eingegangen. in denen angefragt wird, ob es begründet fei, daß der Magi⸗ 
ſtrat zwar ſeine Zuſtimmung zu einigen Beſtimmungen verweigert habe 
deren Durchführung aber doch erfolgen ſoll. Nachdem Stadtv. Hübner 
und Levy die Juterpellation durch den Hinweis auf die Schädigung 
welche aus einzelnen Beſtimmungen dem Handel und dem Verkehr 
unſrer Stadt erwachſen müſſen, begründet haben, berichtet Ober⸗ 
Bürgermeiſter v. Forckenbeck eingehend über die zwiſchen dem Magiſtrat 
und dem Polizei⸗Präſidium bezüglich des Gegenſtandes gepflogenen Ver⸗ 
handlungen. Derſelbe weiſt zunächſt darauf bin, daß dem Magiſtrat in Be⸗ 
zug auf die Sache nur eine berathende Stimme zuitehe, eine Beſtimmung, 
die allerdings mit Rückſicht auf die Einführung der neuen Kreisordnung 
unhaltbar erſcheinen müſſe. 

In Bezug auf die Sache bemerkt Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, 
daß Magistrat nach Möglichkeit verſucht habe, die angefochtenen Beſtimmun⸗ 
gen zu bejeifigen. Derſelbe babe in der neuen Straßenordnung einen we⸗ 
ſentlichen und glücklichen Fortſchritt erkannt, er habe ſich auch klar gemacht, 
daß durch deren Durchführung einzelnen Klaſſen Nachtheil zugefügt werden 
müſſe, und ſei daher bemüht geweſen fie nicht ſo groß werben zu laſſen, 
daß dieſelben unerträglich werden. Die Verhandlungen des Magiſtrats 
haben das gewünſchte Reſultat nicht gehabt. Wenn auch anerkannt werden 
müſſe, daß in einzelnen Punkten nachgegeben worden ſei, ſo bleiben doch 
noch einzelne Beſtimmungen, die eine Aenderung nothwendig bedürfen, 
wenn dem Handelsſtande und der Einwohnerſchaft nicht unberecheubarer 
Schaben ſolle zugefügt werden. Magiſtrat habe nochmals Verhandlungen 
angeknüpft, die jedoch gegenwärtig noch ſchweben und es ſtehe immer noch 
zu hoffen, daß die angegriffenen Punkte der Straßenorduung, die er wie⸗ 
derholt im Großen und Ganzen als einen weſentlichen Fortſchritt be⸗ 

eichnen müſſe, geändert würde. N . 2 

2 Der Vorſitzende empfiehlt infolge dieſer Mittheilungen, die Interpella⸗ 
tionen der vereinigten Baus, Markt⸗ und Handels⸗Commiſſionen zu über⸗ 
weiſen. — Stadtb. Schierer beantragt, Magiſtrat zu erſuchen, bei dem 
Oberpräſidenten, reſp. beim Miniſterium des Innern eine Hinausſchiebung 


des Einführungstermins auf mindeſtens 6 Monate, ſowie Herbeiführung 
HEN, ohne wie früher von günſtigen ſtrategiſchen Poftionen Nutzen Ae a 1 5 der Straßenordnung durch Vertreter des Handels⸗ 
zu ziehen. Dank feiner Energie hat Navarra und darunter auch die] ſtandes und der Eiſenbahn⸗Verwaltungen. Der Vorſitzende ſtellt nochmals 


Dörfer, in denen die caillſtiſche Meinung vorhertſcht, das auf fie fal. 
lende Contingent für die ee geſtell. nn 15 

a [Aus Barcelona] meldet man: Saballs und Don Juan de 
5 orbon haben Don Alphons und Donna Blanca in San Quifteo 
e Beſort unter den enthuſtaſtiſchen Zurufen der Garliften eingeholt, 
welche ihre Niederlage bei Caſeras der Abweſenheit von Saballs zu⸗ 


anheim, die Interpellationen der Markt⸗ u. Handels⸗Com miſſion zuüberweiſen u. 
die weitere Debatte abzubrechen. Hiergegen erklären ſich die Stabtb. Dr. Steuer 
und Dr. Honigmann, da Gefahr im Verzuge ſei. Der Vorſitzende glaubt, 
daß beide Anträge nebeneinander angenommen werden können. Stadlver⸗ 


Straßenordnung den Verkehr vollſtändig unterbinden würden; wenn die⸗ 
ſelben durchgingen, ſo würde dies nichts anderes heißen, als den geſammten 


teib andelsverkehr der Stadt der Gnade oder Ungnade ves Polizei⸗Präſidiums 
115 is 19 Herrannahen der Colonne Reyes veranlaßte die Car⸗ e 8 8 — Die Verſammlung nimmt ſowohl den Antrag 
2 elligſt auf Vidra zurückzuziehen. des Stadtverordneten Schierer, als denjenigen des Vorſitzenden an. 


Sy 


Breitag, deu 10. Oer 1873. 


Annahme von Hilfsarbeitern behufs Herſtellung eines gebundenen alphabe⸗ 
tiſchen Catalogs der Stadtbibliothek pro 1873 die BE 
und pro 1874 im Extraordinarien⸗Etat der Bibliothek 1200 Thlr. bewilligen. 


— er) 


Stadtbibliothek. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle zu 


Summe von 600 Thlr. 


Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1 5 
1) den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen, 
2) den Magiſtrat zu erſuchen: ER 

a. von dem Vorrathe der Handſchriften, der mit ihnen verwandten 
Chirotppen, ferner von den Incunabeln, Kylographen und Cimalien 
einen kurzgefaßten Catalog durch den Druck bekannt zu machen; 

b. ein Verzeichniß der Doubletten anfertigen zu laſſen, damit auf 
Grund deſſelben ſo bald als möglich an eine Verwerlhung der mehr⸗ 
fach vorhandenen Werke durch Veräußerung oder durch Tauſch ge 
dacht werden könne; j 

c. neben dem Verzeichniſſe in gebundenem Buche auch fernerhin den 
Zettelkatalog führen zu laſſen, da dieſer daz beſte und beweglichſte 
Material bei einer etwaigen Umgeftaltung der Bibliothek oder ihrer 
einzelnen Theile und bei Anfertigung von Fach⸗Catalogen bietet. 

Nachdem Stadtv. Hai nauer dieſe Anträge eingehend motivirt bat, er⸗ 


klärt ſich Stadtv. Dr. Davidſohn dagegen und beantragt die Bildung 


einer gemiſchten Commiſſion, welche der Verſammlung nach durch Augen⸗ 


ſchein gewonnener Ueberzeugung von dem Stande der Catalogiſtrung Mit⸗ 


theilung mache. Die Verſammlung lehnt jedoch, nachdem noch Stabtv. Dr. 
Hainauer und Bürgermeiſter Dr. Bartſch zur Sache geſprochen, dieſen 
Antrag ab und genehmigt ſodann den Magiſtrats⸗Antrag und die Anträge 
b. und c. der Commiſſion. 


+ [Hohe Durchreiſende.] Mittel eines Extrazuges der Streblener 
Eiſenbahn langte geſtern Abend um 9½ Uhr Ihre Königliche Hohelt 
die Prinzeſſin Ale xandrine (die Gemahlin des Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Schweſter des Prinzen Albrecht) nebſt Die⸗ 
nerſchaft aus Schloß Camenz hier an. Herr General⸗Lieufenant Graf 
von Brandenburg und der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr von 
Uslar⸗Gleichen hatten ſich auf dem Ceniral⸗Bahnhofe zur Begrü⸗ 
ßung der hohen Frau eingefunden. Nach einem kurzen Aufenthalt 
trat die hohe Reiſende mit dem um 10 Uhr Abends abgehenden Cou⸗ 
zierzuge der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ihre Rückfahrt nach 
Berlin an. 

„ [Die Straßenordnung für die Stadt Breslau.] 
Wenn im letzten Theile des I. Abſchnittes einem allen Uebelſtande 
ein Ende gemacht wird, indem das Zerkleinern von Brennholz 
auf Fahrdamm und Bürgerſteig und eben ſo das Sägen und 
Bereiten von Bau⸗ und Nutzholz auf öffentlicher Straße unterfagt If 
— fo hätte auch der folgende § 80 am zweckmäßigſten das Tragen 
von Brettern, Balken, Eiſenſtangen, Vorſetzlaben ꝛc. bei eingetretener 
Dunkelheit ganz verbieten ſollen. Denn die Bedingung, daß derglei⸗ 
chen Gegenstände bei dunkler Abendſtunde auf den Verkehrswegen ges 
tragen werden können, aber nur in Begleitung eines Laternen⸗ 
trägers, wird Unheil nicht verhüten, der Laternenträger wird 
wahrſcheinlich neben dem Laſtträger gehen und die weit vorragende 
Spitze des Breites, des Balkens, der Elſenſtange ꝛc. wird gewiß nicht 
von der Laterne fo ſtark beleuchtet werden, daß fie von den Paſſanten 
deutlich geſehen wird. Soll Unglücksfällen, die unter Umſtänden ſehr 
bedeutend werden können, wirklich vorgebeugt werden, ſo muß das 
Tragen derartiger Gegenſtände bei Dunkelheit ganz verboten werden. 
Das ſenkrechte Halten des Gegenſtandes wird ſicherer jedem Unglück 
vorbeugen, nur muß dem Träger auch ein Wächter beigegeben wer⸗ 
den, der darauf ſieht, daß der Träger nicht die Art des Tragens 
wechſelt, wozu er leicht durch Ermüdung verleitet werden dürfte. 


Auf öffentlicher Straße außerhalb der Markiplätze oder der Marklzeit 
Handelsſtellen b ‚it nur auf Grund polizeilicher Erlaubniß 


geſtattet. — Das Feilbieten von Obſt, Blumenſträußen, Streichhölzern ꝛc. 
auf den Straßen, Plätzen und Promenaden, ſowie an öffentlichen Orten 
wird als eine Beläſtigung des Publikums unterſagt. Eltern, Vormün⸗ 
der, Pfleger, welche unterlaſſen, die Kinder von ſolchen Uebertretungen 
abzuhalten, find ſtrafbar. — Zum Abhalten von Auctionen auf öffent⸗ 
licher Straße iſt die polizeiliche Genehmigung erforderlich. Auctionen in 
ſtraßenwärts gelegenen Localen bei offenen Thüren abzubalten, iſt ver⸗ 
boten. — Ueberſpannte Fuhrwerke, Hundewagen, Handwagen, Schub⸗ 
karren oder Radwern dürfen auf öffentlicher Straße nicht aufgeſtellt wer⸗ 
den. — Fuhrwerke auf öffentlicher Straße zu beladen oder zu entladen, 
iſt nur geſtattet, wenn das betreffende Grundſtück keinen zu dieſem Zwecke 
geeigneten Hofraum, beziehungsweiſe keine geeignete Einfahrt hat. 
Ä (Foriſetzung folgt.) 

„ „ ([Ultramontanes.] Der hieſige katholiſche Erziehungs⸗ 
Verein hat, wie unſere römiſche „Volkszeitung“ berichtet, am Sonn⸗ 
abend eine Deputation an den Stadtpfarrer Herrn Kliche (früheren 
Schulen⸗Inſpector) entfendet, um demſelben Namens der Lehrerſchaft 
des genannten Vereins den wohlverdienten Dank auszuſprechen. Die 
Deputation beſtand aus 5 dem genannten Vereine angehörenden Leh⸗ 
rern. Der Sprecher dieſer Deputation, Herr Hauptlehrer Nickel, 
ſchloß die Dankſagung mit der Verſicherung: „immerdar der katholf⸗ 
ſchen Sache wahrhaft treu bleiben zu wollen.“ Herr Pfarrer Kliche 
dankte, und hob hervor, daß feine Amtzentſetzung unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ehrenhaſt erſcheine, ja, daß er als Pfarrer in ähnlicher Lage 
immer ähnlich handeln würde.“ — Bravo! — Der Weltprieſter 
Pawlitzki iſt in der kathollſchen Gemeinde zu Pleß als Kaplan auf⸗ 
getreten, ohne daß die vom Geſetz gebotene Anzeige an die Provin⸗ 
zialbehörde gemacht worden iſt. Das landräthliche Amt macht nun 
bekannt, daß die amtlichen Handlungen des Herrn Kaplans vor dem 
Geſetz keine Wirkſamkeit haben und warnt die Gemeinde⸗Mitglieder 
vor Schädigung. — Wie der „Volkszig.“ aus Roſenberg gemeldet 
wird, iſt vom dortigen Kreisgericht eine Trauung, welche Kaplan 
Tſchirner in Vertretung des Pfarrers vorgenommen hatte — für 
ungiltig erklärt, und dem Vormund der noch unter Curatel ſtehenden 
Getrauten aufgegeben worden, in moraliſchem und vermögensrecht⸗ 
lichem Intereſſe der Mündel für eine giltige Schließung der Ehe 
ſchleunigſt Sorge zu tragen. — Wer ſoll denn aber eine nochmalige 
Trauung vollziehen? Ein katholiſcher Prieſter kann es unmöglich! — 
Es iſt höchſt bedauerlich, daß ſolche Schritte nicht vorher in allen 
ihren Conſequenzen überlegt werden. Warum mußte ſich das Paar 
gerade vom Kaplan Tſchirner trauen laſſen? Nun kann es die 
bittern Folgen des Schrittes tragen. — Die baldige Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe iſt unerläßlich, wenn nicht großes Unheil 
geſchehen ſoll. 

R. e Daß es die Direction des Stadttheaters an 
Rührigkeit nicht fehlen läßt, beweiſt wieder die heute bevorſtehende Auffüh⸗ 
rung eines neuen Original⸗Luſtſpiels von Dr. von Schweitzer „Das Vor⸗ 
recht des Genies“, dem man geiſtreichen Dialog und ſpaunende Hand⸗ 
lung nachrübmt. Herr René, der ſich im Fache der Bonvivants einer 
großen Beliebtheit erfreut, iſt im Beſitz der Hauptrolle und ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß er, bei der Virtuoſität, mit der er dergleichen Aufgaben behan⸗ 
delt, auch viefem neuen Luſtſpiele zu einem bedeutenden Erfolg verhelfen 
wird. — Die ſtets gern geiebene Zauberpoſſe „Flick und Flock“ hatte am 
Mittwoch die Räume des Stadttheaters fo anſehnlich gefüllt, daß ſich die 
Direction veranlaßt ſieht, dieſelbe am nächſten Sonnabend zu wiederholen. 

+ [Eine Muſter⸗Milchwirthſchaft.] Seit einigen Tagen iſt in 
den Mauern unſerer Stadt ein Etabliſſement eröffnet worden, welches endlich 


aron v. Buddenbrock auf Biſchdorf hat nämlich auf dem Grundſtüg 
der Neuen Antonienitraße us „zum Thurmbofe die nothwenvigen Räum⸗ 
lichkeiten und Stallungen einrichten laſſen, und dort eine Milchwirihſchaft 
im großartigen Maßſtabe angelegt. 20 Stück überaus geſunde und kräftige 
Kühe ſtehen bereit, welche 517 zweimal vor den Augen des Publitums 
gemolken werden, und deren 


5 a einem längſt gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe verſchafft. Der Herr Landrat, 
orbneter Hübner weiſt wiederholt nach, daß einzelne Beſtimmungen der B 


ilch ſofort aus den Melkgefäßen an die dort 5 


Sowohl in den ſehr ſauber eingerichteten, und mit 
ſterten Stallungen als auch in den Nebenräumen find Tiſche und Stühle 
N Basel, damit jeder Beſucher die warme Milch mit Bequemlichkeit trin⸗ 


Angpeſenden verkauft wirb. Es iſt durch dieſe Maßnahme die Gelegenheit 


gegeben, ſich zu überzeugen, daß hier eine Verfälſchung nicht ſtattfindet. 
Granitquadern gepfla⸗ 


en kann. Ebenſo iſt Vorſorge getroffen, daß jeder Kunde ſich eine beſtimmte 


Kuh wählen darf, von der er die Milch beziehen will, ſowie auch den Kran: 


ken geſtattet iſt, in den Kuhſtällen längere Zeit zu verweilen, um die jo 


. ; geſunde Stallluft und Ausdünſtungen der Kühe einathmen zu können. Der 


Liter Milch — wie er von der Kuh kömmt — wird mit 3 Sgr. verkauft, 


und von den dort vorhandenen Henkelgläſern, deren jedes 4 Liter Milch 


enthält, wird demnach das Glas mit 1 Sgr. berechnet. Die zur Wartung 
der Kühe und zur Verrichtung des Melkens angeſtellten Landmäpchen zeich⸗ 
nen ſich durch Sauberkeit aus. Das ganze Unternehmen ſteht unter der 


OGberaufſicht der Inſpector Land. Vor der Stallung wird jezt ſchon ein 


ſtraße angelegt. 
die nöthige Vorſorge getroffen. 


Wohngebäude eines Einliegers zu 


Garten mit Sommerlauben angelegt, damit zum künftigen Frühjahr den 
dortigen Beſuchern ein angenehmer Aufenthalt im Freien geboten iſt. Da 
das erwähnte Unternehmen ſeit den 8 Tagen feines Beſtehens den allſei⸗ 
Kalten Anklag findet, und ſchon jetzt die gewonnene Milch nicht ausreicht, 
ſo werden im Laufe der nächſten Woche noch 20 Stück Kühe eingeſtellt 


. werden. — Sämmtliche hieſige Aerzte empfehlen allen ihren Kranken den 
7 Gebrauch dieſer Milch. Die Anſtalt iſt jeden Tag Früh von 7—9 Uhr, und 
Abends von 5—7 Uhr geöffnet. 


+ [Der amerikaniſche Circus] des Directors J. W. Myers, 


5 welcher ſeinen Platz neben der ehemaligen Küraſſirkaſerne por dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe erhält, iſt bereits im Bau begriffen und ſoll derſelbe bis 


zum 10. November, wo die Geſellſchaft hier eintrifft, vollendet fein. Der 


Circus wird eine Länge und Breite von 40 Metern, und eine Höbe von 


18 Metern erhalten während die Reitbahn einen Durchmeſſer von 12 Metern 
umfajlen wird. Die Pferdeſtallungen, ſowie der Löwenzwinger und die 


‚Ställe für die Elephanten werden hinter dem Circus nach der Siebenhufener⸗ 


ſtraße zu errichtet. Der Circus ſelbſt erhält 6 Eingänge, der Haupteingang jedoch 
wird vom Schweidnitzer Stadtgraben aus an der Ecke der Siebenhufener⸗ 
Zur Luftheizung und Gaseinrichtung iſt bei der Anlage 


[Beſitzveränderungen.] Rittergut Klein⸗Neundorf, Kreis Rotben⸗ 
burg. Verkäufer Rittergutsbeſitzer v. Lücken auf Klein⸗Neundorf. Käufer 
Kammerherr v. Senden in Berlin. — Erbſcholliſei zu Kniegnitz, Kreis 
Liegnſtz. Verkäufer Erbſcholtiſeibeſitzer Nuſche. Käufer Deconom Schulz. 
— Rittergüter 1) Ober⸗Adelsbach, Kreis Waldenburg. 2) Nieder⸗Adelsbach 
desgleichen. 3) Liebersdorf, Kreis Landeshut. 4) Fröblichsdorf mit Zeis⸗ 
berg, Kreis Waldenburg. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Marcus Schott 
laender zu Breslau. Käufer 7 Ruſticalbeſitzer des Dorfes Weißſtein bei 
Waldenburg. — Rittermäßige Scholtiſei zu Lobedau, Kreis Groitkau. Ver⸗ 


käufer Rittergutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Jankwitz auf Lobedau. Käufer Guts⸗ 


beſizer Bannerth in Neuhauß. 

l Aufgefundener Leichnam. ] Geſtern wurde der Leichnam des 
33 Jahr alten Sattlergeſellen Julius Riemſchneider im Oderſtrom aufgefun⸗ 
den. Der Entjeelte, der auf der Neuen Sandſtraße Nr. 2 gewohnt hatte, 


war vor einigen Abenden im trunkenen Zuſtande nach Hauſe gekommen und 


da das Haus verſchloſſen, fo ſetzte er ſich auf der dortigen Waſſertreppe 
nieder, woſelbſt er aller Wahrſcheinlichkeit nach eingeſchaſen und in den 
Strom geſtürzt iſt. Am anderen Morgen wurde ſeine Mütze auf der er⸗ 
wähnten Treppe vorgefunden. 

14. [Polizeiliches.] Auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wurde geſtern 
eine 20 Jahr alte Diebin feſtgenommen, welche ein dort wohnhaftes 5 Jahr 
altes Mädchen auf die nahe belegenen Wieſen gelockt und ihm die goldenen 
Ohrringe ausgehakt und geſtohlen hatte. Das geraubte Gut fand man bei 


der Diebin noch vor. — Ein Uhrmachergehülfe ſtahl feinem auf der Garten⸗ 


ſtraße wohnbaſten Principal drei Stück werthvolle Taſchenuhren, welche er 
heimlich an andere Uhrmacher verkauft hatte. Der Diebſtabl wurde indeß 
ermittelt und der Dieh geſtern verhaftet. — Auf der Polizeiwache am Ringe 
meldete ſich geſtern Abend ein obvachloſer Arbeiter, der ſich bezüchtigte, vor 


ellichen Wochen auf einem Neubau der Leſſingſtraße feinen Collegen diverſe 


Kleidungsſtücke geſtohlen und verkauft zu haben. Nachdem er das dafür 
erhaltene Geld verausgabt und keine weiteren Subſiſtenzmittel mehr beſaß, 
ſo hielt er es für's Gerathenſte, ſich auf dieſe Weiſe ein billiges Winter 
quartier zu verſchaffen. — Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, auf dem 
Freiburger und auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurden ſeit etlichen 
Wochen aus Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe die darin enthaltenen Teppiche 
geſtozlen. Geſtern iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon eines ſchon 
bielfach beſtraften Fleiſchergeſellen, und auch die Hehler zu ermitteln. Die 
geitoblenen und verkauften Teppiche konnten ſämmtlich wieder herbeigeſchafft 
werden. — Von einem am Neumarkt unbeaufſichtigt ſtehenden Wagen find 
geſtern 9 mit der Juſchrift „G. Hütter“ bezeichnete Getreideſäcke geſtohlen 
worden. — Zwei Haushaltern, welche geſtern Abend mit einem Handwagen 
Kaufmannsgüter nach dem Bahnhofe der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn zu ſchaffen 
halten, iſt bei dieſer Gelegenheit ein Ballen mit Weinkorken, gez. „C. R. 
Nr. 1537“ vom Wagen geraubt worden. — Ein bereits vielfach wegen Be: 


trügereien beſtrafter ehemaliger Kunſtreiter hat wiederum auf's Neue bierorts 


einen Gaunerſtreich verübt, indem er ſich in dem Gaſthauſe der Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 54 einlogirte, ſich für den Geſchäftsreiſenden eines Kunſtreiter⸗ 
Directors ausgab, gut lebte, und eine große Zeche anlaufen ließ. Schließlich 
gab er einen von der hieſigen Wechslerbank ausgeſtellten Wechſel, der jedoch 
gefälſcht war, als Zahlung au. Der hieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, 
den Betrüger feſtzunehmen. 5 
[Die Lungenſeuchel iſt in der Ortſchaft Groß⸗Dupine, Kreis 
Oblau, ausgebrochen; die Sperrung des Ortes ift erfolgt. — Dagegen iſt fie 
in Michelsdorf, Kreis Schweidnitz, in Mondſchütz, Kreis Wohlau und 
in Klein⸗Peiskerau, Kieis Ohlau erloſchen; die Sperrmaßregeln ſind 
aufgehoben worden. 


= Gogolin, 9. October. Be — Landtagswahl.] In dem 

engern, Oppelner Kreiſes, brach Feuer 
aus und legte nicht allein dieſes, ſondern auch noch drei benachbarte Hauſer 
gänzlich in Aſche. Die in Rede ſtehenden Beſitzungen waren zwar gegen 
Feuersgefahr verſichert, doch trifft die Damnifikaten der Verluſt um jo fühl⸗ 
barer, als dieſelben erſt im Juli d. J. mit ihren Feldfrüchten total ver⸗ 
hagelten. Das von den regierungsgetreuen des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes 
erwählte Wahl⸗Comite hat ſich durch einmüthigen Beſchluß für die Wahl 


der Herren: „Graf Johannes Renard zu Groß⸗Strehlitz und Prinz Kar! 


zu Hohenlohe zu Lublinitz“ als Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes 
Groß Strehlitz⸗Lublinitz entſchleden. Dagegen können die Schwarzen keine 


Landboten angeln und haben mit ihren desfallſigen Offerten ſchon mehrfach 


Fiasco gemacht. Jetzt hört man, daß ſie ihr Augenmerk auf den Pfarrer 
Scholthſſek zu Groß⸗Stein richten, ob ſich dieſer Herr aber zur Annahme 
eines Mandats bereit finden ſollte, ſtebt noch dahin. 


(Notizen aus der Provinz.) * Beuthen OS. Die „Grenzitg.“ jagt 
in Bezug auf die Wahlen: In Rybnik haben die Herren Bürgermeiſter 
Fuchs und Kreisgerichtsdirector Zweigel im Namen des dortigen Wahl⸗ 
eomites eine Aufforderung erlaſſen zur Wahl von ſtaats⸗ und reichsfreund⸗ 
lichen Wahlmänner hinzuwirken. Da der Kreisgerichts⸗Director Eberhard 
in Pleß als bisheriger Abgeordneter gegen das Schulaufſichtsgeſetz und 
gegen die Kirchengeſetze geſtimmt und bei der entſcheidenden Abſtimmung 
über die Kleis⸗Ordnung gefehlt hat, jo wird er von der Partei nicht 
ferner. als Candidat aufgeſtellt werden. — Im Kreiſe Falkenberg 
iſt Graf Frankenberg auf Tillowitz wieder als Wahlcandidat aufge: 
ſtellt. — Im Kreiſe Neuſtadt haben die Ultsamontanen die Herren Graf 
bon Praſchma auf Falkenberg und Gutsbeſitzetr Ludwig Del och in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Die Rinderpeſt iſt an den bisher inficirten Orten als 
erloſchen zu betrachten, indem auch aus Bobtek kein neuer Fall gemeldet 
worden ift, dagegen geht uns leider die Nachricht zu, daß in Scharley, in 
dem Geböfte des Steigers Baetz, ein Stück Rindvieh gefallen iſt. i 

# Borſigwerk. Von hier wird der „Grenzztg.“ geſchrieben: Ein 
ſchreckliches Unglück wurde am vergangenen Mittwoch durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Locomotivfübrers verhütet. Der letzte Zug, welcher Abends 
um 11 Uhr von Gleiwitz her in Borſigwerk ankommen ſoll, hatte eben den 


fiuuez vor dem hieſigen Bahnhofe gelegenen, eiwa 40 Fuß hohen Damm zu 


paſſiren, als der Locomotivführer auf dem Bahnlörper vor ſich ein Hinver⸗ 
au bemerkte. Schnell wurde das Signal zum Bremſen gegeben, jo daß der 
Zug in langſamerem Tempo auf beſagtes Hinderniß ſtieß und daſſelbe zum 
Theil bei Seite ſchoh. Bei näberer Beſichtigung ergab ſich denn, daß Prell⸗ 


leine an bie inneren Seiten der Schienen geſchoben waren, welche durch Bretter 
Und ſtarke Hölzer ſeſtgeklemmt wurden, jo daß eine Entgleiſung des Zuges hätte 


ſtat finden müſſen. — Man vermuthet in dem Nichtswürdigen, der dieſe Ruch⸗ 
loſigteit verübt, einen früheren Eiſenbahnwärter, der vor Kurzem auf eine 


Anzeige deſſelben Locomonpführers aus dem Dienſte entlaſſen worden war. 


Derſelbe war nämlich bei dem Nachmittags von hier nach Gleiwitz abgehen⸗ 
den Zuge auf dem hieſigen Bahnhofe in der Nähe der Locomatiwe, wo er 
den betreffenden Führer bemerkte, an dem er nun fürchterliche Rache bei der 
in der Nacht erfolgenden Rückkehr des Zuges nehmen wollte. Da man 
ſeinen Aufenthalt kannte, fo wurde er noch in derſelben Nacht von dem 
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hieſigen Stationsvorſteher und dem Scholzen abgeholt und in das Polizei⸗ 
gefängniß nach Ruda gebracht. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 9. October. [Von der Börſe.] Die Stim⸗ 
mung der Börſe war matt, das Geſchäft ſehr beſchränkt. Die Courſe 
waren gegen geſtern abermals gewichen. Creditactien pr. ult. 128 ½ 
bis / — U, bez.; Lombarden 94¼ bez. — Schleſ. Bankverein 127%, 
bis 6% bez.; Breslauer Discontobank 74 ½ bez. u. Gd.; Breslauer 
Wechsletbank 63 Br.; Breslauer Maklerbank 93 Br. — Induſtrie⸗ 
papiere welchend. Laurahütte pr. ul. 178%, — ½ bez.; Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf 109 Gd. Die Nachricht, daß der Fall der Quiſtorp⸗ 
ſchen Vereinsbank unvermeidlich ſei, war am Schluſſe der Böife bekannt. 


Breslau, 9. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., pr. October 61% —% Thlr. 
bezahlt und Gd., October⸗November 61% - % Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
cember 61% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 61% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gp. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. October 50 —51 Thlr. bezahlt, 
Br. und God., April⸗Mai 51 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) felter, get. 500 Etr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
October 19% Thlr. Gd., October⸗Novemhber 19% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
cember 19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. f N 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 4) geſchäftslos, gek. — — Liter, loco 
25 Thlr. Br., 24% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 23% Thlr 
Gb., October⸗November 21 Br. u. Gd., November⸗December 20% Thlr. Gd., 
December⸗Jauuar —, April⸗Mai 20% Thlr. Gd. N \ 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vreslau, 9. October. [Hypothelen⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedlaender.] Die in letztem Bericht bereits gemeldete 
Beſſerung des Hypotheken⸗Geſchäfts hat ſich in vergangener Woche vollkom⸗ 
men behauptet, Die Capitalien, welche in den letzten Tagen zu Hypotheken⸗ 
Ankäufen verwandt wurden, ſind ſehr beträchtlich und wurden zu mäßigem 
Zinsfuß ausgeliehen; für ſpätere Termine ſind größere Summen bereits an⸗ 
gemeldet, aber auch Kündigungen erfolgt. Nach den 1 Abſchlüſſen 
zu urtheilen, ſcheinen viele Private durch die jüngſten Börſen⸗Ereigniſſe be⸗ 
lehrt zu fein, daß der Ankauf feiner Hygotheken die ſicherſte und die beiten 
Zinſen tragende Capitals⸗Anlage ift, und ſcheinen Verluſte bei Verkauf ihrer 
Achten nicht zu ſcheuen, um deren Erlös in Hypotheken anzulegen. 

Auch das Grundſtück⸗Geſchäft hat wieder einmal eine ganze Reihe Be 
ſitzberänderungen aufzuweiſen, von denen einige wohl im Tauſchwege er⸗ 
folgten, die meiſten jedoch Baarverkäufe betreffen. Die Zahl der Kaufluſti⸗ 
gen iſt, wie oſt bemerkt, hier ſehr groß und ſtehen bei einiger Nachgiebig⸗ 
keit der Abgeber noch viele Verläufe in naher Ausſicht. Die günſtige Lage 
des Hypotbekenmarktes kam auch dem Baugeſchäft zu gute und führte zu 
lebhaftem Handel in Bauterrains und einzelnen Bauplätzen. 


[Meber die „Spener'ſche Zeitung“, Actien⸗Geſellſchaft], ſchreibt der 
„Berliner Börſen Courier“: „Das Conſort um, das im Beſitze der Actien 
iſt, gebt, wie man mittbeilt, mit der Abſicht um, die Geſellſchaft zu liqni⸗ 
diren und wenn, wie dies wahrſcheinlich iſt, ſich kein paſſe der Käufer findet, 
die „Spener'ſche Zeitung“ eingehen zu laſſen. Die ſeh 


1 


ehr reichen Mittel der 
Geſellſchaft haben zum Theile als Zuſchuß verwandt werden müſſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger glaubt man bei einer Liquidation der Geſellſchaft eiwa 75 pCt. 
zu erzielen. Die „Spener'ſche Zeitung“ ging bekanntlich Ende 1871 in den 
Beſitz von Directionsmitgliedern der Preußiſchen Boden⸗Creditbank über und 
wurde von dieſer in eine Actiesgeſellſchaft verwandelt. Nachdem aus dem 
Erlös des der Geſellſchaft gehörigen Grundſtückes eine Dividende gezahlt 
war, übernahm ein aus Berliner und Breslauer Häuſern beſtehendes Con: 


ſortium die Ackien.“ In ähnlicher Weiſe berichtet man uns von Wien über | 2 


die Generalverſammlung der „Deutſchen Zeitung“, Actiengeſellſchaft, fol⸗ 
gendermaßen: „In der vorgeſtern ſtattgehabten Generalverſammlung ber 
Actionäre der „Deutſchen Zeitung“ wurde der Bericht des Apminiſtrations⸗ 
rathes entgegengenommen. Derſelbe conſtatirt einen Verluſt von fl. 276,948. 
In Folge deſſen wurde die Liquidation des Unternehmens beſchloſſen. Die 
gewählten Liquidatoren wurden beauftragt, zur Fortführung der Zeitung zu⸗ 
nächſt die Bildung eines Conſortiums aus der Mi te der Actionäre zu füre 
dern, wenn dies nicht gelingen ſollte, ein von Herrn Sigm. Hahn über⸗ 
reichtes Kaufsoffert zu acceptiren.“ Dieſe beiden Fälle zeigen wohl deut ⸗ 
lich, daß Zeitungen keine günſtigen Chancen zur Bildung don Actiengefell» 
ſchaften abgeben. Wenn, wie bei der „Spener ſchen Zeitung“, bedeutende 
Zuſchüſſe erforderlich werden, find nicht allein die Achonäre, ſondern auch 
die Gläubiger gefährdet, da die Actionäre nur den eingezahlten Betrag, 
welcher einen imaginären Werth repräſentirt, einbüßen können, während 
den Mehrkoſten kein Deckungsobject gegenüberſſeht. Die „Spener'ſche Zei⸗ 
tung“ war im vorigen Jahre in der glücklichen Lage, durch günſtigen Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken einen Gewinn nachweiſen zu lönnen, obgleich das 
Zeitungs⸗Unternehmen ſelbſt mit einem erheblichen Deficit arbeitete. In 
dieſem Jabre haben die fo umfangreichen Koſten bereits zu einer Einſchran⸗ 
kung in dem früher zweimaligen Erſcheinen auf einmalige Ausgabe geführt, 
ohne daß jedoch, wie wir ſchon neulich andeuteten, beſſere Reſultate in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. Da nun der Verkauf eines nur mit Verluſten verkuüpſten Un⸗ 


ternehmens ſchwer realifirbar iſt, fo dürfte das Eingehen der „Spener’ihen | S 


Zeitung“ das einzige Mittel fein, um einer ſpäteren Zablungseinſtellung 
vorzubeugen. Ob jedoch, wie oben angedeutet, bei einer eventuellen Liqui⸗ 
didation 75 pCt. des Acliencapitals zur Vertheilung gelangen dürften, kön⸗ 
nen wir nicht beuriheilen, möchten uns jedoch einen gelinden Zweifel er: 
lauben. Die Breslauer Firmen und Banken, welche ſich bei dem Spener⸗ 
ſchen ſowie anderen Zeifungs⸗Unternehmungen betheiligt haben, werden 
nun feben, daß in dieſer Branche ſellen mit Verdienſt, in den meiſten 
Fällen aber mit ganz koloſſalem Riſiko gearbeitet wird. In Betreff der 
eben erwähnten Beteiligung von hieſigen Banken wird es jedoch Pflicht 
der Actionäre ſein, ſich den Nachweis führen zu laſſen, ob dieſe, rein per⸗ 
ſönlichen Neigungen entſprungenen Betheiligungen, welche jo bedeutende 
Summen verſchlingen, privater Natur oder auf Koſten der Actionäre er⸗ 
folgt find, und halten wir in letzterem Falle die Actionäre für berechtigt, 
gegen derartige Verluſte entſchieden zu opponiren. (Br. H.⸗Bl.) 


[Auflöſung von Banken.] Dem „Dr. Br u. H.⸗Bl.“ zufolge iſt der 
Antrag auf Liquidation der Dresdener Handelsbank eingebracht wor⸗ 
den. — Der augenblickliche niedrige Cours der Actien des Danziger 
Bankvereins hat eine Anzahl von Berliner und Königsberger Actionären 
veranlaßt, die Auflöſung der Bank in Anregung zu bringen. 


Oeſterreichiſche Silbergulden in Rußland.] Es wurde kürzlich ge⸗ 
1 555 965 1 Silbergulven in der Petersburger Münze ein Aſyl gefunden 
haben, in welchem ſie ſich allerdings gefallen laſſen müſſen, ruſſificirt zu 
werden. Auch das mißgönnt man ihnen neuerdings. Die ruſſiſchen Börſen⸗ 
blätler ſprechen ihr Erſtaunen darüber aus, daß die Reichsbank eine neue 
Silbermünze in ihren Tarif einfügen will, „eine Münze, welche wie ein 
Baria an allen Kaſſen Deutſchlands herumbettelt und welcher überall die 
Thüre gewieſen wird: den öſterreichiſchen Silbergulden.“ Die Reichsbank 
tarifirt ihn ſeit ein paar Wochen mit 71½ Kopeken per Stück. Vor einigen 
Wochen war an die Reichsbank von Berliner Firmen die Anfrage gerichtet 
worden, ob dieſelbe dieſe Münze kaufe und zu welchem Preiſe, worauf eine 
abſolut perneinende Antwort erfolgte. Trotzvem it obiger Preis feſtgeſetzt, 
aber niemals in irgend einer Zeitung publielrt worden. Die Blätter ſuchen 
vergebens nach einer Erklärung ſolchen Verfahrens, denn, ſagen fie, wünſche 
die Bank in der That dieſe Münze zu e halten und anders hätte ſie die⸗ 
ſelbe doch nicht tarifirt — ſo muß ihr doch daran liegen, durch Publikation 
die Concurrenz wachzurufen, damit ihrem Begehre nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprochen werde und bie ganze betreffende Handelswelt ohne Ausnahme ſich 
von vornherein an der Operation betheiligen löane. — Bis zum 10. d. M. 
ſoll die Reichsbank dieſe Gulden per Stück pure bezahlt haben, ohne das 
Gewichts⸗Manco zu berückſichtigen, was 2— 3 pCt. zu betragen pflegt. 


[Falſche 10⸗Markſtücke] tauchen jetzt auf, welche das preußiſche Ge⸗ 
präge tragen und vorzüglich gearbeitet find. Der Goldglanz der falſchen 
Stücke iſt noch inter ſiver als bei den echlen. Auf eine feſte Unterlage ge: 
worfen, geben die falſchen keinen Klang. Das Gewicht der falſchen iſt 
nahezu dem der echten gleich. Auf der Ablerſeite iſt die Präge des Randes 
bei den falſchen eigenthümlich, und hieran möchten die falſchen Stücke am 
leichteſten zu erkennen fein. Vor der inneren ſcharfen Randlimie liegen be⸗ 
kanutlich kleine erhabene Pünktchen. Ueber dem rechten Flügel des Adlers 
find, nach der „Bg. Zig.“, nun zwiſchen dieſen Pünttchen kleine Grüdchen 
in den Rand eingeihnitten, jo daß von dieſer Stelle die innere Ranplinie 
unterbrochen iſt. Eine noch anzuſtellende chemiſche Unterſuchung wird über 
die Compoſition ber Legirung Aufſchluß geben. 


h Nr. 41 des 14. Jahrganges der „S 
Zeitung“ (Verlag von Eduard T 
Die Verbreitung der Pflanzen. Von en. 
Gründungen. — Die landwirthſchaftliche Arbeit 

Von Alfred Rüfin. (Fortſetzung.) — erpeſl 
Von Merten. V. (Schluß.) — Die Ernte des Jahres 1873. ( ortſetzung 
und Schluß.) — Die Rieſelfelder bei Heubude. — Feuilleton. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Reiſebericht, mit beſonderer Berückſichtigung der Weincultur in 
Illyrien. — Provinzialberichte, Aus Breslau: Schleſ. Centralbank für 
Landwirthſchaft und Handel. Wollbericht. — Aus Koftenblut. — Aus 
Hohenfriedeberg. — Aus Beuthen. — Auswärtige Berichte: Aus 
Eldena. — Hopfenberichte. — Rinderpeſt. — Eingeſandt. — Briefkaſten der 
Redaction. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Ber⸗ 
liner Stärkebericht. — Berliner Bericht über Butter, Eier, Hülſenfrüchte ze. 
— Breslauer Schlachtviehmarkt. — Königsberger Wochenbericht von Crohn 
und Biſchoff. — Magdeburger Marktbericht. — Dresdner Wochenbericht. — 
Breslauer Producten Wochenbericht. — Breslauer Wochenmarkibericht. — 
Juſerate. 


Die Incubationszeit der Rind 


Einzahlungen. 

IPirnger Bank.] Die Einzahlung von 30 pCt. auf die Actien I. und 
II. Emiſſion iſt mit 30 Thlru. per Actie bis zum 15. Nov. o. bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe in Pirna zu leiſten. 

[Actien⸗Geſellſchaft „Lahnhütte“ in Gießen.] Die weitere Einzahlung 
von 10 pCt. = 60 Rmk. per Actie iſt bis zum 20. Oct. c. in Gießen bei 
der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 5 

[Zwickau⸗Brückenberg⸗Steinkohlen⸗Bauverein.] Die zweite Einzahlung 
von 18 Thlrn. auf Serie IV. iſt vom 13. bis 15. November c. bei Hentſchel 
und Schulz in Zwickau zu leiſten. . \ 

[Land- und 90 505 0 auf Actien in Lichterfelde.] Die weitere 
Einzahlung von 20 p&t: = 40 Thlr. per Actie iſt vom 1. bis 11. Oktober 
incl. ia Berlin bei Carl (oppel u. Co. zu leilten. x 

[Landwirthſchaftliche Central⸗Wollwaſch⸗Actiengeſellſchaft in Berlin.] 
Die Vonzahlung der gezeichneten Actien iſt bis 20, Okt. c. bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe in Berlin zu leiſten. 


Ausweiſe. 

Paris, 9. October. [Bankausweis.] Baarvorrath 719 Mill., Zus 
nahme — Mill. Portefeuille exel. Schatzbonds 1103 Mill., Abnahme — 
Mill. Schatzbonds 1343 Mill. Vorſchüſſe auf Metallbarren 9 Mill. Ab⸗ 
Ba 1 2 11 0 Mi ide — 95 Guthaben 
de aatsſchatze > Mill., Abnabme — Mill. Laufende Rechnungen der 
Privaten 185 Mill, Abnahme — Mill. f 8 ö 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Stettin, 8. Oetbr. [Lübzin⸗Oſtſwine.] Geſtern und heute fand die 
landes herrliche Prüfung der von der Breslau⸗Freiburger Bahnverwaltung 
neuerlich projectirten Bahnſtrecke Lüdzin⸗Oſtſwine (reſp. Swinemünde) ſtatt. 
— . KK 


Vorträge und Vereine. 


—d Breslau, 9. Oktober. [Die Generalverſammlung der 
„ſtädtiſchen (alten) Reſſource,] welche geſtern Abend im Cafs reſtau⸗ 
rant ſtattfand, eröffnete der Vorſitzende, Sauitätsrath Dr. Eger, mit einem 
Rückblick auf die Geſchichte der Geſellſchaft. Daran anknüpfend machte der 
ſelbe Mittheilungen über vie Thätigkeit der Reſſouree. In 17 Sitzungen 
iind eine Menge Fragen diskutirt worden, z. B. die Stadtverordnetenwahlen 
Canalijation, Spülung der Canäle, Schulgelderhöhung ꝛc. Außerdem find 
von den Herren Dr. Pinoff, Kieſel, Dr. Wiejenfeld, Hofferichter, 
Dr. Eger und Cohn verſchiedene inſtructive Vorträge gehalten worden 
Der darauf von Herrn Schleſinger vorgetragene Kaſſenbericht ergab bei 
einer Mitgliederzahl von 143 eine Einnahme von 326 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf, 
eine Ausgabe von 276 Thlr. 26 Sgr. und einen Kaſſenbeſtand von 50 Thl 
Sgr. 5 Pf. Dem Kaſſirer wurde ſeitens der Berſammlung durch Er⸗ 
heben von den Plätzen gedankt, ebenſo dem Vergnügungskomite, welches 
nach den Mittheilungen des Herrn Freund im vergangenen Winter ſieben 
Soireen und einen Ball unter großen Schwierigkeiten veranſtaltet hat. Der 
Vorſtand ſei, wie der Vorſitzende fortfährt, bei der geringen Mitgliederzahl 
und der in Folge deſſen vorhandenen Mittelloſigkeit, welche auch der Grund 
war, daß der Vorſtand im vergangenen Sommer den Mitgliedern nichts 
babe bieten können, übereingekommen, der Verſammlung folgende Fragen 
zur Entſcheidung vorzulegen: 1) Soll die Reſſource weiter fortbeſtehen. 
2) Soll fie in der bisherigen Weile fortbeſtehen d. h. mit ihren Männer⸗ 
verſammlungen zum Zweck der Berathung politiſcher und communaler 
Fragen und mit den wie bisher arrangirten Vergnügungen und 3) Soll der 
bisherige Mitgliederbeitrag beibehalten, vermindeit oder erhöht werden? 
Die erſte und zweite Frage wurde von der Majorität der Verſam mlung 
bejaht, bezüglich der dritten Frage wurde beſchloſſen, den bisherigen Mit⸗ 
gliederbeitrag beizubehalten, die Beſtimmung der Höhe des Eintrittsgelbes 
für Gäſte dagegen dem Vorſtande zu überlaſſen. Am Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurde das Reſultat der Neuwahl des Vorſtandes mitgetheilt. Es ſind 
folg ude Herren gewählt worden: Drechslermeiſter Ada m, Kaufmann 
Bopländer, Juſt zralh Bouneß, Drechslermeiſter Burkhard, Kaufmann 
L. Cohn, Sanitätsratb Dr. Eger, Lithograph Ertel, Rentier L. Freund, 
Oplikus Heidrich, Kaufmann Hofferichter, Kaufmann Laß witz, Schloſſer⸗ 
meiſter Lieber mann, Dr. Pinoff, Kaufmann Schleſinger, Wagenbauer 
chramek, Maurermeiſter Simon, Dr. Steuer, Kaufmann Türkheimer 
und Billardfabrikant Wahsner. 


B. Leobſchütz, 5. October. [Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Es 
liegt uns der 25. Jahres⸗ und Rechnungs⸗Bericht des hieſigen Bürger⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins vor und wir nehmen gern Veranlaſſung, die er⸗ 
ſreulichen Reſultate zu veröffentlichen. Der Verein ift bierorts Anfangs 
Juli 1848 auf Veranlaſſung des Kaufmanns B. Holländer unter Mit⸗ 
wirkung des damaligen Rechtsanwalts Zicks und Rentier Becker ins Leben 
gerufen worden. Die Gründer des en laut den in den Statuten im 
§ 2 niedergelegten Grundſätzen ſich die Aufgabe geſtellt, der Noth nach Käf⸗ 
ien zu begegnen, und diejenigen rechtlichen Bürger, namentlich aber den 
Handwerker, welcher durch Krankheit oder ſonſtige unglückliche Verhältuiffe 
ohne ſein Verſchulden in eine mißliche Lage gerathen iſt, durch Darlehns⸗ 
Vorſchüſſe zu unterſtützen. Der Verein hat in feiner 25 jährigen Thäligkeit 
treu die Aufgabe erfüllt. — Am 22. Juli 1848 begann er ſeine Thatigkeit 
mit einem Kapital von 141 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., wozu die drei oben G:= 
nannten 45 Zhlv, eingezahlt und der Ueberreſt wurde theils in den ſechs 
Bezirken der Stadt geſammelt, theils fanden ſich einzelne Wohlthäter, die 
das Unternehmen unterſtützten. Eine Generalverſammlung wurde abgehal⸗ 
len, — in jenen Tagen waz en öffentliche Verſammlungen feine ſeltene Er: 
ſcheinung, — die Statuten berathen und ein Vorſtand von 12 Mitgliedern 
gewählt, von denen jetzt nur noch drei in Thätißkeit find. Der erſte Jah⸗ 
regabſchluß führt ſchon den Nachweis von einem Vermögensſtand I) an 
baarem Gelde 13 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., 2) an außenſtehenden Forderungen 
281 Thlr. 13 Sgr., in Summa 295 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. — Nehmen wir 
hingegen den letzten 25jährigen Rechenſchafts⸗Bericht zur Hand, fo hat der 
Berem 1) an baarem Gelbe 291 Thlr. 8 Sgr., 2) außeunſte ende Forderun⸗ 
gen 1673 Zhlr. 9 Sgr. 6 Pf., in Summa 1964 Zhir. 17 Sgr. 6 Pf. — 
Das Grundkapital bat ſich alſo in dieſem Zeitraum theils durch den Wohl⸗ 
thätigkeitsſiun edler Männer, welche durch Geſchenke oder monatliche Bei⸗ 
träge den Verein unterſtützt haben und theils durch Zinſenzahlung der 
Darlehnsnehmer vergrößert. Im erſten Verwaltungsjahre wurden an 86 
Gewerbtreibende 497 Thlr. ausgeliehen, der 25. Jahresbericht bekundet, daß 
327 Bürger 4082 Thlr. erhalten haben. Im Ganzen find während der 
25jährigen Thätigkeit 53,541 Thlr. ausgeliehen worden. An Verluſten hat 
der Verein 201 Thlr. 4 Sgr. bei Mitgliedern, die jo herunter gekommen 
waren, daß die Execution fruchtlos ausdefallen iſt, erlitten. Die Geſammt⸗ 
Ausgaben des Vereins incl, der Verluſte waren im Laufe der 25 jährigen 
Teätigkeit 790 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. — Die Verwaltung mit Ausnahme des 
Colporteurs iſt unentgeltlich. Vorſitzender des Vereins waren in den erſten 
6 Jahren der Mitbegründer Rechtsanwalt Zicks, 18 Jahre der Bürgermitr. 
Stephan und jetzt der Kaufmann Holländer. Gegenwärtig hat der 
Verein 95 beitragende Mit, lieder. In der am 3. c. abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung wurden die Statuten repidirt, der Verein hat nunmehr den 
Namen angenommen: „Leobſchützer Darlehns⸗Vereinskaſſe für Gewerb⸗ 
treibende.“ Einzelne Beſtimmungen haben eine Aenderung erfahren. Auch 
wurde beſchloſſes, die Darichne von 30 auf 50 Thlr. zu erhöhen und falls 
Gelder vorhanden ſind und es verlangt wird, auch mehr zu gewähren. Die 
Rück ahlangsfriſt it bei 30 Wochen geblieben. Aus obiger Darlegung, was 
der Verein während ſeines 25jährigen Beſtehens gewirkt hat, dürfte zur 
Genüge hervorgehen, daß des Guten reichlich geſchehen iſt und vaß die ohne 
ihr Verſchulden in eine mißliche Lage herabgekommenen Gewerbetreibenden 
an dem Verein zu jeder Zeit einen Helfer in der Noth, einen Wohlthäter 
hatten und einen haben werden. Es dürfte ferner jedem klar werden, daß 
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erner in reicherem Maße fortſetzen zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


hrliche und friedferlige deulſche Geſinnung Sr. Majeſtät des Kaiſe rss 


smart gehäuft bat, werde dem Reichskanzler wohl gleichgültig ſein. 8 Stundoln 333 8 1 
"Berlin, 9, Dchbr. Die „Nordd. A. 3.“ vernimmt: Der Herzog ee 3579 58 
gon Aumale habe der deuiſchen Regierung den Wunſch zu erkennen 8 Helder 335 8 8.6 
gegeben, Metz und die Schlachtfelder aufzuſuchen; wäre ihm nur 80 eolan 390 16 
Stan gelegen, incognito fie in Augenſchein zu nehmen, ſo wäre er 8 Wan 8 f 
infach hingegangen. Das Nachſuchen einer Erlaubniß loſſe die Abſicht[ Nor 1 

ner mise en scene erkennen. Obwohl uns ſolche gleichgiltig ſet, 


6 Memel 334,6 9 5 
9 wäze es doch nicht erwünſcht geweſen, daß unvorſichtigen Perſonen] 7 Königsberg 334,0 9,5 

de Veranlaſſung gebolen würde, ſich zu compromittiren, und da der anzig — . 
denſog weniger als andere Leute mit Takt begabt ſei, fo würde gerade | 7 Cöslin 18347, 7.2 
leicht Andere mit den Geſetzen in Gollifion bringen. 1 884 65 
Berlin, 9. October. Der vom Gonforttum der Disconto⸗Geſell⸗] 6 Herlin 3343 95 
haft und Genoſſen gemachte Verſuch, der Quiſtorp ſchen Vereinsbank 6 Poſen 331,4 48,4 
1 Hilfe zu kommen, iſt als aufgegeben zu betrachten, weil die Giran⸗“ 6 Ratibor 0% 95 
en die bei der Preußiſchen Bank discontirten Wechſel nicht prolongiren 8 1 3824 91 
Pollten. In Folge deſſen find die Wechſel proteſtirt und alle Unter) 5 Münfter 3340| 56 
handlungen zerſchlagen. 6 Köln 335,0 6,6 
Schwerin, 9. October. Der Landtag iſt zum 12. November 8 zu 5 3540 8 
ensbur „ 
ach Sternberg einberufen. Unter den Landtagepropoſttionen befindet. 6 Wiesbaden 3321 70 


ch die Fortsetzung der Verhandlungen wegen der Modification der 
ſeſtebenden Landes verfaſſung. 


purde über dle bisherige Wirkſamkeit referirt. Bisher wurden circa 
Ipeiundfünſzig Millionen verwendet, wovon beiläufig je ein Drittel für 


Und beſirütt das Uebrige aus eigenen Mitteln, aus den Vorſchüſſen 


Votum, das Minifterium zur Beſeitigung der einem gedeihlichen Zu: 


1 euer Munteſpalrath. La Palma, der Cioilgouverneur von Murcla, 
N Präſident deſſelben. Die Landverbindungen mit Carthagena find 
geritten. Die Regierungstruppen rücken in die Laufgräben gegen 


— A 


* 


| jolkethngs, welche erklären, gegen die Verweiſung des Finanz Budgets 
r zweiten Leſung ſtimmen zu wollen und weiter beantragen, das 


Wien, 9. October. In der gefirigen Sitzung des Aushilfscomite 


Prolongation, Escomte und Speclalaushilfen. Bei der Nationalbant 48%. 1860er Looſe 89%. 


kahm das Comite kaum mehr als 10 bis 15 Millionen in Anſpruch Matt 


großer Häufer und den Kaſſenreſerven der betheillgten Inſtllute. 

Heft, 9. October. „Peſter Lloyd“ erklärt, daß die Bereilwillig keit 

3 Conſortiums Cxeditanſtalt⸗Rothſchild⸗Sina⸗Darmſtädter Bank zum 
bſchluß einer Anleihe von 74 Millionen Fl. effectiv, oder 110 
Nilltonen nominell durch Zurückhaltung engliſcher Häuſer, welche ein 
gehrwöchentliches zu warten empfahlen, parallifirt wurde, weshalb 
prläufig nur ein Vorſchuß von fünf Millionen und die zur Einlöſung 
on verwendeten Effecken benöthigte Summe gegeben wurde. 

Genf, 8. October. Eine Versammlung von 800 liberalen Katho⸗ 
ken ſtellte als Candidaten für die Pfarrwahl zu den 3 erledigten 
Pfarrſtellen den Pater Hyacinth, den Canonicus Hartault und den 
Aöbé Chavard auf und deſignitte ferner die Mitglieder des Parochial⸗ 


Still. 


476 ab d. lebe 101% 
reuß. Anleihe 

30% Sſaatsschuld. 91% 

Poſener Pfandbriefe 89% 

Schleſiſche Rente. 95% 

Lombarden 947 


Rothe. (Wiederholt.) | Deiterr. Stantsbahn 194% 
Kopenhagen, 9. Oeibr. In der Sitzung des Folkething verlieft| Oeſterr. Creditactien 128% 
er Präfident eine Eingabe von 53 Mitgliedern (Maſorilät) des] Ital. Anleihe 60% 


Amerik. Anleihe 98 
Türk. 5 1865er Anl. 47% 
3 Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35% 
zolkething wolle, da das Verhältniß zum Miniſtertum unverändert] 1860er Looſe .- 89% 
} voriger Seſſion ertheilten Mißtrauens⸗ 
ofeibe jet, wie bei dem in vorig ſſion erth 5 Säleſ. Banfverein . 1277 
resl. Discontobauk 73% 
Moritzhütte 70 
Dtſch. Eiſenbahubau 47% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 108% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 198 
Darmſtädter Credit. 15144 
Oberſchl. Litt. A. .. 180% 
Breslau⸗Freiburg 105 


ammenwirken des Miniſteriums und des Folkethings entgegenſtehenden 
pinderniſſe auffordern. 

Paris, 9. Oct. Buffet iſt heute Morgen eingettoffen und wird 
er Permanenz⸗Commiſſion präſidiren. Es wird beſtimmt verſichert, 
le Linke wird die ſofortige Zuſammenberufung der Nationalverſamm⸗ 
ung nicht beantragen. 

Trianon, 8. October, Abends. Prozeß Bazaine. Die 


— 


peitere Vorleſung der Anklage erfolgt morgen, Fortſttzung am Freitag, u 100 
Sonnabend die Vorleſung der Beweisſtücke, am Montag der Beginn Galt = 98 
Per eigentlichen Verhandlungen. (Wiederholt.) Köln⸗Mindener 143% 

Murcia, 8. October. Geftern confiltutrte ſich in Carthagena ein Mainzer 149% 


Bresl. Wechslerbank 61% 
Bre dt. Maklerbank 93% 
Bre l. Makler⸗V.⸗B. 85% 
Br. Pr.⸗Mechsler⸗B. — 
Entrepot⸗Geſellſch.. — 
Waggonfabrik Linke 66 
Oſtdeutſche Bank 67 
Prov.⸗Wechslerbank 90 
Nrauco⸗Jtal. Baut. 78 
Oſtv. Produktenbank 3 
ane une 


ie Stadt vor. Es wird eine lebhatte Kanonade unterhalten. 
London, 8. October. Die ſpaniſche Reglerung hat, nach Be⸗ 
ſchlen aus Madrid, durch Dekret vom 2. Ockober einen Ausfuhrzoll 
zon 5 pCt. ad valorem auf Producte, die für das Auslund und von 
pC. auf Producte, die für die ſpaniſchen Kolonien beſtimmt find, 
ligt. Producte, welche von einem ſpaniſchen Hafen nach dem amdes 
en erporitet werden, ſollen mit 1 pC.. beſteuert werden. 


— — —— 


Morg. Preu isch 


Italiener 60%. Amerik. 98. 


7 
93% 92 


® 1 u Auswärtige 

Ar das Zeugniß eines Feindes in das hellſte Licht geſtellt und dem 8 3363 se 
w Vernehmen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, welches g Pelersbing — 1 — Aa 
Auf der Geſinnung beider Monarchen, nicht einzelner Miniſter beruhe, Riga — — 
zen größten Dienft erwieſen; daß es noch etwas mehr Haß auf Fäiſt 8 Moskau 3323 91 GE 
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Zweite Depeii che. 


1277 


63% 
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e e a 10 ne das Gerücht einer 
nd zen Sorge genagen irn. 5 niſtereriſts für abſolut unbegründet. as preußiſche Prinzenpaar 
des Berking Bo 1007 1 5 e ade, ba ſich Cart und Kronprinz Humbert beſuchten heute die Herzogin von Genua 
i hinſicht im vollkommenſten Maße bewährt. Nefultate, wie die vor⸗ in Streſa. Der Papſt empfing heute mehrere Perſonen in Audienz. 
len, konnten abe nur durch die ſtrenge und pünktliche Aufrechthaltung Petersburg, 8. October. Nach Berichten aus Charkow brannten 
len bez ich der be und der ganzen, guten Verwaltung die großen zweiſtöckigen Kaufläden der Paſtſchenko Toſpken ab; die 
übrigen Stadthbeile blieben unberührt. (Wiederholt. ) 
Konſtantinopel, 8. October. Nach einer der Pforte zugegange⸗ 
nen Deveſche aus Teheran hat der Schah den Großovezir wieder an] Anal 
den Hof berufen und mehrere demſelben feindlich geſinnte Perſönlich⸗ 


Weſtermann's Illuſtrirte Monatshefte. — Auguſt und September 
bringen einen interejlanten Eſſay über Thiers von Julian Schmidt, eine 
Charakteriſtik Rouſſeaus von M. Carriere, eine Skizze über Schiller's 
Schweſter Chriſtophine von Walter Schwarz, einen leſenswerthen Eſſay 
über die Romane von Guſtav vom See von R. Giſecke. Naturhiſtoriſches 
oder ſpeziell Ethnographiſches von Maltzan und R. Hartmann. Die 
Illuſtrationen find vortrefflich. So werden die Monatshefte zu einem ange⸗ 
nehmen Familienſchatz, der überall willkommen iſt. Auguſt Geyder. 


— . Kc 
erlin, 9. October. Die „Nordd. A. 3.“ bemerkt mit Exwäh⸗ Telegraphiſche Witterungsbericht 2 
EG abenieuerlichen Erfindungen des Mailänder „Secolo“: Der 0000000000 


Stationen: flau, October 19, November » December 19%, April» Mai 214. — 
N. mäßig. bedeckt. Spirits feſt, October 23, 16, Oelbr. November 22, 10, November⸗Decem⸗ 
1 55 — ber 195 20 90 05 Te 01 5 Sale 1981 0 57 fal De 5255 9 

= == amburg, 9. Oct. Schluß⸗ Bericht. eizen ſtill, Ocibr. 235 
SW. lebhaft. ſehr bewölkt. November.-December 237. Roggen fill, Jetbr. 186, Nobbr.-December 
Windſtille. wenig bewölkt. 187. Rüböl behauptet, loco 60%, October 60%, Mai 65% — Weiter: 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 128%, Staatsbahn 194%, Lombarden 94½, Italiener 60. Türken 
Amerik. 98, Rum. 36%. Mind. Looſe 92%. 
Galizien 94%. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 103. 

a 


Berlin, 9. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 128%. 1860er Lonfe 89%. Staatsbahn 195. Lombarden 944%. 
Rumänen 36. Dortmund —. Tendenz: 


Weizen: Septbr. 89%, Oetbr.⸗Novbr. 84%. Roggen: Septbr. 59%. 7 A 
October⸗November 61%. Rüböl: September 19%, Detbr.»-Rovember 21%. | aus Trebnitz und Umgegend an: 5 
Spiritus: September 23, 15, October⸗November 20, 20. i 

Berlin, 9. October, 2 Uhr 16 Min. [Schluß⸗Courſe.] Still. Der Fall] ler, Gerbermeiſter, Ebeling, Bezirksfeldwebel, Einhorn, Hütteninſpector 
der Quiſtorp'ſchen Vereinsbank gilt als unvermeidlich. (in Maßl. Hammer), Fiſcher, Maurer: und Zimmermeiſter, Focke, Müller⸗ 
wire e 


Wien, 9. October. [ScHluß⸗Conrſe.] Auf der ganzen Linie herrſch 
nach anfänglich . Sefigteit, Angebot vor. j 


5 g 18. 
Bl 69, 40| 69, 60| Staats ⸗ Eiſenbabn⸗ | 
National⸗Anlehen 73, 30] 73, 25] Actien⸗Certiſicate 332, — 330, 50 
1860er Looſe 101, — 101, 50 Lomb. Eiſenbahn 161, — 160, 50 
1864er Looſe 135, 70135, — | London 112, 80:112, 80 
Eredit-Actien...:.. 220, — 222, — | Baliziex ....- ... 214, 75 215, — 
Be an GE 194, — 194, — | Unionsbant....... 126, 50127, — 
Nordbadn..... ... 204, — 1204, — Kaſſenſcheine 169, — 169 25 
Ages 157, 751150, 50 Napoleonsd or 9. 0444 9, 04% 
Fraue o 48, — 49, — | Boden⸗Credit .. Sl 


London, 9. October. [RAufangs⸗Courſe.] Conſols 92,11. Italiener 
Seht sch Lombarven 144, Amerik. 94. Türken 49%. — Wetter: 

ehr ſchön. 

Newpork, 8. Oktbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 97. ½ Bonds de 1885 110%. vo. neue 1074 
do. de 1865 114%. Illinois 98%. Erie 48%. Ceutral Bacific — Baum⸗ 
wolle 18%. Mehl 6, 95. Raff. Peſroleum in Newoork 16% Naff. Petro⸗ 
leum in Philadelpdia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen —, —. Höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigſte —. 
Fracht für Getreide pr. Dampfer nach Liverpool (pr. Buſhel) 13 —, für 


vember 59, November⸗December 60, April⸗Mai 61%. — Abt: 


W. ſchwach. balb heiter. Bewölkt. 
e 


S. ſtille. Regen. Köln, 9. October. [ Schluß ⸗Bericht.] Weizen unverändert, pr. No⸗ 
WNW. ſchwach.“ — vember 9, 8, 6, pr. März 9, 5. Roggen feft, pr. Nov. 6, 11, pr. März 
WSW. ſchwach. heiter. 6, 18. Nüböl feſt, loco 110, pr. Oct. 11, per Mai —. 
SSO. ſchwach. bewölkt. aris, 9. October. [Getreidemarkt.] Rüböl October 86, 75. 
ST 1 Januar⸗April 88,50. Mai⸗Auguſt 90, 75. Tendenz: Ruhig. Mehl October 
Stationen: 87, 25. Nopember⸗Februar 86, 50. Januar⸗April 1874 85, 75. Tendenz: 
NW. ſchwach. trübe. Matt. Spiritus October —,—. Tendenz: —. Weizen October 38. 50. 4. No⸗ 
W. ſ. ſchwach. bedeckt. vember 38, 25. Tendenz: Ruhig. Wetter: Ö 


on. 
Paris, 9. Octbr., Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Brest. Ztg.) 
e Bonn Zproc. Rente 57, 92. Anleihe de 1872 93, 30 

nleihe de 1871 92, 85. Italien. Sproc. Rente 61, 60. bo. Tabals⸗ 
Actien 755, —. Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſtexrr. 


Windſtille. trübe. 

W. ſchwach. bedeckt. 
N. ſchwach. bewölkt. 
W. ſchwach. ganz trübe 
N. ſchwach. bededt. 
SW. mäßig. wolkig. 

N. mäßig. bedeckt. 
W. ſchwach. bedeckt. 


R „ izieml. heiter. Ruſſen de 1871 96%. 5proc. Ruſſen de 1872 96. Silber 58, 13. Türken 
ken Kube en Anleihe de 1865 49, 07. 6pr. Türken de 1869 58, 50. proc. Türken⸗Zonds — 
SW. mäßig. be. 6proc. Verein. St. pro 1882 94. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
SW. lebbaft. bedeckt. —, —. Frankfurt a. M. — Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
WNW. ſchwach. bedeckt —. Silberrente 65%. Papierrente 62%. Continent.⸗Platzdiscont — 


pr. Oetober⸗Nopbr. 58%, ver November⸗December 53%, per Frühjahr 60. 
Rüböl: per October 19%, per October⸗Novbr. 19%, pr. April⸗Mai 20%. 
Spiritus: per Loco 25, October 23, Octbr.⸗Novbr. 20%, per Früh⸗ 
jahr 20%. Petroleum: October⸗November 14%. Rübſen: October⸗No⸗ 
vember — —. 
me ⁵ↄD i nn u 
Trebnitz, den 28. September 1873. — Im Gegenſatze zur Er⸗ 
llärung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni d. J. ſchließen 
ſich der Steinauer Gegenerklärung vom 11. Auguſt d. J, 
4 


2 Abr 16 lin. meiſter (in Brutotſchine), Foffrey sen. Stadtälteſter, Foffrey jun., Seifenſieder, 
Cours vom 9. 8. [Franz, Kreisgerichtsrath, Gieſe, Maurermeiſter, Gutke, Poſtſecretär, W. 
Oeſt. Papier⸗Rente. 60% 61 Gruenhagen, Apotheker, Guertler, Kaufmann, Gramſch, Bureauvorſteher, 
on. „ - 920 64% Gierſchmann, Kaufmann, R. Großer, Schuhmachermeiſter, Heumann, Kauf⸗ 
entralhan t 2 1 
Deſterr. 1864er Looſe 82% | 83% Igel, Forſtrendaut, Jauy, Kaufmann (in Maßl. Hammer), Jungas, Kaufe 
Baier. Präm.⸗Anl. . 112% 112% mann und Rathmann, Soithe, Kanzliſt, Kuſche, Müßlenbeſitzer und Gemeinde⸗ N 


Wien kurz 88% kirchenralh, Krebs, Rechnungsratb, Kohl, Brauereibeſitzer, Kadler, Partıkulier, 
Wien 2 Monate. 87% 87% Lutheritz, Kreisgerichtsrath und Abtheilungsdirigent. Maske, Kreisgerichts⸗ 
London lang 6,2074 — ſecretär, Malende, Kreisgerichtsbureauaſſiſtent, Müller, Kreisrichter, E. 
Paris kurz 79% — Müntzenberger, Wagenbauer, Müller, Brauerei⸗ und Gutsbeſitzer, Mantel, 
Warſchau 8 Tage. 81% 


n, Kürſchnermeiſter, Pauſeback, Kreisgerichtsdepoſital⸗ 
Oeſterr. Noten 88% 4 Itendant, Puſchmann, Gutsbeſitzer und Beigeordneter, Pauſer, Kaufmann, 
Ruſſiſche Noten. . 8177 0 ] 

3 Üdr 3 Min. ſeibeſitzer (in Maluſchüͤtz), C. Richter jun., Deſtillateur, C. Richter sen., Par⸗ 
NR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 121 122% [tilulier, Rudolph, früh. Rittergutsbeſitzer, Stache, Gerichtsaktuar, von 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 120% 

Discontocommandit 185 
Warſchau⸗Wien ... 82 
Ruſſ. Br.-Anl. 1866 130 
Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 78 
Poln. Pfaupbriefe. 76 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 

Berl. Wechslerbank. 45% 

Petersh. int. Holsbl. 974 
Reichseiſenbahnbau 97 
Hahnſche Effecten . 117 
Oppelner Cement. 70 
Hamb.⸗Berl. Bank. 96% 
Hibernian 113 

3 Uhr 15 Min. 

Wiener Unionbank. 75 

Bresl. Oelfabriten. 65 
zu Centralbank. — 


97% Nmaßermeifter, Viertel, Gutsbeſitzer und Gemeindekirchenrath (in Groß⸗ 
98% Totſchen), Wuttke, Gerichtsaktuar, G. Wuttke Kaufmann, Herrm. Winger, 
118 Gaſtwirih, Zwilling Schuhmachermeiſter. [1544] 
70 
| 115 Land wirthſchafts⸗Beamte, 

ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheiratheie, durch die Vereins. 
| 76 vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


6534 [gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Sande 
2 ſwirtſch.⸗ Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [58400 


Schleſ. Vereinsbank 87% 89% Zur bevorſtebenden „Haupt⸗ und Schlußziehung“ (56271 
e 68% 67, . Königl. Preuß. Landes Lotterie: — = 
Allg. Deutſche Holsb. 40 42 eee y . 1 


„ 
2 4 8 16 22 64 


Quiſtorppereinsb. 28%4| 34% 
5 52 Thlr. 80 40 17 474 2% 


—œ —ꝓ— 22 


Breslau, Ning Nr. 4 


P EEE, 


demnächst. 


Abonnements könmen täglich beginnen. 155911 Schweidnitzerstrasse 30. Reiche Auswahl vorzüglicher Instrumente. 


Hiermit zeigen wir an, daß wir 


11 Deal Veen ein ſche Straße 5859 
„Seifen. und Del Fabrikate 
tet haben, den wir einer geneigten Beachtung hierdurch empfehlen 
Vereinigte Breslauer Oel-Fabriken 
Actien- Gesellschaft. 


[5576] 


eee Linniiek Theodor Lichtenberg, Kınstandung, Fiete He 


Weſtend 4 55 Thlr. 8% „ ! 
DeutſchCentralbauv. 20 31 Schlesin ger 8 Lotterie⸗ und Staats⸗Effecten⸗ Handlung, | 


9 Bedeutendes Lager von Photographien Kupferstichen, 
Farbendrucken. 


Nach 


3000 Thlr. 


werden bls ſpäteſtens 1. Januar 
1874 ganz pupillariſch ſicher, 
innerhalb / des wahren Wer: 


beſtebenden Hypothek geſucht. 
Gefl. Offen 05 Kt Q. 


0. U} \ ; 

Se ee | Präservaliv gegen Cholera. 
bei j 

Era ven Sant fe Seidel & Co., 


15487] 


in Breslau. 


. Breslau, ä 


Erg 


BEN 


eee 
. Die Verlobung unſerer ein- % 
zigen Tochter Adelhaid mit Im 
25 Herrn Kaufmann A. Struck aus = 

Frankfurt a. O. zeigen wir hier: 

durch Verwandten, Freunden und 

Bekannten ergebenſt an. [3644] 8 

Gr.⸗Strehlitz, 8. Oetbr. 1873. 
H. Schäfer und Frau. 


Adelhaid Schäfer, 

A. Struck, 
Verlobte. 
Gr.⸗Strehlitz. Frankfurt a. O. 
eee eee 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Adele mit Herrn Kaufmann 
Conrad Bloch aus Kattowitz zeigen 
wir ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Freunden erge⸗ 
benit an. 3642 

Gleiwitz, den 9. October 1873. 

Mareus Wolff und Frau. 


Adele Wolff, 
Conrad Blod, 
Verlobte. 


Unſere am heutigen Tage in Bres⸗ 
lau vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: [3639]. 

Otto Jacoby, 


Martha Jacoby, geb. Neumann. 
Breslau, den 9. October 1873. 


Conrad Pfeiffer, [1542] 
Clara Pfeiffer, geb. Müller, 

Neuber mählte. 
Frankenſtein, den 6. October 1873. 


Heute Nachmittag 4 Uhr wurde 
meine liebe Frau Louiſe, geb. Broßß⸗ 
mann, von einem muntern Jungen 
glücklich entbunden, welches ich Freun⸗ 
den und Verwandten, ſtatt bꝛſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 

Striegau, den 8. October 1873. 

Paul Bartſch, 
Maurermeiſter und Granitſteinbruch⸗ 
eſitzer. [1546] 


Heute früh 9 Uhr wurden durch 
die Geburt eines kräftigen Mädchens 
hoch erfreut [1552] 

H. Paetzold jun. und Frau. 
Ingramsdorf, 8. October 1873. 


Meine liebe Frau Klara geb. Num⸗ 
ler wurde heute Vormittag 10% Ubr 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 3629] 

Jauer, 8. October 1873. 

Becke, Kreisrichter. 


Die heute Abends 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Korn, von einem 
gesunden Knaben zeige ich, statt 
jeder besonderen Meldung, hiermit 
ergebenst an, [3646] 

Breslau, den 8. October: 1873. 

Herrmann Schröter, 
Geheimer Regierungs-Rath. 


SEES 


bl 


2 


Mit tiefem Bedauern zeigen wir 
das allzufrühe Hinscheiden des Buch- 
händlers Herrn Hugo Skutsch an. 
Derselbe war ein hochgeachtetes 
und beliebtes Mitglied unseres Ver- 
eins, der ihm ein treues Angeden- 
ken bewahren wird. [5851] 

Breslau, 9. October 1873. 

Der Vorstand 
des Vereins „Breslauer Presse“, 


Durch den leider so früh 
erfolgten Heimgang des Herrn 
Hugo Skutsch haben wir den 
Verlust eines sehr lieben und 
sehr geschätzten Mitgliedes zu 
beklagen, dessen Andenken wir 
stets in Ehren halten werden. 

Breslau, d. 8. Octbr. 1873. 

Der Vorstand 

der Gesellschaft der Brüder. 

Beerdigung: Freitag, den 
10. Octbr., Nachm. 3 Uhr, 

Trauer haus: Schweidnitzer- 
strasse Nr. 16. [3630] 


Todes⸗Anzeige [3637] 

Der nach langen Leiden erfolgte 
Tod des Herrn Buchhändler Hugo 
Skutſch berührt auch mich ſchmerz⸗ 
lich, da ich an demſelben einen treu⸗ 
bewährten Freund verloren habe, der 
mir ſtets im Gewerblichen rathend 
zur Seite ſtand. 

Sein humaner edler Charakter 
ſichert ihm allgemeine Theilnahme, 
deſſen Andenken nie in mir er⸗ 
löſchen wird. ; 

Breslau, den 9. October 1873. 

S. Heilborn, Buchbinder. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 6. October d. J. verſchied 
ſanft nach längerem Leiden unſer 
heißgeliebter Gatte, Vater, Großvater, 
Bruder und Onkel der Kaufmann 
Marcus Liſſner zu Oſtrowo im Alter 
von 71 Yahren. 

Leicht werde ihm bie Erde. 

Oſtrowo und Breslau, 8. Oct. 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Lt. im 2. Bran⸗ 
denb. Drag.⸗Regt. Nr. 12 Hr. b. Ku⸗ 
now II. mit Frl. Marie v. Wiedebach 
in Bomsdorf. Pr.⸗Lt. im Weſtf. Kür. ⸗ 
Regt. Nr. 4 Hr. v. Adelebſen in Eutin 
mit Frl. Mathilde Tutmann in Eſſen. 

Todesfälle: Verw. Frau Hofrath 
Schaffer in Carolinenhorſt. Frau 
Aſſiſtenzarzt Dr Rodenberg in Magde⸗ 
burg. Kreis⸗Ger.⸗Rath a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Herr v. Heeringen 
in Buig. 


Dr. Jakob Baumfeld, 


Advocat in Przemysl,. Galizien, 


verlage des Verfaſſers. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 10. October. Zum 
1. Male: „Das Vorrecht des Ge⸗ 
nies.“ Original⸗Luſtſpiel in drei 
Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Hierauf zum 2. Mal: „Papa hat's 
erlaubt.“ Schwank mit Geſang in 
1 Akt von G. v. Moſer und Ad. 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 

Sonnabend, den 11. Oetbr. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in vier Akten und neun 
Bildern bon G. Räder. 


L. ohe- Theater. 
Freitag, den 10. October. Zum 
6. Male: „Epidemiſch“, oder: 
„Alles geht zur Börſe.“ Schwank 
in 4 Akten b. Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Vorher: „Franzöſiſche Schwaben“, 
oder: „Fritzchen und Lieschen.“ 
Muſilaliſches Genrebild in 1 Akt 
von Poly Henrion. Muſik von J. 
Offenbach. 
Sonnabend, den 11. October. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Helene Wid⸗ 
mann. „Böſe Zungen“. 


Oeffentlicher Dank. 


Am 2. October c., dem Tage mei⸗ 
nes fünfzigjährigen Amts⸗Jubiläums, 
find mir aus biefigem Orte, aus 
der Nähe und Ferne von hochver⸗ 
ehrten Gönnern, lieben Kollegen, ehe⸗ 
maligen Schülern und treuen Freun⸗ 
den, ſo viele, aufrichtige Theil⸗ 
nahme und wahre Liebe athmende 
Glückwünſche, wie auch werthvolle 
Feſtgaben überſandt worden, daß ich 
gänzlich außer Stande bin allen wer⸗ 
then Gratulanten brieflich meinen tief 
gefühlieſten Dank auszuſprechen. 

Ich wähle deshalb dieſen öffentlichen 
Weg, und rufe Allen, die meiner ſo 
freundlich an meinem Ehrentage ge⸗ 
dachten, ein aufrichtiges inniges: 
„Gott vergelte es!“ zu. 3636 

Neuſalz a/ O., 6. October 1873. 

Hausdorf, Cantor. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 10. October, Abds. 
8 Uhr. Neue Börſe. — Be⸗ 
ſprechung über die neue Straßen⸗ 
Ordnung. Wegen der großen 
Wichtigkeit der Sache werden auch 
Nichtmitglieder, die Intereſſe dabel 
haben, gern geſehen. [5807] 


Schleſ. Vorſchuß⸗ und Neal⸗Credit⸗ 
Verei 


erein. 

Eingetragene Genoſſenſchaft. 

Comptoſr: Tauenzienſtr. 5. 

Eine erhebliche Zahl von Hyp.⸗ 
Darlehnsgeſuchen liegt uns vor. Die 
verlangten Summen bewegen ſich 
durchweg innerhalb der erſten Hälfte 
des wirklichen Grundſtückswerths ſchleſ. 
größerer Grundſtücke und find auch 
deren Eigenthümer gut empfohlen. 

Capitaliſten, welche ihre Gelder in 
ſolcher Weiſe unterzubringen geneigt 
ſind, werden um gef. Mitth. i 
Adr. gebeten. Discrelion ſelbſtver⸗ 


15856 


ſtändlich. Auf Wunſch werden wir] 


für den Schuldner die Hyp.⸗Zinſen 
am Fälligkeitstage zahlen. 
Breslau, den 9. October 1873. 
Der Vorſtand. (5857 


Als Fortſetzung des Werkes die 


Hölle auf Erden 


erſcheinen Mitte October im Selbſt⸗ 
Charakter⸗ 
bilder unter demſelben Titel von Dr. 


Groß⸗Hoffinger. 1. Heft: 


Ein Brief am Papſt Pius IX. 
iſt bereits unter der Preſſe. [5876] 


. Für das Freiwilligen, Fa n⸗ 


rich⸗„ Marine ⸗Aſpiranten⸗ Examen 
3507 


neue Curſe. [3507] 
Lieut. Tschentscher, 
Kleine Feldſtraße 10. 
uAUnterrichts⸗Offerte. 7 


Knaben, die auf bir. Lehranſtalten f 


keine Aufnahme finden, werden für 

die betr. Klaſſen vorbereitet und finden 

Penſion bei 5859 
Dr. Schummel, Junkernſtr. 8. 


Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführung, 


Correspondenz, Wechselkunde, 


F. Berger, Grünstr, 


5 No. 6. 
Sprechstunden von i2—2 Uhr. 


Das J. Neuhusen sche 
Billard⸗Magazin 


aus Berlin, [5423] 
Kon ſortirt, befindet fih von 
2 a 


Gr. ⸗Zeldſtraße 11D, 


erſte Querſtraße der Kloſterſtraße 
(Passage der blauen Om- 
ee), unweit des Centralbahn⸗ 

ofes. 


Geſchäftsführer. 


Für einige Stunden 
täglich, 


Abends oder Früh, wünſcht ein jun⸗ 
ger Mann mit guter Handſchrift, 


Ca 
wandter Buchhalter, activ, [3685] 


Nebenbeſchäftigung 


unter beſch. Anſp. zu übernehmen. 
Gefl. Adreſſen werden unter Chiffre 


eröffnete ſein Bureau am 1. Oetbr. l. J. G. H. M. poste restante erbeten. 


h. ihrer 8 


Emil Stern, iſt eröffnet. 


3730 
Gewerbliche Zeichenſchule. 


Oeffentliche Ausſtellung der Schüler⸗Arbeiten Sonntag den 12. bis 
Sonntag den 19. October, und zwar Sonntags von 11—5 Uhr, an den 
Wochentagen Abends von 5—8 Uhr, im Schul⸗Local Nikolaiſtadtgraben 5a. 

Der neue Curſus beginnt am 20. Ociober Abends 7 Uhr. Aumeldun⸗ 
gen zur Aufnabme werden während der Ausſtellung von dem erſten Lehrer 
Bildhauer Michaelis entgegengenommen. [5873] 


Schul- und Pensions-Anzeige. 


Die Aufnahme neuer Zöglinge behufs Vorbereitung für die Tertia 
erfolgt Vormittags von 9—12 Uhr [3645] 


Ohlauerstrasse 40. 
Schulvorsteher O. Geppert. 


Religionsunterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗ 
Gemeinde. [5867] 


Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den 12. October Vormittags 10—12 Uhr 
im Schul⸗Local Graupenſtraße 11, 2 Stiegen. Rabbiner Dr. Joel. 


Gymnaßium in Strehlen. 


Mebrfeitig geäußerten Wünſchen Folge gebend werde ich auch Montag 
den 13. October Vormittags von 8 Uhr an zur Aufnahme von Schülern 
111790 Klaſſen Sexta bis Quaria im neuen Schulgebäude bereit fein. 


Dr. Korn, Director. 
Soeben erſchien und iſt überall zu haben: [58342] 


O. Janke's Volkskalender 1874. 5 Sgr. 


Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 
Otto Janke in Berlin, Anhaltſtraße 11. 


Leuckartsches Musik-Leih-Institut. 
Leuekart'sche Leinbibliothek. g 
Leuckart'scher Journal-Lese-Zirkel, 
Leueckart'scher Bücher-Lese-Zirkel. 

Leuekart'sche Sort.-Zuch- und Musikalien-Handlung 

(Albert Clear), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke, 


Stäadtiſche Gaswerke. 


Den ꝛc. Gasconſumenten bringen wir hierdurch zur gefälligen 
Kenninißnahme, daß 
„alle Beſtellungen und Meldungen auf Gas, Gaseinrichtungen, 
Reparaturen oder abzuftellenne Uebelſtände“ 
von jetzi ab 
nur in dem Cenktral⸗Bureau der ſtädtiſchen Gaswerke im 
Stadibaufe, Ifte Thür, 


[5438] 


von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr entgegengenommen werden. 


Dagegen ſind 

„Meldungen über während der Abendzeit eintretende, der Ab⸗ 
hilfe ſofort bedürfende, Uebelſtände“ 

von 6 bis 9 Uhr Abends in den Reoler⸗ und Wachiſtuben 
1) Eentral-Bureau im Stadthauſe, 2te Thür, 
2) Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, „Mitltelſchul⸗Haus“, 
8) Zollhäuschen, am Hohplatz, 
4) Matthiasſtraße Nz. 78/79, 

anzubringen. 


Wir bitten im gegenſeitigen Intereſſe, jede Unregelmäßigkeit bei 


Ausführungen baldigſt zu unſerer Keuntaiß zu bringen. 
Breblau, den 8. October 1873. 


Die Werwaltung. 


Wer wünscht micht, seine Angehörigen bei, 
geimem Rode versorgt zu wissen? Aber nicht Jedem 
ist ein langes Leben beschieden, um durch Ansammlung von Er- 
© sparnissen die Existenz der Hinterbleibenden zu sichern. Da nun 
am häufigsten der Tod unvermuthet eintritt, unvermuthet schon 
darum, weil Unwillkommenes nicht gern vermuthet wird, so ist 
Niemand davor gesichert, dass nicht ein früher Tod seinem Sparen 
für die Familie ein plötzliches Ende macht, ohne dass das ange- 
strebte Ziel erreicht ist. Diese Gefahr zu beseitigen, ist der Zweck 
der Lebens-Versicherung. 

Man legt daher seine Ersparnisse für die Familie am besten 
in einer Lebens-Versicherung an, da das Endziel des Sparens 
bereits durch Entrichtung des ersten geringen Beitrages gewähr- 

leistet ist, Do 
i Zeitweisem Geldbedarf des Versicherten bei Lebzeiten hiltt 

die Gesellschaft ab durch Gewährung von Darlehen auf die Police, 
kauft auch dieselbe zurück nach fünfjährigem Bestehen der Ver- 
sicherung, Die Verpflichtung zu weiterer Prämienzahlung kann 
eistirt, auch völlig aufgehoben werden unter entsprechender Re. 
M ducirung der Versicherungs-Summe, Am Schlusse des Jahres 1872 
waren versichert: 19,459 Personen mit Thaler 11,300,000 Capital 
und Thaler 18,500 Jährlicher Rente, a 

Weitere Erläuterungen zu ertheilen, sind unsere Vertreter 
gern bereit, wie auch in unterzeichnetem Bureau Prospecte zur 
gefallgen Empfangnahme bereit liegen und Anmeldungen zum 
Beitritt zu unserer Gesellschaft gern entgegen genommen werden. 


Die Subdirection 


der Friedrich Wilhelm, Preuss. 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft. 


Breslau, Albrechtsstrasse 13. 


[1800] 


NEE 8 f 


Meinen geehrten Kunden die 


8753 


verleg! habe. 


Julius Mager. 
Unſer Fleiſchwaaren⸗Lager 
Weißgerbergaſſe Nr. 11 


[5798] 


Breslauer Conſum⸗Verein. 
Die Bier⸗Großhandlung 


von L. Muller, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 
offerirt das beliebte Rixdorfer Lagerbier 20 Flaſchen 
für 1 Thlr. frei ins Haus. Auswärts in Fachkiſten zu 
50 Flaſchen. 


ergebene Anzeige, . 
daß ich meine Pianoforte⸗Fabrik ſeit dem 1. Se 
tober nach der 55 f a 
Holteiſtr. 42, zunächſt der Zimmerſtraße, 


9 
Liebich's Concert- Saal. 
Freitag, den 10. October: 
Sinfonie-Coneert der Bres- 
lauer Conoert-Kapelle. Zur Aufl. 
kommt u., And.: Synfonie Es-dur 
(Schwanengesang) von Mozart. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree & Person 2% Sgr. Kinder 
Sgr. 5845] 


1 
Louis Läsimer, Direstor. 


Breslauer 


Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 
Täglich [5863] 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
e ee Nr. 7. 
eute 


Grosses Concert 


Anfang 7 Ubr. [5850] 


Entreed Berfon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Antonienhütte. 
Knopf's Hotel. 


Sonnabend, den 11. October 1873. 


Großes Coneert 


Abends 7 Uhr [1551] 
von C. Fauſt. 


Victorla-Keller. 


Reſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Lotterie⸗Looſe 4 Kl. 


in Antheil 4 18% Thlr., % 9%, 
% 4%, Thlr., Yan 2% Thlr., oa 
1% Thlr. ver). das erſte und älteſte 
Lotteriecomptoir Preuſſens, v. Schereck, 


Berlin, Breiteſtr. 10. 11492] 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, 
Goeſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 120] 


Compagnon. 
Zu einem ſehr luera⸗ 
tiven, der Mode nicht 
unterworfenen Fabrik⸗ 
Geſchäft, welches täg⸗ 
lich 35 bis 40 Thaler 
Neingewinn abwirft, 
bird von einem tüch⸗ 
tigen Fachmanne ein 
Compagnon mit 5 bis 
6000 Thlr. Einlage⸗ 
Capital geſucht. 
Gefällige Offerten 
G. G. 100 poste rest. 
Gogolin. [1537] 


. 000 Thlr. 
Wechſel⸗ und Hypo⸗ 
thelen⸗Unterlage, 


10 welche unter der Hälfte der Taxe 


ausgeben, ſofort geſucht. 
N Gefällige Offerten unter Chiffre 
F. Nr. 522 beliebe man in der 


% Annoncen⸗Expedition von 


Bernh. Grüter 


in Breslau, Ning, Niemer⸗ 
zeile 24, niederzulegen. [5865] 


r 


12,000 Thlr., 
15,000 Thlr., 
18,000 Thlr., 
40,000 Thlr. 


5 Capital werden von einem 5 


Peſitzer größerer Hausgrund⸗ 
ſtücke in beſter Lage Breslau 's 
gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Offerten sub V. 4196 
u duch die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslan 
erbeten. 15476] ® 


(Sjertenbefiger, welche wünſchen, 
durch rationelle Bewirthſchaftung 
die größtmögliche Einnahme zu erzie⸗ 
len, wollen ihre Adreſſe einſenden 
unter K. W. poste restante Oels in 
Schleſien. 


Ein Wurſtmacher, 
der nachweislich ſchon als Werk⸗ 
führer gearbeitet hat, findet 
gute Anſtellung bei dem Bres: 
lauer Conſum⸗Verein, 


15757] [Alte Sandſtraße Nr. 14. 


Cervelat- 


Ohlauer-Str. 7677 


Tiefbohrungen 

werden unter Garantie über⸗ 

nommen. 11529 
Kattowitz. 


L. Golombek, 


Bohrunternehmer. 


m ee 
Gute Capitalsanlage 


Prachtvolle 


Waldherrschaft, 


nahe der Bahn, an guter Straß; 
gelegen, mit einem arrondirten 
Areale von 25,000 Joch, wovon 
über 15,000 Joch Eichen⸗ und 
Buchenwald, ſchön eingerichtete 
Schloß, Wlirthſchaftsgebäude, com. 
plett, in gutem Bauzuſtande, Fundız 
Inſtruetus entſprechend. Preis 
Eine Million Gulden 
. W. Auskünfte nur an dire 
reelle Käufer ertheilt der herrſchah 
liche General⸗Bevollmächtigte Hr 


A. Adler, Prefburg, Pu. 


menade 3. [4931] 


Ein Haus, in welchem Schank un 
andere Gewerbe betrieben werden 
nebſt dazu gehörigem Grundſtück, wo 
auf ſich eine Ziegelei befindet und fir 
jede Fabrikaulage geeignet iſt, an de 
belebteſten Straße von Königshülh 
gelegen, iſt wegen andauernder Kratz 
heit des Beſitzers unter ſoliden Ba 
dingungen zu verkaufen. Ernſtlich 
Käufer erhalten nähere Auskunft dur 
Herrn J. Schindler, Schall's Hotel 
Königsdütte OS. [1548] 


Ein Vorwerk, ca. 300 Morgen 
guten Boden u. Wieſen, 3 Mei⸗ 
len von Poſen entfernt, an der 
Bahn gelegen, iſt auf 8—9 BE 
Jahre an einen cautionsfähigen, 
lüchtigen Landwirth zu verpach⸗ 

len. — Inventaxium iſt nur 
käuflich zu übernehmen. Pacht⸗ 

preis nach Uebereinkuyft. 
DOffert. sub Chiffre X. Nr. 123 

befördert die Annoncen⸗Expe⸗⸗ 
dition von G. L. Daube & Co. 
in Poſen. 158431 


* 


Eine noch neu und gut eingericht 
0 
in einer belebten Stadt Oberfchlefud, 7 
von 23,000 Einwohnern, Hüten 
gegend, iſt preiswürdig zu verkaufen 
Preis 15,000 Thlr., bei einer An 


In 


lung von 6000 Thlr., feſte Hypothe 
Zu erfahren durch Kaufmann Her 
Singer in Beuthen DS. Unter) 
bändler verbeten. [1528] a 


Frische 
Holsteiner 
Austern, 
Teltower 
Rüben, 
Französisch, 
Blumenkohl, 
Goth. 


d is 
Silber-Lachs, 
Frische 

Trüffeln, 
Grafensteinee 


und 


Prinz-Aepfel? 


empfehlen [5852] © 

Gebr. Knaus! 
Hoflieferanten 

Sr. Königlichen Hoheit de⸗ 

Kronprinzen von Preußen, 


3 Hechte, 
Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkoble 
iſt nur zu haben 115 54500 3 
UN, | 


H. Aufrichtig J 
Neuſcheſtraße 42. 


h 


a. 
Oeffentliche Vorladung. 

Auf Grund des Antrages der Kö⸗ 
glichen Polizei⸗Anwaltſchaft vom 
23. April 1873 iſt wider 
1) den Ebemiker Guſtav Anſchütz, 

am 28. September 1838 zu Stift 

Marienfließ Oſtpriegnitz, 

2) den Commis Ferdinand Julius 
Bitter, am 18. Juni 1837 zu 
Groß⸗Glogau, 

3) den Schneider Rudolph Drunzel, 
den 24. Februar 1828 zu Breslau, 

4) den Mühlenbauer Karl von der 
Decken, den 23. Mai 1837 zu 
Balta in Süd Rußland, 

5) den Barbier Robert Fahrtmann, 
den 12. Nobbr. 1827 zu Feſten⸗ 
berg, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, 

6) den Tiſchler Moſes Freund, den 
1. Auguſt 1831 zu Wachow, Kreis 
Roſenberg, 

7) den Baueleven Waldemar Girth, 
den 5 1 5 Sn 0 b Hoff 

8) den Kaufmann ar off⸗ 
) mann, den 5. Mai 1837 zu 

Breslau, 

9) den Kaufmann Karl Holländer, 
den 11. Auguſt 188 u Polniſch⸗ 
Liſſa, Kreis Frauſten, 

10) den Zeugſchmied Robert Illmer, 
den 16. Mai 1839 zu Breslau, 

11) den Deconomen Theodor Klein, 
den 13. Februar 1843 zu Breslau, 

12) den Muſiler Wilhelm Klippe, 
den 29. März 1843 zu Breslau, 

13) den Sattler Cuno Koſche, den 
7. Mai 1838 zu Charlottenburg, 

Kreis Berlin, 

14) den Kaufmann Herrmann Lands⸗ 
berg, den 27. November 1835 
zu Prausnitz, Kreis Militſch, 

15) den Kaufmann Emil Lauds⸗ 
beger, den 4. Detober 1842 zu 
Münſterberg, 

16) den Rentier Arthur von Lekow, 
den 20. November 1842 zu Seif⸗ 
rodau, Kreis Wohlau, 

17) den Diener Carl Lindner, den 
2. September 1833 zu Mittel⸗ 
Gulſchdorf, Kreis Striegau, 

18) den Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Vincent Miſchok, den 
21. Januar 1839 zu Breslau, 

19) den Feldmeſſer Emil Molkow, 
den 18. November 1837 zu Go⸗ 
ſiyn, Kreis Kröben 

20) den Klempiner Friedrich Pomp, 
den 12. September 1829 zu 


Breslau, 
21) den Kaufmann Salo Prager, 
den 31. Mai 1841 zu Breslau, 
22) den Arbeiter Wilhelm Pufke, 
den 8. Oltober 1834 zu Breslan, 
23) den Carl von Schalſcha, den 
3. Nobember 1838 zu Breslau, 
24) den Reſtaurateur Ferdinand 
Scheer, den 3. Juli 1833 zu 
Lutzine, Kreis Trebnitz, 
25) den Buchhalter Paul Schiewig, 
den 2. December 1829 zu Breslau, 
26) den Muſiker Adolph Schmidt, 
den 2. April 1835 zu Breslau, 
27) den Commis Alexander Scholz, 
den 9. November 1838 zu Breslau, 
28) den Commis Salamon Spiegel, 
den 2. October 1844 zu Breslau, 
29) den Gärtner Karl Stäbler, den 
2. Mai 1840 zu Breslau, 
30) den Schuhmacher Adalbert Va⸗ 
ter, den 23. März 1844 zu 


Breslau, 
31) den Tiſchlermeiſter Otto Geyer, 
den 31. Juli 1839 zu Breslau, 
32) den Arbeiter Reinhold Wagner, 
den 29. Auguſt 1841 zu Galbitz, 
Kreis Oels, geboran und als 
deren letzter Aufenthalt Breslau 
ermittelt, 
auf Grund des § 360° des Strafge⸗ 
ſetzbuches die Unterſuchung eröffnet 
worden, weil ſie als beurlaubte Re⸗ 
ſerviſten reſp. Wehrmänner ohne Er⸗ 
laubniß ausgewandert find. [541 
Da der Aufenthaltsort der Ge⸗ 
nannten zur Zeit unbekannt iſt, ſo 
werden dieſelben zu dem auf 
den 10. November 1873, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
zum öffentlichen mündlichen Verfahren 
vor dem Commiſſarius für Uebertre⸗ 
tungen im hieſigen Gerichtslokale par- 
terra anberaumten Termine mit der 
Aufforderung vorgeladen, in demſelben 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen 
und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle 
zu bringen, oder ſolche dem Gerichte 
ſo zeitig vor dem Termine bekannt 
zu machen, daß fie noch zu demſelben 
herbeigeſchafft werden können. 

Se den Ausbleibenden wird mit 
der Unterſuchung und Entſcheidung 
in contumaciam verfahren werden. 

Belaſtungszeugen ſind zum Audienz⸗ 
Termine nicht geladen worden. 

Breslau, den 7. Juli 1873. 
Condotgliches Stadt-Gericht 

ommiſſarius für Uebertretungen. 
3 RED. 


Bekanntmachung. 
In unſer Proeuren⸗ Reger iſt bei 
Nr. 503 das Erlöſchen der dem 
N Adolph Meyſel 
on dem Kaufmann Moritz Simmel 
bier für die Nr. 583 des Firmen: 
egiſters eingetragene Firma 
oritz Simmel u. Comp. 

bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
ragen worden. 742 

Breslau, den 4. October 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
FFF 


Bekanntmachung. [738] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2952 das Erlöſchen der Firma 


5 J. Garn 

bier heute eingetragen worden. 
reslau, den 4. October 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗ Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Gebrüder Spitz 
bierſelbſt, Roßmarkt Nr. 14, ſo wie 
über das Privatvermögen der beiden 
Inhaber Kaufleute Iſidor Spitz, 
Tauenzienſtraße Nr. 10a., und No 
bert Spitz, Tauenzienſtraße Nr. 6a, 
iſt heute Mittag 1 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung auf 

den 6. October 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, ene Nr. 16, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 21. Oetober 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar, Stadtrichter Vietſch, im 

Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung vieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu Ben 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. November 1873 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
ll Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihres etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. \ 

Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldner haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſen Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver: 
langten Vorrechte 

bis zum 10. November 1873 

r einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der Felt engen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
kungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Paso des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 20. November 1873, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem 

Commiſſar, Stadtrichter Vietſch, 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Staßdt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. HR 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

14 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke Bo muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden der Juſliz⸗ 
rath Horſt und die Rechts⸗Anwälte 
Loewe und Petiscus und Juſtiz⸗ 
rath Winkler zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. [743 

Breslau, 9. October 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


1737 
In unſer Geſellfchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1060 die von 

1) dem Kaufmann Carl Adalbert 


Tſchoeke, 
2) dem Kaufmann Auguſt Krauß, 
Beide zu Breslau, ; 
am 30. September 1873 hier unter 


der Firma 
C. A. Tſchoeke & Krauß 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. October 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. [741] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 729 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Max Jacoby 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 

5 Cohn & Jacoby N 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 3442 die Firma 

N Cohn & Jacoby 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Julius Cohn 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


e den 739 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 209, die offene Handels⸗ 
geſellſchaft 

Gebrüder Hofmann & Co. 
betreffend, Folgendes: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 

Zum Ligaidator iſt der Fabrik⸗ 

bejiger Ernſt Fürchtegott Hof⸗ 

mann zu Breslau beſtellt“, 
eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Detober 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht, I. Abth. 
Di Gänſeflügelknochen kauft 
und zahlt auch dieſes Jahr die 
höchſten Preiſe [1533] 


A. Nathan, 
Produktenhandlung, Oels, Schl. 


3731 


SER ET EER 


— 


Freitag den 


Bekanntmachung. [740] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3108 das Exlöſchen Firma 
5 J. Nofenthal 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. October 1873. 


Ro-] Königl. Stadt⸗Gericht. Abt. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Bauergutsbeſitzer George 
Friedrich Opitz, jetzt deſſen Erben 
gehörige Grundſtück Nr. 7 Beſchine 
ſoll im Wege der Zwangsvobſtreckung 
behufs Theilung unter den Erben 

am 2. December 1873, Nach⸗ 

mittags 4 Uhr, im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Beſchine 
verkauft und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 

am 4. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäupe hier, Zimmer Nr. II. 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 30 Hek⸗ 
tare 26 Are 50 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 169,67 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 10 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsvedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit agel d 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. . 

Wohlau, den 2. October 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke [1799] 


Bekanntmachung. [1795] 
Zufolge Verfügung vom 3. Ortober 
1873 iſt unter Nr. 445 unſeres Firmen: 
Regiſters die Eintragung des Kauf⸗ 
manns Carl Friedrich Oscar Roeh⸗ 
richt zu Liegnitz als Jahaber der 
Sn Oscar Roehrichi zu Liegnitz 
erfolgt. 
Liegnitz, den 3. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [1796] 
Bei Nr. 45 unſeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters iſt zufolge Verfügung vom 2ien 
October 1873 das Erlöſchen der Firma 
B. Heilborn zu Liegnitz eingetragen 
worden. 
Liegnitz, den 2. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [1797] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 168 die Firma 
C. Maywald 
zu Creuzburg OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl May⸗ 
wald jun. am 3. October 1873 ein⸗ 
getragen worden. 
Creuzburg, den 3. October 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 1798] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 71 das Erlöſchen der Firma 
C. Maywald eingetragen worden. 
Creuzburg, den 3. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Montags, den 20. October er. 
Vormitlags 9% Uhr werde ich in 
der bisherigen Wohnung des verſtor⸗ 
benen General = Directors Swoboda 
zu Stubendorf einen Flügel, Meubles, 
Bilder, Uhren, Bücher, Kleivungsſtücke, 
Glas, Porzellan, Haus und Küchen⸗ 
geräthe, zwei Pferde und einen Wa⸗ 
gen dem Meiſtbietenden verkaufen. 

Der auf den 14. October er. anbe⸗ 
raumte Auclions⸗ Termin it aufge: 
boben worden. [1801] 

Groß⸗Strehlitz, 8. October 1873. 

Schmickalla, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Mobiliar⸗ 


Auction, 
Montag den 13. Detober, Vor: 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus, 1. Etage: 
Umzugshalber 1 Mah.⸗Victoria⸗ 
Sopha, 2 Faut., 6 Stühle, einen 
Ausziehtiſch, 2 Spiegel, 1 Buffet, 
4 Mahag.⸗Beitſtellen mit Feder⸗ 
Mair, Waſchtiſche mit Marmor, 
1 Veitikow, 2 Commoden, zwei 
Teppiche, 
ferner 3 eleg. neue Mahag.⸗ und 
3 Nußb.⸗Garnituren in feinſtem 
Plüſch⸗, Rips⸗ und Seldenbezug, 
4 große 2thüt. und 4 einthür. 
Mah.⸗Schränke, 4 zweith. Nußb.⸗ 
Schränke, 1 Chaiſelongue, meh⸗ 
rere gute Oelgemälde, 2 eleg. 
neue Pelze, 3 Otzd. eleg. neue 
Stühle in Nußb. und Mahag., 
1 franzöſ. Garnitur, 1 großen 
Eisſchrank, 2 Regulatoren, eine 
Stutzuhr auf Alabaſter 85 g 
iſtbi i aarzah⸗ 
meiſtbietend gegen ſofortige 188 90 


lung verſteigern. 
G. Hauslelder, 


königl. Auctions ⸗Commiſſarius. 


Für den An- und Verkauf von Staatspapieren, 
in- und ausländischen Wechseln, Geldsorten und 
Coupons, sowie für Spareinlagen, Effecten-Depo- 
siten etc., empfehlen wir unsere nen eingerichteten 
Wechsel-Comptoire 


Ring 31 und Blücherplatz 


* 


TTT 


n 


(Ring Ecke). 


8 


Wechsler. Banz. 


[4674] 
3 


Auction echter 
Alfenidewaaren. 


Im directen Auftrage eines Pa⸗ 
riſer Hauſes werde ich Dinstag den 
14. October, Vormittags von 10 
Uhr ab in meinem Auctions⸗Saale, 
ae e 58, Hinterhaus erſte 

tage: 

905 ſehr große Partie Tiſch⸗ u. 

Deſſeribeſtecke, Löffel, Vorlege⸗ 

und Ragout⸗Löffel, Tranchlr⸗Be⸗ 

ſtecke, Kaffee⸗ und Theekannen, 
ganze Service, Zuckerzangen, 

Theebüchſen, Tiſchglocken in Al⸗ 


fende (weißes Metall 
als Grund und ver⸗ 
ſilbert) 


meiſtbietend gegen ſoforlige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. [5871] 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Gr. Fournire⸗Auction. 
Für fremde Rechnung werde ich 
Mittwoch den 15. October, Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr ab auf dem 
ſtädtiſchen Packhofe (Nicolaithor) 
23,040 U“ Kirſchbaum⸗ und 
2231 J! Nußbaum ⸗Fournire 
(dispoſttionsgut) 
meiſtbietend gegen ſoforlige Baarzah⸗ 
G. Hat [5872 
. Hausfelder, 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


8 


— 


0 


Id | 
Wagenfabrik, 
Leobſchütz OS., 


empfiehlt und verſendet alle 
Gattungen Wagen in den 
eleganteſten und modernſten 
Fagons zu ſoliden und reelen 
Preiſen. [5868 


] 
vorzügliche ö 
15 6 
weiß 8 
Me N 272 
C. Hellendall, 


[5401] Ohlauerſtraße 64. 


Lampen⸗Dochte 


für Fabriken, Berg⸗ und Hütten⸗ 
werke, Eiſenbahnen ꝛc. empfiehlt 
en gros zu den billigſten Fa⸗ 
brilpreiſen 13502 
Heinrich Zeisig, 
Ning 45. 


Coals⸗Füllöfen, 


Prof. Dr. Meidinger’s 
üllöfen 


[1497] in Kattowitz. 
Einen gebrauchten zweiſpän⸗ 


Grünberger Weintrauben 


See SSS 


MS SSS e 


Hugo Melizer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, . 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


SDEIDIEIDSIDTIDOISDIDDDDISISSES 
U nn 


Flügel und Pianinos 


empfiehlt in größter Auswahl zum Kauf und Verleihen 


13406 


P. F. Welzel, Piauofortefabrik, Breslau, Reuſcheſtr. 38, 


Auch find mehrere wenig gebrauchte Pianinos billig zu haben. 


Die erste Seudung 


grosse Görzer 
Maronen, 


echte Teltower 


Rübchen, 


Holländ. 


Blumenkohl, 


sowie frische 


Holsteiner 
Austern 


empfingen und empfehlen 


rich & Carl 


Schneider, 


Schweldnltzerstr. 15, 


u werünen Weide. 


Frischen fliess. 
Astrachaner Caviar, 
Frischen 
marin. Roll-Aal, 
Fr. Elb. Neunaugen, 
Fr. Buss. Sardinen, 
Frische Hamburger 
Speck-Bücklinge, 
Fr. Kieler Sprotten, 
Neue Sardin. à Thuile 


von Philippe & Co., 


Neue Am. Paranüsse, 


offerirt billigst [3641] 


Lehmann & Lange’s 


Nachf., 
Ohlauerſtraße Ur. 65. 


Petroleum 


in bekalluter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, & Liter 3 Sgr. 2 Pf., in Ori⸗ 
ginalfäſſern (Sab gratis) am billigſten. 
Feine Stegrin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
8 Pack 6 Sgr., bei 10 Pack a 5½ Sgr. 
Wiener Kerzen à Pack 11 Sgr., bei 
10 Pack à 10 Sgr., bei Ay 397 


à 9½ Sgr. 
Weidenſtr. 


A. Gonschior, 


Nr. 22. 


Petroleumbarrels 


nigen Göpel ſucht bald zu kaufen kauft und zahlt höchſte Preiſe 


dic Erbſcholtiſei Groß ⸗Perſchnitz 
nn [3634] 


ilhelm Brehm, 


3640] Reuſcheſtraße Nr. 27. 


Neue Ostsee- 
Fett-Heringe, 


Prämtiirt v. d. Fiſcherei⸗Aus 
in 84110 873, wee 


‚bom diesjährigen Herbſtfange, die 


feinſte Sorte aller Fett- Heringe, nicht 
eingeſalzen, ſondern ſofort nach dem 
Empfange nach einer von mir neu 
erfundenen Methode in picanter an⸗ 
genehm ſchmeckender Sauce marinirt, 
Dauerhaft 9 Monate, empfehle allen 
einſchmeckern und Hauswirtbſchaften 
ail eine ganz beſondere Delicateſſe 
4 Faß von 4 Liter 2 Thlr.; desgl. 
gebraiene Heringe à Faß 2 Shlr, 
feinſte nordiſche Flomen⸗Heringe, ges 
ſalzene & Faß von 4 Liter 1% Tblr. 
Verpackung gratis. Verſandt gegen 
baar oder Nachnahme. 3 


H. Haeſcke in Barth a. Vi 


Marinirten Aal 


Anchovis, Sardinen, 
Brat⸗ u. Nord. Kräuter⸗ 
Häringe, Neunaugen, ge⸗ 
räucherten Lachs und Aal 
empfiehlt: 5875] 


6. Donner Schmiedebrücke 59. 
Karwiner, 3 


Culmbacher, Grätzer, Oppler und 
Bairiſch Lagerbier iſt ſehr ſchön 
Schmiedebrücke 59, Stadt Elbing. 


CCC 
Dom. Tſchanſchwitz 
bei Strehlen verkauft 


Schnell trocknende ſtreichfertige 
Oelfarbe empfiehlt 5849 
J. W. Trautmann, Alte Taſchenur. 29. 


Alterthümer jeder Art 1 
kaufen geſucht R 


temerzeile Nr. 


Beſte Rectiſtcirkohle 


eigener Fabrik empfiehlt 
8 S. Kaſſel in Oppeln. 


ein Eiſen⸗Schimmel, 

Jahr alt, 5“ groß, Stute, voll⸗ 
ſtändig fehlerfrei, flotter Sänger, 
truppenthätig und gut geritten, ſtehl 
preiswürdig zum Verkauf. Näheres 
sub. L. P. 361 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29. 


D 


0 


. 


| 


Ein gebrauchter je gut erhaltener | 


Schmiedeblaſebalg 


wird zu kaufen geſucht Junkernſtraße 
Nr. 10, a age. 5 11960 


© Schlechte Biere 

ten villach für Oppelner Schloß-Bier 
von Wiederverkäufern den Kunden gegeben. Oppelner 
NIE Biere haben immer einen mit [5847] 


Oppelner Schloß⸗Brauerei 


gebrannten Korken, 
nur ſolche Viere find echt. 
Die alleinige Niederlage der Oppelner 
Schloss-Brauerei, Breslau, Nikolaistr. 8. 


Stellen-Anerbieten und 
Gefüge. 


Infertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine alleinſtebende, gebildete Wittwe 
in mittl. Jahren (proteft.), wünſcht 
als Stütze der Hausfrau, oder zur 
ſelbſtſtändigen Führung des Haus⸗ 
halts, auch ſteht Neid auf dem 
Gebiete der Kindererziehung und 
Krankenpflege viel Erfahrung zur 
Seite, bald oder zum Neujahr Auf⸗ 
nahme in einem anſtänvigen Hauſe. 
Gehalt wird nicht beauſprucht, aber 
freundliches Entgegenkommen. 
Hierauf bezügl. Briefe erbittet man 
im Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
gef. unter E. H. E. 11 niederzulegen. 


Eine Kochkochin oder 
perfecte Köchin, 


welche ſofort oder zum 15. October 
den Dienſt übernehmen kann, wird 
für den Haushalt ves General⸗Lieute⸗ 
nants und Diviſions⸗Commandeurs 
Prinzen zu Hohenlobe in Neiſſe 
geſucht. Offerten unter Einſendung 
der Bedingungen und Zeugnisse, 150 
entgegen: 
Thiem, Sanshofmeiflrin. 
Neiſſe, den 8. October 1873. den 8. October 1873. 


17 Den Herren Principalen wer⸗ 

den Perſonen ſämmtlicher Bran- 
chen koſtenfrei n nach⸗ 
gewieſen durch Rurenu, Ger- 
mania“ für Sea e 
Lonnenſtraße 24. 3580 24. [3580] 


Liebig’s Fleisch-Extract 


der San Antonio Meat- eat-Exiracl- -Company, Texas. 


Vorzüglicher und ae 
Liebig’s Fleisch-Extract. 


5 € eneral-Agentur für Europa: J. Arthur F. Meyer, Hamburg. 
11511 Haupt- Depôt 
für die östlichen Provinzen der preussischen Monarchie unter 


Der Extract ist käuflich in Apotheken und Specerei-Handlungen. 


Die in der Zeit vom 1. November d. J. bis zum 1. 
November k. J. auf der Suſanna⸗Grube bei Kattowitz zur 
Förderung kommenden Steinkohlen, ca. 300,000 Hectoliter 
tück⸗ und 50,000 Hectoliter Kleinkohlen ſollen im Ganzen oder in 
aten im Wege der Submiſſion an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Gebote hierauf find mit der Aufſchrift „Gebot auf 10 von 
Steinkoblen der Suſanna⸗Grube“ bis zum 18. October d. J. 
an den Repräſentanten, Bergrath von Krenski zu Rosdzin ein⸗ 
ureichen. 

Die Verkaufsbedingungen find im Büreau deſſelben einzuſehen. — 

* werden auf Erfordern zugeſendet. [1442] 


Krause & Co., 
Eatrinen⸗Reinigungs⸗Anſtalt. 


Nachdem Herr Hofmann aus unſerem Geſchäfte ausgeſchieden, hat deſſen geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
Stelle Herr Nd Bahr übernommen, und werden eingehende 19551 hier ſofort oder per 1. Nobember 
prompk ausgeführt werden. 311 9 5866 
Außer in unſerer Anmeldeſtelle Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1 bei 1 ef. Offerten sub, L. 8. 364 bes 
Kaufmann Olugos werden auch ſolche per Correſpondenz⸗Karte unter Adreſſe fördert die Annoncen⸗Expedition von 
55 Bahr, Kupferſchmiedeſtraße 11, angenommen. Faaſenſtein und Vogler in Breslau, 


Ring 29. 
Avis! 


Ein Kaufmann in deu reiferen J 
ren, der Deuiſchland ſowohl als Oeſter⸗ 
reich⸗Ulngarn in verſchiedenen Waaren⸗ 
Brauchen nachweislich mit günſtigem 
Erfolge bereiſt, Lt ein paſſendes En⸗ 
gagement wo möglich als Reiſender. 

ntritt kann ſofort erfolgen. 

Gef. Offerten werden unter Chiffre 
J. M. 20 fr. an die Exped. der EN 
lauer Zeitung erbeten. [1543] 


Oekonomie⸗Beamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Lehrer, Lebre⸗ 
rinnen und Erzieherinnen, 
Kaufleute in jeder Branche, 
Gärtner und Forſtbeamte be⸗ 
kommen Stellen nachgewieſen 
durch Holtze in Görlitz, 
[5864] Breiteſtraße 20. 


Stelenſuchende [3408] 
I“: Branchen werden placirt, Bu: 
I „Germania“, Sounenftr. 24. 


Ein tüchtiger und zuverläßiger 


Buchhalter der ſowohl mit der 


Correſpondenz als auch mit der 
Buchführung genau vertraut iſt, 
wird für ein größeres Engros⸗ Waaren⸗ 


= Bo ck⸗ Verkauf in meiner Stamm⸗ 
Schäferei beginnt am 15. October. [5711] 


A G. von Schoenermarck, 
i ber Königl. Amtsrath. 
Breslauer Börse vom 9. October 1873. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
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Inländische Fonds. 


(36281 


— 2cgentur. 2 


Eine Ahbeinweinhandlung in Mainz ſucht unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 


gen einen tüchtigen Agenten. Auf Privatkundſchaft wird hauptſächlich reflectirt. 


Offerten mit guten Referenzen unter O. L. 18 an d. Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann 

wünſcht ſofork unter beſcheide⸗ 

nen Anſprüchen Stellung als 

er oder Lagercommis. 
fl. Offerten befördert sub. 

R. gl 1179 die Annoncen⸗ 

gran: von Rudolf 5 5 

n Görlitz. 586 


Far unſer ve es Sila, ſuchen 
wir gegen gutes A 4500 
tüchtigen 


Reiſenden 


zum ſofortigen Antritte. Reflectau⸗ 
ten, welche in unſerer Branche ſchon 
gereiſt ſind, werden bevorzugt. 

Zimmermann & Auſterlitz in Glatz. 


ür mein Band⸗ u. Strumpfwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich zum 1. Januar 1874 
einen tüchtigen Reiſenden, der mit der 
Branche vertraut iſt und Schleſien 
ſchon mit Erfolg bereiſt hat. 
S. Krauß in Glatz. 


Als Reiſender für ein Ellgros⸗ 


Geſchäft in Kaffee wird ein 


ſolider und thätiger junger Mann 
geſucht, welcher kaufmänniſch gebildet 
und zugleich gewandter 9 8 8 0 iſt. 
Franco⸗Offerten unter N, U. 820 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗ Expedition von 
1 8 & Vogler in 8 
eim [5853] 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, kann ſofort in 

mein Modewaaren⸗Geſchäft eintreten. 
Liegnitz. 3643 
J. Stahl. 


Ein 13598] 


junger Mann, 


tüchtiger Expedient, der mehrere Jabre 
in einem größeren Specerei⸗Geſchäft 
thätig iſt, ſucht veränderungshalber 
pr. 15. November oder pr. 1. Januar | M 
1874 ein anderes Unterfommen. 

S. S. 50 poste restante Gleiwitz. 


Ein junger Mann aus der Leinenbr., 
mit der Buchführung vollſtändig 
vertraut, findet ſofort dauernde Be⸗ 
ſchaftigung bei mir. Mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Reflectanten wollen 
ſich melden bei 

Louis Nomann in Trautenau. 


Ei junger Mann, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, ſucht bald oder zum 1. No⸗ 
vember c. Stellung in einem Leinwand⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft. Adreſſe: 
J. K. poste restante Coſel OS. [1547] 


| 


Industrie- und diverse Actien. 


Für ein Deſtillationsgeſchäft 
in einer Provinzialſtadt wird zum 
8 Antritt od. pr. 1. Ja⸗ 
nuar 1874 ein junger Mann 
mit guter Kane gelußt. 
Gehalt 11 300 Thlr. pr. 
anno ohne Station. Offerten 
einzuſenden an die Agentur 
von Rudolf Moſſe in Leob⸗ 
ſchütz unter A. B. Nr. I. [5776] 


Für mein Deſtillations⸗ Geſchäft ſuche 
ich einen praktiſchen Oeſtillateur 
und einen kräftigen Lehrling zum 11 
fortigen Antritt. 1534 
Beuthen OS., im October 1873. 


Jacob Boehm. 


Ein 14 
Deſtillateur 


findet bald oder per 1. November c. 
Stellung. [1549] 
Heimann Ning in Natibor. 


dur eine Cigarren⸗ 
Fabril in d. Provinz wird 


ein durchaus tüchtiger 


Werkmeiſter 


felge Vorgezogen werden 
olche, die bereits ſelbſtſtändig 
waren, wie auch ihre Brauch⸗ 
barkeit durch Atteſte 0 
können. [5860] 

Offerten unter Chiffre 8. 4218 
find franco an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau einzuſenden. 


Bei gutem Gehalt ſuchen wir zum 
Antritt per 1. November d. J. für 
unſeren Mehl⸗Detail⸗ u einen 
ne 156 85 516] 


Verwi eger, 


der etwas ſchreiben, keſen und gut 
polniſch ſprechen kann und eine Cau⸗ 
tion von mindeſtens 100 Thalern zu 
legen im Stande iſt. 


Kattowitzer 
Dampf⸗Kunſt⸗Mühle. 


Fiedler & Glaſer. 


unge, polniſch und deutſch ſpre⸗ 
Deine Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 
mit guten 9919 190 4 können ſo⸗ 
fort mit 100 bis 150 Thlr. Gehalt 


und freier Station placirt werden 
durch das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau (Emil Kabath), 824% 


Carlsſtraße 28. 


Ein kräftiger junger Mann, 
moſaiſchen Glaubens, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann 


ſich als Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melben bei 
Gebrüder Englaender, 
Liqueur u. Fruchtſäfte⸗Fabrik 
in Frankenſtein i. Schl. 


Ein Sohn achtbarer 115 
Elteru, mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen 1 indet Ste! 
ung als Lehrling in meiner 


U 
E Rum⸗ und Liqueurfabrik. 


Natibor. 


Isidor Guttmann. 


wei ( e 
35 bei dem zur a 
Kr. Grottkau, geh. Dep. Maerz 


als 


bald oder ſpäter Aufnahme. [5799] 


ee an 
Für ein Bank-Ge; ar 
Provinz wird 5 10 ik 


ein Lehrling, 


welcher die Qualification 55 in 
jährigen Dienſt befigen muß, zum 
foforitgen Antritt geſucht. 

Offerten unter B. 13 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sn einem Bank: Geſchäft 
Breslau's oder der Provinz 
wird für einen jungen Mann, 
welcher bereits einige Vorkenniulſe 
des Bank⸗Geſchäftes beſitzt, ein 
Platz als Lehrling geſucht. 
Gef. Offerten sub R. 14 an 
die Expedition der Breslauer Zig. 


ür mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei gu. 


Oeconomie⸗ Eleven 1 


tem Gezlt zum ſofortigen 
10 


Antritt 
dienten und einen Lehrling. 
Polniſche Sprache iſt Bea 
dingung. 
Beutheu O.⸗Schl. 


Robert Weiss. 
Ich ſuche 158481 
einen Cehrling 


für mein Galanterie - u. Kürz. 
waaren⸗Geſchäft zum ſofortl 1 


gen Antritt. 


Isidor Staub 


in Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Miethogeſuchr. 


Juſertionspreis 1 Sgr. die Beile. 


Büttnerſtr. Nr. 8, 3. Etage, 
iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 2 großen En⸗ 


und Waſſerleitung b 2. Januar 
künftigen Jahres bei L. Mar⸗ 
ruſe zu vermiethen. 
Beſichtigung von 1—3 Uhr 
taglich. [3632] 


aan verbunden mit 


18 
An Wohnung ift die erite Eloge 
Schweidnitzerſtraße Nr. 29, geeign 
für ein Damenputz « Geſchäft oder 


Comptoir ꝛc., vom 1. Januar 1874 
134627 


ab zu vermielben. 


Tauenzienſtr. 62 b. 


iſt die Hälfte 05 1. Etage: 3 zwei⸗ 


Aae Zimmer, großes Cabinet unn 
Küche mit Waſſerleitung, per 1. No⸗ 
vember, Tauenzienſtr. 62 b. im Sou⸗ 


terrain ein Geſchäftslocal per 1. Ja⸗ 
nuar zu vermiethen. Auskunft Babe 
bofsſtraße 20, parterre. [3435] 


Couptoir, Nemiſen und Keller zu 


vermiethen eee 445 


— Comptoir parterre 


8 


Preise 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Niehtamtl C. Feststollungen der städtischen Marktdeputation 
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